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Zur Theologie des Friedens
Von Marcel Reding, Berlin

Das Thema des Friedens ist alt wWIe die Menschheit Die politischen S5ıtuationen, innerhalb deren un für
Es 1st aber angesichts der Vernichtungswaffen noch die die Idee des Friedens entworifen wird MusSsen daher
NIie bedeutsam für die Menschheit BEWESCH WIe heute für Biser auch Gewicht verlieren Augustinus und Thomas
Daß die Theologie sich dem hor der Friedensstimmen - VO Aquin werden ger der Weltimmanenz cehr VeTlI-
gesellt 1sT deshalb ehr begrüßen, gENAUSO WIC fallen SECIN, während die auft Grund anderer geschicht-
bedauern i1st daß der Friede manchen theologischen licher Sıtuationen entworifenen weltflüchtigen Mystiken
Entwürfen oft völlig vernachlässigt wurde Bisers Symphatien her finden scheinen.

Eines WIT':!  d IMNa  - dem Verfasser hne Einschränkungugen Biser! meınt NUuNN, 1N56T16 gegenwaärtlige Idee
des Friedens, die hauptsächlich die egatıon kriegerischer gestehen INUuUSSCIN daß der Friede der Welt letztlich aut
Handlungen meınt erfahre durch die Bibel un die theo- ottg daß ott der Friede wesenhaft cSe1 Biıser
logische Besinnung 111e entschiedene Kritik Denn der Friede nenn diesem Zusammenhang dankenswerterweise Nı1ı-
Se1l kein jel sondern e1Nn Ausgang, uUunN! seh e  e auch 0Ü Cu Er hätte außer auf de Dace fidei auft

die concordantia catholica hinweisen können, nach der ottkeineswegs der politisch-wirtschaftlich-militärischen Ebene
d sondern der Transzendenz Er Se1 wesenhaft we (93), selber die concordantia 1sST deren mangelhafte Nachahmungen
Christus selber, wWenn auch dieser Welt Verwirk- die kirchliche un! politische Wirklichkeit sind
lichung finden habe, ohne sich Teilich ihr verlieren Biser betont die Unweltlichkeit des Friedens bedeutend
dürfen „Vom Antlitz des Friedens weht der Hauch des otärker als das Alte Testament für das „Schalom 1Ne
Unweltlichen her Wer den verspurte, kann sich nicht wesenhafit welthafte Bedeutung hat Nach VO Ra
mehr bei Bekundungen un Wirkungen des Friedens auf- bedeutet Wohlsein, „Uu M1T deutlichen UÜber
halten, un sS1e noch imposant un: segensreich“ gewicht nach der materiellen e1te hin“ Auch die radikale

I d  z (95) Von dieser Sicht her unterwirlit Biser die modernen blehnung des Friedens als Zweckes Hinblick aul
Friedensideen herben Kritik Sie sind Verfälschungen. Is ff (Die Gerechtigkeit schafft den Frieden) wird
9y  1€ sich diese Verfälschung konkret ausnımmt lehren die Fußnote 29.4 VOo Verifasser relativiert
Friedenspläne VO Hugo 5 (De 1UTe belli et9 Spater spricht Biser VO.  — der Jagd nach dem Frieden (168),

Gottiried Wilhelm F Z (Ägyptischer Plan, VO der Pflicht Frieden stiften VO FriedenC  W un! JeremYvV e (Grundsätze für Völkerrecht als „CW1ISECNN WI1e als zeitlichem Ziel“ Die Kritik
und Frieden 1786—89) bis arl Ja S C  C (Die Atombombe Frieden als jel scheint allzu obertil chlichen
und die Zukunift des Menschen, die sich mehr wIie Zielidee entstammen. Telos 1ST bei Aristoteles und Thomas
völkerrechtliche der wirtschalits- un militärpolitische ET- die Verwirklichung des keimhaflit angelegten Wesens.
Orterungen ausnehmen, ber nicht WI1e Grundsatzerklärungen Bisers Vertiefung des Friedensgedankens 1ST durchaus

ihrer eigentlichen Thematik“ begrüßen, steht jedoch keinem Widerstreit militäri-
schen, diplomatischen, politischen Aspekten der Friedens-

Biser ugen Der Sinn des riedens Ein theologischer Entwurf idee selber. Die vielen bruchstückhaften Wahrheiten der
unchen KöOösel-Verla:| 1960 243 Wissenschaft stehen auch nicht im Widerstreit der
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einen einziıgen ungeschaffenen Wahrheit. Gewiß ist der keiner einheitlichen Friedensidee. Er Dehauptet: „ES gibt
Friede wI1e die Wahrheit LUr eiNer. Aber dieser 1ne keinen anderen Frieden als den der Propheten“ Er

bemerkt ber In einer Anmerkung dieser globalen Be-Friede erscheint uns heute vordringlich in der Gestalt des
welthaften, politischen Friedens, und Wer ihm mitarbeitet, hauptung, daß ® natürlich neben dem Frieden der Pro-
der verfälscht keineswegs die Friedensidee, sondern eistet pheten auch den Frieden VoO  - Versailles der VOoO  - San
aul seine Art nützliche Arbeit, wobel weder das Gewicht Francisco gebe. Daß der durch das himmlische Jerusalem

vermittelte Frieden, der auf einer Umwandlung der Men-des Herzensiriedens noch das des ungeschaffenen Friedens
geleugnet se1in soll schen durch ott beruht un: die Herrschait des Gottes-

reiches herau{fführt, hne ott un hne Gottesglaube —-
Die Idee der Entweltlichung des Friedens hat ihre eigene

Gefahr, die Gefahr, VO der geduldigen, bescheidenen Arbeit möglich ist, ist geradezu selbstverständlich. Die andere

einzelnen Problemen des Friedens iın unseIer eıt ab- rage ist, ob S{ ehr bescheidene, ber hochwichtige Ziele
w1e ti{wa das der friedlichen Koexistenz, der Abrüstung,zulenken und ZUTLT Weltflüchtigkeit verleiten. Der Weg
hne den christlichen Glauben der hne den Gottesglauben

ZU. Frieden führt nicht bloß durch die Mystik; Denker
des Friedens sind nicht 198088 Hölderlin un! Kalika möglich sind. Man wird natürlich zugeben, daß der Gottes-

glaube das letzte un esite Fundament ist. Kann Frieden
BEWESEN., ber nicht hne den christlichen Glauben geben? Können

Eine ausführlichere Analyse der Worter Schalom, Eırene, Atheisten nicht wirksam daran mitarbeiten? Auf{f dieses doch
Pax, Frieden hätte der Biserschen Untersuchung heute wichtige Problem sind weder Biser noch Combilin e1N-
Gestalt gegeben. S1ie ist dankenswerter Weise bel J0 U. Nach katholischer Lehre ist ine eın natürliche

m b 1n finden. Combilin macht auf die beachtlichen Gottesliebe hne Gnade immerhin möglich, un 100028  - möchte
Unterschiede zwischen den verschiedenen Begriffen auf- angesichts der Nähe der Wirklichkeit des Friedens ZULX Wirk-
merksam un! betont aufgrund geNaUECT Untersuchungen: lichkeit der Liebe schlieben daß echte Friedensliebe auti eın
chalom „der Frieden ist Leben, Heil eın Zustand in dem natürlicher Basıs möglich ist, ja daß S1e sich auch unabhängig
I1d.  - hne ngst, ohne Behinderung, hne Bedrückung lebt, VO Gottesglauben finden kann. In den zZzWanzlger Jahren
e1n Zustand des Glückes“ (61) Der alttestamentliche Frie-

Wr ınter Theologen das Problem kontrovers, ob e hne
densgedanke sel materieller und dynamischer, der griechisch- Gottesglauben echte Sittlichkeit geben verm0öge. Wer die
abendländische se1 statisch und moralisch. Im Griechischen rage negatıv beantworten mussen glaubte, mußte wI1e
SP1 Frieden, der Gegensatz ZUu Kriıege, e1n sozialer Begri{f, damals der Kardinal Billot seine Zuflucht der Be-
1 Hebräischen el gleichbedeutend mit Gesundheit, hauptung nehmen, Atheisten könnten WwWäar em Alter nach
Wohlbehaltenheit, sein Gegensatz ‚Gefahr, Bedrohung, Tod“ nicht ber der sittlichen Reiile nach mündig Se1nN. Diese
(61), WOZUuü natürlich auch der rieg als e1n Zustand der These wird angesichts der erschütternden Verbreitung des
Bedrohung un: der Gefahr gehöre. Atheismus heute nicht mehr leicht Glauben finden. Man

könnte Teilich einwenden, echter csittlicher Wille impliziereComblilin hat seine Untersuchung bewußt auf das u1ns

gegenwärtig besonders eindringlich aufgegebene Problem den Gottesgedanken, c@el implizite Gottesliebe un ähnlich
des internationalen Friedens abgestellt. In der Einleitung auch echter Friedenswille, der dann noch keineswegs auf

Gnade und Offenbarung beruhen mMu.seiner Schri{ft beklagt die eigentümliche Lethargie vieler
Katholiken. Demgegenüber suche der Heilige Stuhl unNner- Combilin sagt anerkennenswerterweise deutlich, daß das
müdlich nach Lösungen un ufe die Christenheit ZUT AktivIl- Neue Testament das internationale Problem VOo  } Tieg un!
tat In der Suche nach dem Frieden auf. Eigentümlicherweise Frieden, wI1Ie sich In den späteren Jahrhunderten un
meint dann Comblin 1mM Verlauie Se1INeTr Biblischen Ana- besonders heute zeigt, nicht kennt, da die Welt des Neuen
lysen 99  1€ Schlußfolgerung aQus den Evangelien ist, daß Testaments VOo römischen Imperi1um umgriffen Wäl. Es
nicht die Christen sind, die in der Welt den Frieden schaffen könnte uns besonders wertvolle Hinweise für jene eit
werden. Weder s1e noch übrigens die anderen Menschen. geben, ın der die Blockbildung einem einheitlichen plane-
Diese noch viel wen1lger. Sondern allein ott Und ott tarischen eich Platz gemacht haben wird, ber ihm ist
sagt nicht wI1e. Er enthüllt seine Pläne nicht Er zeig nicht, gewiß das Problem unseTeTr gegenwärtigen wel WeltblöckeW  /  [\ wie eın eich ın der Geschichte der Menschen aufrichtet, miıt iNTrer Atombewalffnung fremd Das heißt natürlich nicht,
wıe fortschreitet, wıe sich entfaltet, wIe der schöpfe- daß die Theologie unseIell Problemen nichts Grundsätz-
rische Impuls sich mit der Erwählung der Gläubigen VeTI- liches d  391 hätte, besonders dann, wEenNiIl s1e ın e1N-
bindet. Das alles wissen WIT nicht un werden wWI1Tr auch in gehenden Analysen auft NSeIie Weltsituation Rücksicht
Hinkunfit nicht W1ssen. Zudem ware unnutz, wI1issen. nimmt. Jedenfalls ware  n verfehlt, angesichts der NVeI-A e a ia ben darum, weil die Inıtlative nicht uns zukommt“ gleichlichen Tiefe der Friedensidee die geduldige Kleinarbeit

TOLZ der geNauUETEN Zielsetzung auftf das internationale der gegenwärtigen Menschheit gering chätzen. Die 'heo-
logie wird TST dann wirklich fruchtbar, weNI s1e sowohlProblem des Krileges un: des Friedens omm Comblin zu die Offenbarung wI1e NnSsere Weltsituation ernst nımmt und
VO.  - der Offenbarung wıe VO unseTeTrT Weltsituation her

Combilin, Joseph: eologie Friedens Grundlagen.
(iraz Wiıen öln Styria-Verlag 448 5.; 25,— gEeENaUE Wege ZU Frieden zeigt

Haag, Ernst Studien Judith Seine theologische rische Art desselben iın den Gri{ff bekommen. Im zweiıten
Bedeutung un literarische igenart. (Irierer Theologische eil bemüht sich durch ıine literargeschichtliche un:!
Studien 16) Trier: Paulinus Verlag 1963 U, 133 5 literarkritische Untersuchung festzustellen, ob für die
br. 13,80. phänomenologisch erschlossene theologische un literarı-
Der Verfasser stellt sich 1mM ersten eil seiner n{ier- sche igenart des Buches Judith bereits ın der früheren

alttestamentlichen Literatur urzeln gibt. Auf diese Weisesuchung die Aufgabe, durch eine, wIıie sagt, ‚phänomeno-
logische‘ Analyse aller für die besondere Darstellungsweise will ıne richtige Erkenntnis der theologischen Bedeu-
des Buches Judith charakteristischen Einzelheiten die g- tung des Buches un ine EeENaAUE Bestimmung seiner lite-

rarischen i1genar ermöglichen. Eın großer Vorteil dieserNaue Aussage des Buches erfassen und dabei die litera-
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düriten eute die diese Feststellung angeschlossenen pologe-Arbeit fällt VO  - Anfang wohltuend auf, nämlich die
tischen Ausführungen Se1IN, in denen Haag darlegt, daß mitleichtflüssige un! zugleich konzise Sprache. Der Au{fbau

der Arbeit ist klar. dieser Beurteilung des Buches Judith keine Abwertung des
geschichtlichen harakters des alttestamentlichen Offenbarungs-

Im zweıten Teil derselben bemerkt InNna.  - allerdings, daß der zeugnisses verbunden 5e1. Zuletzt wird das Buch Judith noch
ert vielen, wWEeNn auch nicht besonders ästigen, Wieder- 'UrZz miıt den ın mancher Hinsicht äahnlichen Büchern Tobit
olungen eZWUNSCHIL ist. Dies äng amı 33@ daß 1ın un Esther verglichen.
der 1, phänomenologischen Analvse TST alle Aussagen Das Ergebnis der Untersuchung aags ist als richtigVO. Judith ausführlich mit den biblischen Parallelen vorgeführt
un 1mM zweiten eil ann dieselben Stellen auf ihre iterar- bezeichnen und wird aıuıch dadurch bestätigt, daß

Skehan ın SeInem Artikel „The Hand of Judith“ (CBQgeschichtlichen Verbindungen hin untersucht werden. Die U11UI1-

gänglichen Fußnoten csind Prazls, wobei allerdings nicht immer 2 9 19063, 110) unabhängig und fast gleichzeitig
erkennen ist, ob ihre Knappheit In der Formulierung un! derselben Erkenntnis gekommen ist Eın Vergleich mi1t

Anführung der Lıteratur einer selbst auferlegten Disziplin der Jetztgenannter Arbeit 1äa5t ber auch deutlich 1ne empfind-
einer teilweise wen1g ımfassenden Heranziehung der Fachliteratur liche Lücke in aags Studien ZU uche Judith erkennen,
entspringt. Um NUuLr ein eispie. anzuführen, se1l die Anmerkung nämlich eın Absehen VO Einiuß des „Lehrhauses“ un
83 herausgegriffen, 1in der ZUFTFrF rage der Achikar-Überlieferung
alleın das Reallexikon der Assyriologie (1932) un eine Arbeit sSe1iner Midrasch-Methode der Neuverwertung terer jüdi-
Br. Meissners aus dem Jahre 1917 angeführt werden. Die Arbeit cher Lıteratur. Skehan nenn das Buch Judith „d medita-

tiıon the Providence o1 GOod, (as) e Passover haggadah“VOo Sodens (ZA 43, 1936, 13) der der VO V Dijk
(Abhandlungen der Deutschen Orient-Gesellschaft Nr Berlin (a 108) und gewıinnt somit ine bessere Einordnung

45) veröffentlichte Text, 1n dem Achikar 19388  w als Ummanu des Buches Judith in die jüdische Geistesgeschichte, als
des ASSurahiddina angeführt WIrd, bleiben ungenannt viel- Haag möglich ist. Während Skehan gelingt, auch die
eich: ist zuzugeben, daß der Jetztgenannte ext nicht mehr offensichtlichen Schwächen des Buches Judith sehen
verwertbar WAär, da sich die Arbeit schon 1mM ruck befand) [... Skehan spricht VO den cehr irdischen Taumen un

In sSeiINer phänomenologischen Analyse legt Haag bei der militaristischen Vorstellungen an  ber das Kommen des GOöf=-
eingehenden Beschreibung der Aussagen der einzelnen Dschnitte tesreiches, in dem die Heiden dann behandelt werden, wIıe
des uches das größte Gewicht autf den jeweiligen Nachweis,
daß die betreifenden Erzählungen keine 1STOT1S  chen Berichte

die Juden vorher wurden), spricht Haag Oft dort VO

Theologie, 109078  - her Volksphantasie, Freude Erzäh-
sind, da sS1e VONnN der u15 ekannten altorientalischen Geschichte len un Konstruktionen der Schriftgelehrten Werk
her nicht als OnkKreie Ereignisse feststellbar Sind. Diese konse-
qu durchgeführte Betrachtung des Buches Judith führt den sehen wWird. Eın wirkliches Eingehen auf die allerdings
Verfasser /ASER Schlußfolgerung, daß das Buch nicht die Wieder- komplizierten Traditionen, die dem uche zugrunde liegen,

hätten Haag wohl dazu geführt, das Wort Theologie SPar-gabe eines bestimmten historischen Ereignisses ZU Gegenstand
hat, sondern daß vielmehr „einen metahistorischen Sach- gebrauchen. Der sicher berechtigte Ruft nach bibli-
verhalt“ geht un: den Verfasser -das Hintergründige der cher Theologie sollte die Exegese nicht dazu verleiten,
Ges  e, nämlich das Wesen un Wirken des Gottesfeindes die Bücher der Schrift auft diese reduzieren wollen. Das
chlechthin un die 11 Gegensatz azu eweils erfolgende Ret- quid NımI1s gilt auch für die Bibeltheologie.
{ung des Gottesvolkes durch Jahwe“ (5 60) interessilert. Haag
Za das Buch Judith deshalb den Beispielserzählungen: Die Studien aags ind e1n willkommener un weiter-

ührender Beitrag ZUFLC katholischen alttestamentlichen Wis-„Die handelnden Personen un die dargestellten Ereignisse csind
parabolischer atur. S0 Trreicht das Buch .seinen Zweck, die TUr senschaft, un! S1e werden das Ihre dazu beitragen, dem
das Rettungshandeln Jahwes seinem olk konstitutiven Buche Judith erhöhte und verständnisvollere Beachtung
Momente 1n ihrer übergeschichtlichen Bedeutung Beispiel schenken.
der Judithgeschichte gleichnishaft darzustellen“ 60) Münster. Oswald Loretz

In seinem zweiten eil der Arbeit, ıIn dem Haag der rage
nach den theologischen Voraussetzungen der dem Buche Judith o Willy „Gedenken“ im en rıen' un: 1Im eneigentümli:  en Aussage na)  A  her nachgeht, ıntersucht wIe Testament. Die Wurzel 7akar 1mM semitischen prachkreisinnerhalb der alttestamentlichen Überlieferung eiNner solchen (Wissenschaiftliche Monographien ZU. en un! Neuen esta-übergeschichtlichen Schau der Bedrohung des Gottesvolkes un
seiner jeweiligen Rettung durch Jahwe gekommen ist. LT C1- ment, 15) Neukirchen-Vluvn: Neukirchener Verlag 1964

2 370 SE br. 34,—} LN 39,00.forscht dabei die Verflechtung der verschiedenen otive des
Buches Judith mit der vorausgehenden biblischen Literatur. Das Die unlösbare Verknüpfung der Geschicke srTaels mıiıt
Ergebnis des ersten Teils wird nochmal bestätigt, daß nämlich geschichtlichen Ereignissen bringt notwendig mit sich,das Buch Judith nicht e1in bestimmtes geschichtliches Ere1gn1s daß das „Gedenken“ 1ın den Schriften dieses Volkes 1ıne
in historisch getireuer Darbietung ZU Gegenstand hat, „sondern bedeutende Stellung einniımmt. Dies ist schon oft gesehendaß einen geschichtstheologischen Sachverhalt, nämlich die
Voraussetzungen und Bedingungen des Rettungshandelns Jahwes worden, hat ber noch n1ie die Beachtung und ausführliche
iın der Geschichte Se1nes Volkes, ın Form einer Beispielserzäh- Behandlung erfahren, wI1ie dies 19888  - iın diesem Werk B6-

schieht.lung ZUFC Darstellung bringt“ (5 118)
Anschließend untersucht Haag, ob {ür eine solche Dar- Der Verfasser teilt sSeInN Buch ın die Wwel eıle e1n „Die

stellung innerhalb der biblischen Lıteratur Ansätze gibt. Er Wurzel ZKR 1n den semitischen Sprachen“ (S 3—10 uUun!
99-  1€ Wurzel ZKR 1mM en Testamen S 107 338)findet sie 1ın der Erzählung VO  » dem wunderbaren Sieg des

Königs Asa über die us  ıten Chr 14, 7—14 und In der ZUu Begınn seiner Abhandung (S 11) schneidet chott-
Erzählung VOo  - dem wunderbaren Sieg des Königs osaphat u  +  ber roif das Problem der tymologie VonNn ZKR Er kommt
die Moabiter, Ammoniter un! Meuniter Chr 20, 1—30 dem Ergebnis, daß 1ne Urbedeutung, die etwa hinter ZKR-

„gedenken  “ stünde, nicht erhoben werden kann un daß ZWI1-S 118 124)
Be1i der Bestimmung der literarischen Art VO Judith meınt schen den homonymen urzeln ZKR I1 „männlich, Mann  x und

ZKR „gedenken“ kein etymologischer Zusammenhang be-der V Judith c@e1 „eher ine Abstra.  102 aUS der Geschichte
sSte Als Grundbedeutung der Wurzel ZKR 1mM Hebräischender Auseinandersetzungen zwischen dem Gottesvolk und den
ist nach dem Verfasser ihre einfachste Bedeutung „gedenken  “heidnischen Widersachern Jahwes eNNEN, Im Buch Judith

hat Iso nicht mehr DUr irgendein frei dargestelltes Ereignis anzunehmen.
die un.  10N eines illustrierenden Beispiels, sondern auch un Im zweıten Nı Cdieses ersten Teiles wird der S@eM1:-

Zuerst werdengerade der geschichtliche en als solcher hat diese illustrie- ische Sprachgebrauch behandelt (S 12—106).
rende, parabolische unktion  8 125) Der V+tT. 0oMM' ann ZULF: ausführlich Stellen aus der Keilschriftliteratur herangezogen (S
Schlußfolgerung, daß das Buch Judith „als freie parabolische In diesem Zusammenhang omMmm' TO
Geschichtsdarstellung“ /R bezeichnen ist S 125) UÜberflüssig fiolgendem Trgebnis die Grundbedeutung des Verbums ist
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„aussprechen, J} die des Nomens Z USSDPIU indem 100878  - 1Iso die Gebote befolgt der den Bund
Wort“* Da Schottroit {Üür ZKR DUr die genannten Bedeutun- bewahrt Das enn ZKT tferner ZUTI Bezeichnung ZW1-

daß Z Akkadischen e1N schenmenschlichen Verhaltens WI1e auch des menschlichen Bezugsgen findet schließt CT,
Sonderentwicklung durchgemacht hat „Während der Grund- ZU ott 50 „gedenkt“ der Höhergestellte des Untergebenen,
SLamm des Tab Verbums dakara SC1NET Bedeutung 5C6- indem sich gulg erwelst Im Verhältnis Jahwe bezeichnet
denken‘ W1e sprechen umfaßt, hätte das Akkadische z KT Ee111- ZKRR C111 treues Sich-Halten des Volkes Jahwe, gläubiges
seıl1g auf ‚sprechen spezialisiert Diese Bedeutungsspezlalisa- Vertrauen un die vertrauensvolle Hinwendung ‚Wwe
t107 INa mi1t der Anwesenheit C1ISENEN Verbums IUr Geb et
‚gedenken (h S S Akkadischen zusammenhängen“ (5 43) Ausiührlich behandelt Schottro{ft das VO ott ausgesagte

Dieser Abschnitt hätte angesichts der Tatsache, daß The ZKR (S 183—243), den personalen eZUg, das Denken Gemein-
dasAssyrlan Dictionary, Vol z 9 bereits 1961 erschienen 1st un! schaftsbegri{ffe (Bund Verheibung, uld un: Erbarmen),

dieser Band 1Ne ausführliche Behandlung des Verbums zakaru Verhalten den aten der Menschen un das Bedenken VOo

(S 16a 223) un des Nomens zikru (5 112b Dringt, Tatbeständen Mit ZKR wird e1N unmittelbar heilvoller der
kürzer Uun: otraffer gefaßt werden können Bedenken erweckt C111 unheilbringender ezug der Gottheit AA Menschen
die Methode, bei zkrt Vo  - Sonderentwicklung kka- schrieben
dischen prechen un el das UNSEIE Arabische ZU. MaßB- Im zweıten Abschnitt bespricht Schottrofi die abgelei-
otab erheben, WI®e 1les aut 43 geschieht. Stamme VO ZKR un hier ZUerst das Hiphil (S 244

Es folgt annn die Darstellung der Wurzel ZEKR Kanaan: 270) Mıt personalem der sachlichem Objekt hat das Hiphil
echen (S 43 58) ährend die Wurzel ZKR Ugaritischen die Bedeutung 38015 Person der Sache erwähnen, eCNNEIL, einNn

bisher nicht nachgewiesen werden konnte, 1st dieselbe den Wort aussprechen Hiphil MmM1Tt personalem Objekt bezeichnet das
elden der Ankunit Jahwes, das fürsprechende Erwähnen unanaanäischen Dialekten Se1t alters Delegt un: bedeutet „36-

denken das Nennen dessen, den 190058  - Re:  SSIreE1 hat
Im Tamäischen (5 treffen WIT denselben Wort- ZKR ist jedoch kein TLerminus technicus TÜr die Verfahrensein-

eitung („anzelgen, beklagen“) Hinsichtlich der Amtsbezeichnunggebrauch azkir entscheidet sich Schottroff Tür „Sprecher, Berichter-
Die Abstraktbildung TE wird 1Te gebrau die

Wahrung bestehenden Vertragsverhältnisses umschrei- tatter, Herold“ und lehnt SOomi1t die Übersetzung „Staats (bzw
Bundes-) aN Wa abbDen, un! Agypten 1st die echnısche Bedeutung „Protoko  I

festzustellen In religiöser Verwendung 1st diese Abstraktbil- Das Niphal VOo ZKR hat oppelte Funktion als Passıv des
dung den Belegen der Begri{if für die der Gottheit Qal und des Hiphil Als Qal Passıv bezeichnet den Umgang
dargebrachte abe „Gedächtnis“ kann auch das VO  - ott LT- un die eliende Zuwendung anderen Personen ezügli

der oien besagt das verneintie Niphal das Vergessenwerdenwarteie SECNN], nämlich der „Lohn auf den 6111 Stiiter für
Vor ott werden Terner die guten aten der die chu. dergute Lat ho{fft Das Nomen Z7KT egegnet Zendschirli als

Bezeichnung der Memortialstele WIe Phönizischen Menschen festgehalten Ihrer gedenkend bestimmt Jahwe SC111

Verhalten dem Menschen gegenüber. Hiphil-Passiv 1ST das Niphalntier SAKK Südsemitischen“ (S 839 96) werden das AIt
VOT allem, WEeNN Vo Namen ausgesagt WIT! Außerdemesiüdarabische und Athiopische behandelt das

Eiıne Zusammensetzung der Personennamen m1T der Wurzel
wird mıiı1ıt dem Niphal als Hiphil Passıv ausgesprochen
Bekanntwerden des Schuldigen Ordalverfahren, der befeh-

ZKR (5 96—106) beschlieBßt diesen ersten eil des Buches, lende Aufru{f un!: das Nennen Kaufpreises
Da der Verfasser e1Ne Behandlung der Wurzel ZKR SCeMM1-

Der letzte 308 dieses zweıten Teiles des uches isttischen Sprachkreis verspricht fragt INnanll sich wWarumı dem Ost-
aramäischen, esonders ber Mandäischen, kein Raum ZU den nominalen Bildungen der Wurzel ZKRR vorbehalten (S 285—

338) An ersier Stelle csteht a  zek:  äar, das als Nomen actıon1ıs „‚Geden-billigt wurde ken, Gedächtnis“ edeute Als „Gedenken  D Festtag
Der zweite Abschnitt über ZKR beginnt miıft der bezeichnet das Halten, Begehen Festes ZKR als fort-

Feststellung, daß ZKR 287mal vorkommt Die Verteilung ist dauernde Erinnerung die otfe umschreibt die erbunden-
olgende 172 Belege für das Qal IUr das Hiphil 19 für das heit mi1t diesen ZKR 1st auch der erwähnte Name des otfen,
Niphal und 23 Belege für das Nomen ZKT, für zKrWwN,; azu der diesen überlebt un! ihm e1Ne BEWI1ISSEC Anwesenheit unier
Ta je einmal TWN und dkrın sowle mal zkrh Die den Lebenden sichert ZKR WIT'! auch der hymnische Lobpreis
Vorkommen versireuen sich recht gleichmäßig auf alle eıle Jahwes und SC1Il ausgesprochener Name genannt Es olg ann
der alttestamentlichen ücher die Behandlung der Abstraktbildung Zikkaron

Zuerst bespricht Schottro{ff den Grundstamm VOoO  - ZKR Obwohl die Abhandlung Schottro{fis der erschöp-(S 112{1f) un! hier wiederum die Stellen, die VO  - der mensch- fenden Behandlung der alttestamentlichen 7KR-Stellen
lichen Erinnerung Ereignisse der Vergangenheit handeln kaum überbieten 1sST hinterläßt S1€e dennoch den E1in-In der Erzählung bezeichnet 7zkrt die menschliche Erinnerung
VeErganseNeE Ereign1sse, die aktuell geblieben sind Erinnerung druck daß S1e hinter dem gesteckten jel zurückbleibt

Dies hängt miıt der etwas atomistischen Methode, diegeschieht der Erkenntnis der egenwart willen, die der
Vergangenheit ihr Maß und ihre Ausrichtun holt Eine Sonder- Buche ZUT Anwendung kommt An Be1-
stellung Nniımmt ZKR Deuteronom1iıum E1n urch die Erinne- spiel se1l dies verdeutlicht: Wenn Schottro{ff bei der
rung die Hulderweise Jahwes, die ZU Bundesschluß ührten, Behandlung des akkadischen Verbums zakaru bei der
coll die Aktualität I} aten Jahwes erkannt und das efol- Feststellung stehen bleibt daß dieses einseltig autf „SPICG-
gen der Bundessatzungen als Akt der Dankbarkeit verstanden chen“ spezlalisiert SEeIl, dann trifft wohl das Richtigewerden In den Geschichtspsalmen wird zkr gebraucht das
Wes Hulderweisen entsprechende menschliche Verhalten der Hıermit 1st ber noch lange icht das Problem erledigt,
den diesen zuwiderlaufenden Ungehorsam bezeichnen ZKR welche Stellung das Gedenken der Welt des Zweistrom-

landes einnimmt (vgl. Kraus, Altmesopotami-dient ferner ZUTFTC Bezeichnung des göttlichen Lobpreises un
drückt auch das gläubige Vertrauen aQus der die Klage 1  ber das sches Lebensgefühl,; Journal of Near Eastern Studies,
Mißverhältnis zwischen Gegenwart un! dem früheren Handeln [1960] 117 132) Eine verk VARs Schau des Gesamt-
Gottes ZKR wird Oit Hinblick auf Tatbestände gebrau problems bringt notwendig miıt sich daß dann der
In der Weisheitsliteratur bezeichnet ZKR vorwiegend das be- Folge auch biblische Tatbestände nicht ihrer BaANZEN
denkende Überprüfen VOT ugen liegender un! der Erfahrung JIragweıite erfaßt sondern NUr isoliert gesehen werden
zugänglicher Tatbestände, die ZU OL1LV für das Handeln (vg]l B das auf 326f Qoh 1.11 2.16 esagte Im
werden sollen Bel eutero-Jesaja 1ST das Bedenkende ann (‚anzen h  ätte mehr ZUT Geltung kommen MUSSEN, daß die
der Grund für die geforderte Umkehr ZU Jahwe An 15 Stellen „Erinnerung“” das „Gedenken“ Leben des Menschen iMliegt der Akzent WEN18ET auf dem Vorgang des Erinnerns der
des Denkens, sondern auf der gefühlsgetragenen Anteilnahme zentrale Stellung eINNIMmM dies wird allein schon da-

durch deutlich daß sich Ged chtnis bei T1ieren nachweisenbestimmten Gegenständen a  e Altäre, Z.10N als der Ort
1äßt (S. Rensch Ged chtnis, Abstraktion und Generalıi-der Gegenwart Gottes) In ezug auf den Bund der die Gebote

nımmt ZKR auch die Bedeutung „ Il eiwas denken durch die satıon bei Tieren, Köln-Opladen und die Trage
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deshalb ist wIı1e hat sich innerhalb des cemitischen Raumes Qumrantexten her versian!  ıch gemacht, wobei Teilıch ausdrücklich
betont wird, daß das johanneische Schrifttum nıcht ausschließlichund hier wieder insbesondere ın Israel aufgrund seiner

besonderen Geschichte das Thema Gedenken, Erinnerung religionsgeschichtlı dQus den umrantexten erklären sel S
220—221). Der egensatz der johanneischen Auffassungen berın der Liıteratur niedergeschlagen un welilche Bedeutung gegenüber dem essenischen TIraditionskreis l1eg ın der Christo-hat 1 Leben des Semiten und Israeliten wirklich beses- ogie des Joh-Evangeliums, VO.  - der her sıiıch alle Unterschiede

SEI). Das VO  » Schottroff geschaffene Werk, das sicher für gegenüber der Te VO  - (Qumran erklären lassen. Das wird ın
längere eıt das Standardwerk m-  ber ZKR bleiben wWird, den Gegensatzp  TE} Wahrheit-Lüge, Licht-Finsternis, Gott-Teufel
hätte dadurch noch Tieife EWONNEN., nachgewlesen. Als Tgebnis wird festgestellt, daß „Johannes für

uUNSterT. Loretz. sSeın den essenischen Dualismus übernimmt, den VOI
em durch die christologischen Aussagen umpräg 237)

Im etzten Kapitel wird der Begriff ÖLKXALOGUVN, innerhal der
Becker, Jürgen: Das Gottes. eils- un Sündenbegriffe ın den paulinıs:  en eologie untiersu: 8—279). Paulus hat ın

Qumranfiexien und ım Neuen  estament. (  udien
ZUI Umwelt des Neuen Testamentes, Göttingen: Vanden-

seinem Schrifttum auch essenische Vorstellungen un! egriffe
n An vielen Stellen, denen bisher mıiıt gnostischerhoeck Ruprecht 196- 301 S. ; 32,— . Terminologıie gerechne wurde, 1eg der essenische Einfluß viel
naher. Dıese tradıtionsgeschichtlichen Verbindungen sind ber nachIn der Einleitung 11—12 WIT': das jel der Arbeit

Kkurz umrissen: Die Untersuchung coll „anhand einer Be- Meinung des V{1. nıcht durch ypothetische Konstruktionen auf-
ZU.)  en, sondern durch den Nachweis term1ınologischer Zusammen-grifisbestimmung der Leitbegri{ffe, die In der Qumranlite- ange, strukturverwandter Begrifflichkeit un! inhna.  er Überein-ratur bei Heils- un Unheilsaussagen auftreten, die Struktur timmung 243) Das wWwIrd durchgeführt für die egriffe VOondieser Begri{ffe und der ihr gehörigen Vorstellungskreise Uun! un Fleisch 243—250) un! besonders ausführlich für den

erörtern, dann einzelne Begriffe un! Vorstellungskreise Begrıiıff Gerechtigkeit Gottes 250—276). In einer knappen Zu-
miıt ausgewählten neutestamentlichen Schriften vergleichen sammenstellung werden die wiıichtigsten Berührungspunkte zwischen

können“ 11) Der Schwerpunkt liegt dabei auft dem Paulus den essenischen Aussagen aufgezählt Uun! dann die
essenischen Schrifttum. Differenzen, die durch die paulinische Christologie bedingt sind,

hervorgehoben. Als Ergebnis wird festgehalten, Paulus „Z£Uu>Da die T1ıLien VO!]  i Qumran auf das engste mıiıt dem und mındest auf indirektem Wege VO  - essenischen edanken beein-dem Späatjudentum zusammenhängen, werden iın einer Vorunter-
suchung die wesentlichen rundzüge der Heilsaussagen ist”. In seinen Sündenaussagen nımmt iın weitem Maße, bel

der Darstellung der Gerechtigkeit In geringerem Maß  o onl1mMm un! udentum, USQ!  I} die T1ıiten VO.  - (Jumran, ndirekt die TUKIUr der egrı1iffe Q us dem essenischen Iradıtlions-Nnapp un! kurz, oit leider eIiwas skizzenhafft, dargelegt. Von
den T1ıiIten des Spatjudentums werden das Buch der ubiläaen,

TEelISsS (S 277) Eın kürzungsverzeichnis 280—282) und e1in sehr
ausführ.  es Literaturverzeichnis 283—301), das besonders fürdie Psalmen Salomos und eijle der enochliteratur herangezogen. die Literatur Von Qumran erschöpfen: ist und Iür das INnd. dem NTIm Hauptteil 37—189) werden die Heilsaussagen e1m Stamme aufrichtig an. eschließen die Untersuchung.sd. un! bei verwandten Begriffen in der QQumranliteratur unter

Berücksichtigung der Unheilsaussagen untersuch Kapitel Die ehr gut übersichtlich gegliederte Studie arbeitet den
wesentlichen Unterschied zwischen der essenischen Bewe-7—95' befaßt sıch miıt literarkritischen und gattungsgeschicht-

ıchen Fragen der bearbeitenden extie namlıch pH, 5, Ml F 5UuN$g d  und dem Christentum bei den Heilsbegriffen gut
CD) Diese ntersuchung ist notwendig, weiıl „die einzelnen
T1IiieN ]je auf TUN: einer verschiedenen geschichtlichen Ent-

heraus un stellt damit das Neue un gegenüber dem Juden-
IU  =] Einmalige der christlichen Botschaft scharf 1Ns Licht. Magwicklung entstanden sind und arum auch inhaltlıch theologische Ma  e} auch In der Einzelerklärung VOoO  - Stellen des andererUnters  jede aufwelsen“ 38) In den folgenden apıteln IVa

J8—189) werden die Heilsaussagen der ben genannien Texte Meinung eın als der VI: Nan wird diese Studie bei der
rage nach dem Verhältnis zwischen Christentum un!einzeln vorgelegt un ZWaT nach einer Ordnung, die begründet essenischer Tradition icht übersehen dürifen.WITd. Am chlu. werden die wesentlichen Ergebnisse stiıchwortart1ıg

zusammengestellt. Einige Wünsche bleiben en Leider e1n Verzeichnis der
Der Hauptteil 190—279) befaßt sich mıit den ntl eils- zıtierten Stellen des Im Lıteraturverzeichnis sSind nicht immer

1n ihrem Verhältnis den orstellungen der Qumran- die etzten uflagen genannt (Z. chnackenburg, Gottes
liıteratur Doch wiıird nıcht das herangezogen, sondern Herrschaft un! Reich, jetz' Aufl 19061 ; ScChlier, Der TIe
TelL große Aussagekreise: Die Verkündigung esu VO  - der die Galater, jetz ufl nNschön ist, daß oft auf der

gleichen e1te der Johannesbrief ın verschiedener We  155e ıtiertHerrschaft Gottes; die johanneische Aussage VO.  - der AAMNDEL
und ihre Stellung innerhalb des johanneischen Dualısmus; der WITrd 1,J; 1.J)
Begriff ÖLKALOGUVN innerhalb der paulinischen Theologie. Nach Würz  urg. Reuss.einer kurzen methodischen Vorbemerkung weiıst der ALT: ın dem
Kapitel ber „Die Verkündigung esu  la 190—217) unachst au{f
das auffällige ZUruü:  Teien des Siammes öLX (SLXALOGÜVN, ÖLKXALOLLA, Lortz, Joseph: es der irche in ideengeschichtlicher Be-
ÖLKALOG, ÖLKXALOG, ÖLXALODV) bei den ynoptikern hin, 1m auffällı- Ta!  ung. 24 völlig neubearbeitete Auflage 1n wel Bänden

ÖLXALOGUVN Il Die euzel Münster: Aschendorf: 1964 590 mıtgen egensatz ZU.: Corpus Paulıiınum. AÄAuch die mıiıt
Karten Bildtafeln: I2,— .erwandten egriffe ireien urück. Der TUN! leg nach Meınung

des V{T. darin, daß Jesus S1e IUr se1ne Verkündigung nıcht JE-
brauchte, weil der Begriff „Herrschaft Gottes und se1ın VorT-

Der zweiıte stattliche and dieser Kirchengeschichte stellt
einerseits eine eindrucksstarke Summe VO. entscheidendenstellungkreis die zentrale Aussage der Verkündigung esu bildete neuzeitlichen kirchen-, gelstes- un: kulturgeschichtlichen197)

In einem weiteren Nı wird der Entscheidungskampf{ Tatsachen, anderseits 1ne intuitiv auifgezeigte Perspektve
zwischen n t++t un! Satansmacht 1n der Ver- der S1e tragenden, formenden un bewegenden geistigen
kündigung esu dargelegt. Besonders wichtig S1INd ler die Aus- Kräfte dar, die zugleich der kirchengeschichtlichen Neuzeit
führungen bDber die Struktur des Begriıffes Ai Gottesherrschaft“ das charakteristische Gepräge verleihen. Auch die iın Mittel-
9— un ber den erglei der Verkündigung esu mıiıt dem alter un Altertum hineinverwurzelten un!: iın der Neuzeit
Judentum 215—217), die wesentl!:'  en Unters  jiede gegenüber sich deutlich weiter auswirkenden Potenzen werden dabei
den Lehren VO.  - Qumran klar herausgestellt werden. Wenn Jesus derart aufgezeigt, daß hierbei auch die Kirchengeschichte alsauch die traditionelle orstellung von der Herrschaft Gottes VeI-
wendet, hat doch iın ireier Souveranıtaäat den Inhalt dieses solche als eın monumentales, organisches Ganzes erscheint.

Dieser zweite Band steht somit icht einiach neben dem erstien,Begriffes NeUu gestaltet un! Einmaliges un Unerhörtes Iüur das
Judentum verkündet. wirkt vielmehr als organischer Weıiter- und Ausbau der

Darstellung der VOon Christus gegründeten Kirche, der dieodann befaßt sich der - mıit der AANTELC 1mM an- Menschen auch heute noch mitbauen. So illustriert dieserDualismus (217—237). Im Gegensatz der Meinung
Bultmanns, der den johanneischen Dualısmus auf 1Nne vorcnrist- zweite Band deutlich und eindrucksvoll das hier besonders

iche (3nosis zurückführt, wird VO VT dieser Dualismus VO  - den zutreifende Augustinuswort: „Immer noch wird Tempel
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Gottes gebaut“ (Dermo 163,2)}, „eben jetz noch baut INall Periode der offenbarungsgläubigen Epoche das Jahrhun-
welter seinem Haus, O: der Kirche“ (En 20 l. DS dert der gallikanischen Kirche besser 1mM weiteren Sinne

des fortschreitenden kirchlichen Partikularısmus gefaßt,29) So wirkt die Lektüre derart aktivierend auf den be-
111 Teilich auch dabei die ın Tage kommenden ate-trachtenden Leser, daß hier keineswegs Urr einen

referierenden Bildstreifen seinem geistigen Auge VOL- gorlıen VO.  - Kaum und eıit sich keineswegs adaequat decken
überrollen sieht Er empfindet vielmehr w1e alle dargestell- Diıie Betrachtung der protestantischen Reformation ın öku-

menischer Sicht streiit miıt Fug un echt jede einseltige,ten Personen auch sich selbst als gläubigen T1sSten mıit
VO  - der Partıie, wird sich bewußt, 1mMm kirchengeschicht- polemisch-apologetische Tendenz ab Dabei wird die Wahr-
lichen Geschehen Mittragender un! Mithandelnder sein. heit 1m (‚anzen un Einzelnen nicht 1 geringsten verkürzt.

In dem csehr beachtlichen un wertvollen Kapitel: „Grund-
Die vorbehaltlose Wahrhaftigkeitsbetrachtung auch der

cätzliches ZULC Reformationsgeschichte“ 3—78 werden
Kirche der Neuzeit, die die Diesseitskirche in ehrfürchtigem jene Prinziplen ausgebreitet un der neuesten kirchen-
Schauer VOTL dem allein Allheiligen miıt echt un bewußt

geschichtlichen Betrachtung dienstbar gemacht, die besonders
keineswegs hne Makel un Runzel schauen 1äßt, bewahrt

ın der reformationsgeschichtlichen Lebensarbeit VOo OTTZ B6-
dabei VOTL der Vergottung der Kirche 1n sSia vlae, macht

reiift sind und 1mMm wesentlichen ihren anerkannten frucht-
trotzdem dabei gleichzeitig ber auch ın ihr die Offenbarung baren Niederschlag 1mM Okumenismus uUunNnSeTeTr Tage gefundender göttlichen Heiligkeit, Gerechtigkeit un ute ihres

habengöttlichen SGtifiters deutlich. ögen dabeli gewiß geschichtliche
Tatsachen un Personen 1n der Regel offensichtlich AaQus der Bel der Darstellung der zweıten Epoche der Neuzeit, als
Forderung geschichtlicher Wahrhaftigkeit als feste Größen der offenbarungsfeindlichen Zeit, werden deren urzeln
in Rechnung gestellt worden sSe1IN, die OTTIZ in besonderem in der Aufklärung und deren politisch-kirchenpolitischen
MabDße eigene kritisch abwägende Sonde ist VO. kerniger un theologiegeschichtlichen Differenzierungen SO WIe auch
Lebensweisheit ZzU. Erschauen und Au{fzeigen der inneren die Einwirkung der Aufklärung aut die Kirche miıt ihren
tragenden un weiterführenden geistigen Triebkräfte un Aa U der Staatsomnipotenz ın besonderer Weise resultieren-
Zusammenhänge begleitet, die e1n überaus lebensnahes Bild den kirchenpolitischen un schließlich innerkirchlichen Span-

nungsieldern deutlich gemacht. Die daraus schließlich OI-der Kirchengeschichte verwirklichen.
Der VOoO  - OTTZ 1 Humani1ismus miıt echt geschaute An- wachsende Katastrophe un Kris1is IUr die überlieferte

6a17 der Neuzeit durch den iın ihm grundgelegten, ermög- Kirchenstruktur infolge der französischen Revolution un
der daraus resultierenden europäischen Revolutions- undlichten un vorgebildeten allgemeinen geistigen Individua-

lismus wird als Zentralpunkt betrachtet, aus dem Kriegswellen miıt der Säkularisation leitet VARBE Betrachtung
eutfe geformt ist. Das Zeitalter des modernen betonten der un! wesentlicherem Selbstbewußtsein zuruück-
als Maßstab alles Urteilens un Wirkens, der modernen gefundenen zentralisierten Kirche 1m Kampf{ miıt der laisier-
Massen „1IN einer den ganzenN Erdball beinahe gleichzeitig ten glaubenslosen modernen Kultur des un:! Jahr-
berührenden Entwicklung, die außerdem ın uUuNSeEICIL agen hunderts üÜüDer. Dabei werden besonders einerseıts die sich
ZU erstenmal erfolgreich 1ın den Weltraum hinübergreiit, fortpflanzenden geistigen un gesellschaftlichen Zersetzungs-

erscheinungen der vorangehenden Jahrhunderte wI1e auchdies alles wieder bedingt durch mathematisch-physikalische
Erkenntnisse un Entdeckungen un deren technische An- anderseits die 1mM katholischen wI1e protestantischen Raum

wendungen, die sowohl das Antlitz der rde wI1e Tien und einsetzenden Erneuerungs- und Erweckungserscheinungen
herausgestellt. Der s1e tragende un! prägende Rückgri{ff ınMöglichkeiten des menschlichen Lebens in rasendem empo
Romantik, Neuscholastik und ine NEeUe theologisch-religiöseverändern, un die die Möglichkeiten enthalten, daß

gibt den apokalyptischen Untergrund für die Betrachtung Literaturform katholischerseits einerselts, dem auf pro(te-
der Kirche in der Neuzeit ab Dazu offenbart sich die Tragik stantischer Ebene andererseits 1 Verein miıt der Abkehr

VO. theologischen Liberalismus ine wissenschaftlich-reli-des 1n einem Ausmaß w1e n1ıe UVO issend gewordenen
Menschen 1n dem in massenhai{iter Bedrohlichkeit als Stolz, gi0se Erweckungsbewegung entsprach, gab iıne NneUue Basıs

Genuß un Haß In Erscheinung tretenden Boösen, daß für das NeUue kirchlich-religiöse Leben ab Die bisherigen
konfessionellen Gegensätze wurden mehr und mehr VO  } derheute „apokalyptische Visionen un apokalyptisches Ge-

schehen berechtigter un näher erscheinen können als Je- Zweifronten-Situation VO Glauben un Unglauben abgelöst.
mals bisher 1n der Geschichte der Menschheit“. Die kirchen- In soziologischer Hinsicht wird dabei der Vollzug einer

gesellschaftlichen Verschiebung offenbar, die bei dergeschichtliche Betrachtung der Neuzeit gleitet dabei ber
wachsenden rezessiven Funktion der bisherigen sozialenkeineswegs ıIn einen defaitistischen Pessimismus ab, 611e

fängt sich vielmehr immer wieder ın einem realistischen Mittelschicht die Fronten des Totalismus und Kollektivismus
eutlicher und bedrohender ın Erscheinung treten 1äßt.Optimismus aus dem Glauben un!: der Er-

fahrung der regenerierenden Substanz der Kirche und ihrer Die zentralisierte Kirche 1M Kamp{ mıt der glaubens-
Glieder. losen modernen Kultur findet sodann ın kirchenpolitisch-

Im Hinblick auf die unleugbare Tatsache, der geographischer Analyse VOoO der Basıs der kirchlichen ReorT-
formalen „Einheit“ des geistigen Raumes der Schauplatz ganisatiıon und des Neubaues, der innerlich mit dem aus dem
des Abendlandes offenbar 1n weit mehr Einzelzentren des ntergang des Kirchenstaates resultierenden kirchlichen

Strukturwandel un der religiös-geistigen Konzentrationkirchengeschichtlichen Geschehens als 1m Mittelalter sich
bietet un nicht mehr ausgeprägt wIı1e  f ehedem die Partner- 1mMm ersten Vatikanischen Konzil un der ktion 1ın der
schaft eines universalen Reiches und der universalen Kirche Kulturkampfsperiode begründet ist, ıne interessierende

Darstellung. Dabei wird die Kirche inmiıtten der modernenbesteht, dari die VO.  r OTTZ vollzogene Gliederung der Kir-
chengeschichte der Neuzeılt unter dem Generaltitel: „Die Industriekultur mit all ihren durch S1e ausgelösten sozialen
Kirche 1mM Kamp{ mit der autonomen Kultur“ als ie Vertonungen der Seelsorge un! den Neu ZU. Wesen des

Christentums weisenden ewegungen gewürdigt. Be1l den(Renaissance un Humanısmus, prote-
stantische Reformation und katholische Re{form, das Jahr- modernen Tendenzen der Verlagerung etzter un! höchster
hundert der gallikanischen Kirche) un {f 5 Lebensinteressen die Peripherie des Seins aber bedeu-

1: e Epoche (Aufklärung un die zentralisierte eien die dem entgegenwirkenden Tendenzen der religiösen
Kirche 1m Kamp{I mit der glaubenslosen modernen Kultur) Vertiefung un:! Verinnerlichung zweifelsohne ein ehr
als sachlich berechtigt und logisch einsichtig beurteilt WEeTI- beachtenswertes Korrektiv, insofern die vergeistigende un!
den. Vielleicht WUr:  de die Charakterisierung der dritten kulturell-zivilisatorische Sendung der Kirche iın der Neuzeıt
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trotz deren Laisierung keineswegs nebensächlich un:! un  - Die In der gewaltigen kirchengeschichtlichen Tatsachen-
iragt erscheint. In horizontaler eıle finden sodann sowohl fülle die inneren Zusammenhänge schauende und deutlich

machende Dynamik der hier vollzogenen geistesgeschicht-die reformatorischen wI1e die orientalischen Kirchen in ihrer
geistig-religiösen Eigenstruktur wWwWI1e auch iın ihrem wachsen- lichen Betrachtungsweise ergibt ber keineswegs ıne VOTLI-

den ökumenischen Sich-öffnen die geforderte ausführliche gefaßte un vorgebildete literarisch-kirchenhistorische Archi-
tektonik. S1ie vollzieht vielmehr ine imposante Ganzheits-Berücksichtigung.

Der Ausblick auf das europäische Gemeinschaiftsden- un Gesamtheitsschau der Kirche, die die Inkarnation des
ken un -streben un die kirchliche Idee des Volkes Got- og0os ın der VO. ihm getiragenen und geformten kirchlichen

Gemeinschaftsfiorm auch 1m weiteren Geschichtsverlauf STEeISstes als „der Schöpiung“ kündet einer Periode
nNeu erkennbar werden 1äßt.gleichzeltiger moralischer und religiöser Entleerung ine

offensichtliche Wende Die verengende Pervertierung Die geistesgeschichtliche Schau wird ZU. ordnenden, VOo  }
innen kombinierenden Faktor des Wirbels der sich häufen-dämonieartiger Staatsomn1ipotenz SOWIle des Nationalismus

un Nationalsozialismus verurteilt OTTIZ mift Fug un echt den Tatsächlichkeiten und Ereignisse, legt die ihnen
als moderne Haäresıie, deren furchtbares Erlebnis nicht HNUr grunde liegenden geistigen Antriebskräfite bloß, macht

hier bei Studium un Lektüre das Bewußtsein wach, iınnebensächlich einem christlich un abendländisch geläu-
terten un ausgerichteten Gemeinschaftsbewußtsein dispo- allem neuzeitlichen kirchlichen Geschehen mithandelnd oder
nlert un geführt hat. Die ökumenische ewegung un Una- wenigstens mittragend verflochten ein. Dem betrachten-
Sancta-Arbeit können zweifelschne diesem wertvoll un den Leser wird dabei die eigene Funktion als Glied der
förderlich sSe1inN, WEeNnNn S1e auch ZUerst un 7zumelst der Kirche lebendiger bewußt, hier wird Kirchengeschichte au{f
Vertiefung un! Erneuerung der christlichen Substanz dienen Weg un! Steg Lehrmeisterin des religiös-kirchlichen Lebens.
wollen. Den Verfasser darf 190078  - dazu beglückwünschen, daß

Der Ausblick aufi die Kirche in der eıt sS1e hat VOo  S in ansprechender Weise gelungen ist, 1ın dieser umfang-
dem noch tagenden 7zweıten Vatikanischen Konzil In beson- un inhaltsreichen zweibändigen Kirchengeschichte die reiche
derer Weise ihre charakteristische Note cchließt diese un reife Frucht sSe1INes bald fünfzigjährigen Lehr- un!
Kirchengeschichte. S1ie un ihren bald zweitausendjährigen Forschungslebens als Kirchenhistoriker 7zusammenzulfassen
Weg sieht der Verlasser VO einer vielfachen Komplexität un! vorlegen können. An seiner Darstellungsweise wird

zweifelsohne in der Folge sich viel Interesse derbedrängt. „Verschiedenartige, ja widersprüchliche Tenden-
Z  - ın beinahe erdrückender Vielfalt stehen VOTLT uNs,. Posi- Kirchengeschichte un der Kirche selbst entzünden können.
tives un! Negatives ist zugleich eNNEIN, Hoffnungsvolles Der Theologiestudent un Seelsorger sowohl WIe der
un! Bedrohendes.“ Als beachtenswerte Lebensweisheit klingt aufgeschlossene Laile ber werden iın Studium un: Lektüre
des Verliassers Bekenntnis: „Manche Erfahrungen des Jangen dieses das kirchliche Wissen un! Fühlen nachhaltig be-
eges der Kirche mahnen unlls ZUTC Vorsicht bei der Deutung  : reichernden un! ansprechenden Werkes miıt sSeINeTr ökume-
der Kirche in der eit „Mitten 1mM Geschehen stehend, dür-
fen WIT nicht meıinen, den Bestand abschließend deuten

nischen Grundhaltung sich hier STEeis 4810 un VO  }
einer kirchenhistorischen Betrachtungsweise erschließen, die

können. Wır haben gründlich erlebt: W as das eute zudem auch alle Tien der Verkündigung heute belebend
recht eigentlich ist, erwelist immer TST das Morgen.” Damit AaNTFESCH un e1| befruchten kann.
wird diese ansprechende, sowohl den Theologen WI1Ie den

MaınZz.,. Ludw1g TTT
Lajıjen bereichernde monumentale kirchengeschichtliche Dar-
stellung 1Iso ZULTC Coniessio: 99  1€e gesam(te Geschichte der
Kirche bietet für die Deutung der Zukunit 1ULI einen Gatz, Erwın: heinische Volksmission 1m 19 ahrhundert, arge-
Banz sicheren Fingerzelg: die Wege Gottes ind immer stellt dl eispie des Erzbistums öln Eın Beitrag Ge-
sinnvoll, ber auch, ja VOT allem, immer geheimnisvoll und chichte der Seelsorge 1mM Zeitalter der atholıschen Bewegung.
dunkel: der sich offenbarende ott ist doch der deus zgnotus udıen ZUTC KOlner Kirchengeschichte Düsseldorf

Schwann 196:  & 216 S.: 19,80.(bei Thomas VOo  } quin wI1e bei Luther). Und immer bleibt
die Kirche auch das Zeichen des Widerspruchs.“ FEıner der erregendsten orgäange iın der Geschichte der

Wesentlich erscheint ın der Lortzschen Kirchengeschichte katholischen Kirche Deutschlands 1m Jahrhundert ist ihr
eis die Kirche als der VO den Heilandskräften durch- überraschender Wiederaufstieg nach dem Zusammenbruch
wirkte LeiDb, als die 1m Gottmenschen begründete, überper- iın der Säkularisation. Die erfolgreichen Vorstößbe der Kirche
sönliche Einheit der Erlösten, die, wI1e Adam sagt un das sS1e einengende un bedrückende Staatskirchen-
WI1Ie bei OTTZ STEeis deutlich wird, ihre eigene Wegsens- {uUum, VOT allem ın Preußen, die verhältnismäßig Irühe Er-
gestaltung, ihre Eigengesetzlichkeit, ihr Eigenleben hat und kenntnis, daß der politische Liberalismus un! die demo-
in der Krafit des Hl (jeistes ihrer gottgeschenkten Lebens- kratisch-parlamentarische Staatsiorm ihr die erwünschte
iorm ireu bleibt. Anderseits wird bei OTTZ ber auch aut Freiheit für ine ausgebreitete Wirksamkeit gewähren
Weg un Steg deutlich, daß die VO Christus gestiftete könnten, der Einsatz VO katholischen Laljlen 1m karitativen,
Kirche doch auch zugleich keineswegs NUr unwesentlich VO.  } kulturellen un politischen Leben wI1e ihr Zusammenschluß

ıIn einflußreichen Organisationen hat chon immer die isto-den Gläubigen ınterbaut wird.
Der dabei STEeIis erkennbare Grundzug einer unbestech- riker Forschungen un: Darstellungen gereizt Weniger

lichen un unerschütterlichen Wahrheitstreue ın Schilderung ıst das geistig-religiöse Fundament dieser auffallenden, das
katholische Volk In breiter Ausdehnung erfassenden Be-und Urteil un iıne heute besonders ansprechende Offen-

herzigkeit allem Fragwürdigen un Problemhafiten EN- WEBUNS erforscht worden. Während die theologischen Be-
über sichert die Bereitschaft des Lesers, Nn un:! Zzustim- strebungen eines Sailer der Möhler eıt den zwanziger

Jahren uUlNSeTIes Jahrhunderts zunehmend otark gewürdigtmend auf den hier eingeschlagenen geistigen Pfaden der
wurden, hat 18055881 sich miıt der Erneuerung der Seelsorgehistorischen Theologie folgen. Wird hier doch wIı1e kaum

in anderen kirchengeschichtlichen Lehrbüchern ıne überaus un Religiosität 1M Jahrhundert bis VOL- kurzem NULr

zaghaft beschäfltigt.ansprechende wissenschaiftliche Erkenntnis des ın der Kirche
verkörperten Christentums nach allen Seiten se1nes Lebens erl. der vorliegenden Schrift greiit eines der Aktions-
und Wirkens ın einer derart reichen Farbenfülle geboten, mittel der kirchlichen Seelsorge heraus, das für das
daß dabei schließlich das Bild der Kirche w1ıe ın einer Jahrhundert kein Novum darstellt, sondern ine Wieder-
grandiosen, gleichsam mosaikalen Komposition erscheint. belebung seelsorglicher ethoden des und Jahr-
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hunderts ist die Volksmissionen. Sie durch die Newald, Rıchard en des antiken Geistes 1m Abendland
DIS ZU. Begınn des Humanısmus. Eine ers  au übinge:Aufhebung des Jesuitenordens (1773), des Hauptträgers der
Marx Niemeyver 1960 XILL, 454Volksmissionen, A Erliegen gekommen. Diese Einrichtung

der außerordentlichen Seelsorge, die iın einem systematisch Der Verfasser starb 1954 urch unglückliche Umstände
aufgebauten Predigtzyklus VO {i{wa Wochen ine Ver- konnte das Buch, dessen Manuskript bereits 1949 druck-
tieiung des religiösen Wissens beim Volke und ine allge- iertig vorlag (ein Band collte folgen]), nicht früher
meine Hebung des sittlichen Lebens einzuleiten versuchte, scheinen. Dem Verlag sind wWITr ank schuldig, daß das
ist aQus den geistlichen Übungen des gnatıus VO  j Loyola Werk 198808  @ doch (in cehr sorgfältigem Satz un: Druck) heraus-

brachte. Die 1CWe, die chon Lebzeiten ihres Manneserwachsen. Auch die Wiedererweckung der Volksmissionen
1m Jahrhundert hat die Belebung der Exercitienbewe- dessen Mitarbeiterin WAarTr, hat, unterstutzt VO Fachleuten,
gun$ ZUT Voraussetzung; 1m westfälischen Raum 1äßt 61| das Manuskript sorgfältig nachgeprült. Naturgemäß ist die
dies exakt nachweisen. Im Rheinland macht sich außerdem Literatur der etzten eıt nicht mehr berücksichtigt. Da

über das Elsaß der Einfluß des Katholizismus in sich ber ine „Uberschau“ handelt, bei der allzuviele
Frankreich geltend, die yetres des Missı0ons de France Literaturangaben etzten Endes 1Ur störend sind, macht
die Volksmissionen Leben geführt hatten; noch das nıicht viel ‚US, zumal 190828  - der großen Belesenheit des
größeren Einfluß übt das Vorbild des unmittelbar benach- erl. auf Schritt un! T} begegnet. Trotzdem spricht
barten Belgien (Redemptoristen) aut das Rheinland aus,. VO. einem „Versuch“ (XIL) un betont: „Eine UÜberschau
Aber TST die Ereignisse des Jahres 1843 un der Verzicht über große geistige Räume collte gerade ın Zeiten, die viel
auf das Staatskirchentum (Preuß. Verfassung 6I - geleistet haben un denen NeuUue Gesichtspunkte und nNneue

möglichten ine systematische Organisation der Volksmis- Stoiffe zugekommen sind, einmal gewagt werden“;  LU denn
sionen un die Heranziehung VO  - geschulten Ordensleuten musse einmal „den Analysen die Synthese folgen“

Zuerst behandelt die „Grundlagen”, das lassısche Griechen-hierzu. Im Erzbistum Köln fanden die ignatianischen Exer-
cıtien durch den Westfalen Dr Westhof{f Eingang, den ErTrZ- LUum, die römiıische Diıchtung und die Spätantike als die TEl Stufen

bischo{f el nach öln beriel;: gleichzeitig seizte sich des Altertums 1—44 Der Hauptteil ıst der „Vermittlung ge-
wıdmet 45—373). Es olg als usklang die „Wiedergeburt” (374—der tatkräftige Oberhirte IUr die Einführung der Volksmis- 424) FEın sorgfältiges Namensregister un! e1Nn Sach- un Tts-

S10Nen 1N. Widerstand diese Form der Seelsorge ' verzeich‚nIis folgen.folgte VO  - seıten der Regierung, welche die wiederaufi-
lebende Tätigkeit VO  - Ordensleuten vorab VO  w esulten In Kapiteln führt 1mM Hauptteil den Leser einen

manchmal geradezu dramatischen Weg VO der offenen
mißtrauisch beobachtete, und VO. seiten des Pfarrklerus, der Feindschait der alten Kirche un der Kirchenväter gegenüber
ın der Zuziehung außerpfarrlicher Seelsorgekräfte ine Miß-
achtung un Storung seiner Arbeit sah, während die katho- dem antiken philosophischen un literarischen Tbe bis ZULC

Wiedergeburt der Antike ın Human1ısmus un!: Renailissance.
lischen Laienorganisationen eifrige Inıtıatoren un Förderer Wie die Liıteratur der „Atomisierung” verliel, indem ihre
VO  e Volksmissionen Der energische Geissel ceizie Fabeln, Geschichten un! Axiome anoNnym übernommen

alle Widerstände 1850 die Veranstaltung einer Volks- wurden, WI1Ie dann durch Vermittlung der arabischen Wissen-
m1ssion in der Stadt öln durch Ihr großer Erfolg machte schafit die griechische Antike ın Übersetzungen doch dem
die Bahn Irei für ıne das al Erzbistum nach un! nach lateinischen Abendland bekannt wurde un der Kamp{
erfassende religiöse Aktion. In einer VO Söt Lazare ın Parıs zwischen den Anhängern VOo  - Plato un Aristoteles Jahr-
AUS gegründeten Kölner Niederlassung VO  } deutschen Welt- hunderte lang das Bild des mittelalterlichen Denkens be-
geistlichen, die sich speziell den Volksmissionen widmeten herrschte, wird entwickelt. Auch wI1Ie bereits Karls des
(Congregatıo Miss10on1s, Lazarısten), erhielt Geissel den ihm
erwünschten Mittelpunkt für se1ine volksmissionarischen Großen Hote VO  - England her die erste Renalssance durch

Alchwine (Alkuin) versucht wurde un uıunter Führung VOo  >
Absichten. Sein Einfluß aut dieses missionarische Arbeits- Oxford un Parıs allmählich die Antike wiedererweckt
team wWwWäar derart,; daß fast w1e e1in Diözesaninstitut kn wurde, bis S1e endlich wieder vollberechtigt ın den Kreıs
gesehen werden konnte. Dagegen verhielt sich der ETZ- der Wissenschaften aufgenommen wurde, ist hier erregend
bischo{f lange eıt ablehnend gegenüber der volksmissio- geschildert. Dabei sind manche Kapitel, die einen bestimm-
narischen Tätigkeit der Redemptoristen, die TST eıit 1860 ten dem Verl. besonders vertrauten Themenkreis erfassen
1m Erzbistum Fuß fassen konnten. Die Franziskaner schlos-
SC  - sich der volksmissionarischen Arbeit zunächst NUuLr wollen, WI1e E Kunstprosa un Dichtung oder die Gestalt

Petarcas, des „Vaters einer Zeıt“, besonders wirksam.
zögernd Nach wel Jahrzehnten machte der Kulturkamp{f Mag 190158  - auch da und dort die Akzente anders seizen oder
durch das Jesultengesetz (1872), das gleichzeitig die Laza-
risten un! Redemptoristen tral, den Volksmissionen vorerst die Verbindungsfäden anders ziehen betont selbst,

„eIn für allemal Verpflichtendes un! Normatıves” icht
eın nde Als sS1e nach Seiner Beendigung wieder auige- könne (XI) dieser Versuch einer Überschau ist
ommmMNen wurden, die gesetzlichen Schranken EN- höchst wert des Lesens un Nachdenkens gerade TUr uns
A  ber den genannten Orden noch icht gefallen; INan wäar Theologen.autf andere Kräfte angewlesen. Es zeigte sich jetz ber

Berlin auer.
auch, daß die zündende Kraft un die Begeisterung der
fünfziger Jahre vorüber 1I1. Die großartigen Erfolge Höllhuber, Ivo Sprache Gesellschait VYS Trolego:  na zZU
die Mitte des Jahrhunderts S1IN!  d ben aus der histori- einer pneumatischen Anthropologie. ünchen ase. TN:!
schen Situation erklären un: aus der Tatsache, daß die Reinhardt Verlag 1963 337 S Ln 32,—
Volksmissionen mit der 508. Katholischen ewegung dieses
Jahrhunderts u{fs engste verbunden ind. In dem Maße, Die dre:  1 1mM Buchtitel angeführten Phänomene bedeuten

tatsächlich drei wesentliche usgangs- und Konzentrations-
wWIe deren Ziele erTeicht wurden, verloren ihre Aktions- punkte anthropologischer Forschung, W as trotzdem beson-
mittel Geltung., ders hinsichtlich des dritten (Mysti vielen noch nicht klar

Die auf bisher unerschlossenem Material kirchlicher un geworden ist. Dagegen besteht heute iıne erfreuliche Über-
staatlicher Archive gründende un! sorgfältig abgewogene einstimmung zwischen führenden Biologen, Psychologen,
Studie ist eın wertvoller Beitrag ZUTLXC deutschen Kirchenge- Philosophen un:! Theologen ın bezug autf den Wesenszu-
schichte und ZULFT Geschichte der Seelsorge 1m Jahr- sammenhang VOo  \ Sprache und Menschsein, zumindest wWeNi

hundert. WITr unter der ersteren die Wortsprache 1 Unterschied
ünster einer Signalsprache oder einer nicht-wortsprachlichen Zel-Eduard ege. ıa ı B Saa a
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chenkommunikation verstehen: Leider kommt e5s5 nicht gesehen als Makromutation «erschiene», ware  P metaphysisch
ın den SINn, weniı1gstens die Möglichkeit einer nicht- auf eın VO.  5 ott gewolltes Mehr-sein der Wirkung EN-

s  ber der (empirischen) Ursache zurückzuführen, Iso theo-worthaiten Sprache bei 'Tieren erwägen, obwohl g-
wisse Phänomene 1m Tierreich (man denke beispielsweise logisch gesehen autf den den menschlichen £15 betreifen-

die Täanze  HA der Bienen mıiıt den SENAUECNH symbolhaften den eifektiven Schöpfungswillen Gottes Rahner hat
in tiefschürfenden Überlegungen e1in solches Ursache-Mitteilungen über Nahrungsquellen un Ne  er beziehende

Wohnplätze) ine solche Erörterung ordern. Überhaupt Wirkung-Verhältnis begründen versucht (vgl „Das
Problem der Hominisation”, Freiburg 1961, 55 ; eben{allsomm der Vergleich mit den tierischen „Leistungen“ mel-

stens Kurz, obwohl d:  1es heute IUr eine gut fundierte ®  C 5]; „Gottes werdende Welt“, Lım-
burg 1963, 9 If) Von Revesz hätte 1so lernen können,Anthropologie unerläßlich ist. Die immer wieder und miıt
WI1e der statisch-essentielle mit dem dynamisch-genetischenallem Nachdruck (SO auch VO betonte Sonderstel-

lJung des Menschen muß ja letztlich unglaubwürdig er- Aspekt der Sprache harmonisieren ist; ohne daß die Be-
deutung des einen auftf Kosten des anderen geschmälertscheinen, wWeIlll S1e icht auf dem Hintergrund uUNSeTeTrl

somatisch-psychischen Analogien miıt dem Tierreich un! der würde. Aber scheint das Buch VO  > Revesz, das doch auch
unter anderen anthropologischen Gesichtspunkten bedeut-Verwurzelungen in ihm gesehen wird.
SA ist, nicht kennen. ESs geht heute gerade darum

Dennoch ist die au{ti breitem Raum ausgeführte Heraus- hierin liegt TOTLZ aller begründeten Einzelkritik das ormale
stellung aller geistigen, „pneumatischen“ Aspekte un! Verdienst Teilhard de Chardins das eistige un seine
Wesenszuüge der (Wort-) Sprache anzuerkennen. Hier liegt Teilgebiete unter Wahrung ihrer Eigenar 1n 1ine durchgän-
7zweiliellos der Schwerpunkt des ersten Teiles dieses Werkes. g1g evolutive Sicht der Welt und aller ihrer Aspekte eINZU-
Es ware  n gufl, wenn möglichst viele „empirische“ Sprach-
forscher diesen eil lesen würden. Viele evolutionistische ordnen, in dem Gebäude einer evolutiven Welterklärung

gewissermaßen heimisch machen. Gelingt uns das nicht,
Ursprungstheorien der Wortsprache erklären“ nämlich lassen WIT das eistige abstrakt über den „Niederungen”
deren Entstehung NUur deshalb autf leichte und unglaub- des Materiell-Vital-Psychischen schweben, diskreditieren
lich nalve Weise, weil S1e einen allzu dürftigen Begriff VOon WIT celber den Geist und berauben 13838 des Mitspracherechts
der geistigen Wegsensseıte der Sprache haben Mag diese in den wichtigen wissenschaftlichen Entscheidungen uUunNsSsSeICI
geistige Wesensseite sich auch TST allmählich herausgebildet eıt
haben un! nicht, wI1e die Ausführungen H.’s doch sehr Daß „die Poesie getrost als die alteste orm der Sprache
nahelegen, soIort, beim Urbeginn des Menschseins, 1n relativ aufgefaßt werden urie 69), I5 glatter Unsinn. Mıt Revesz
großer Vollkommenheit wI1ie e1n Deus machina fertig wird INa als FE orm der Wortsprache iıne Imperativsprache
dagewesen sSe1INn, muß 19380808  - .hben doch, da 61e I1LU.  - einmal annehmen mussen. Jedenfalls a  e die Wortsprache be-
entstanden ist, Ursachen für S1€e annehmen, die der gewal- en. die Daseinsbedingungen der Erstmenschen! ursprüngli
igen Größe des Erklärenden angEMESSEN Sind. Einen VOLr em 1ne praktisch-utilitaristische Mitteilungsfunktion, wle-

tiefen Einblick ın das „Wunder der Sprache“ (Porzig ermag wohl auch diese schon Zeugn1s VO. Gelis  es1itz ablegt Ebenso
alsch ist, „daß einer, der ın einer mgebung aufwüchse, die in:

H.’s Werk aııt jeden Fall vermitteln. 8 sprechen ehrte, miı1t seinem erwachenden Denkvermögen Sıch
Zu beanstanden ber ıst, daß der genetische Gesichts- 1ne Sprache erfinden würde“” 100) Man en. /ABER Widerlegun

punkt in sehr unbefriedigender Weise aut die (Wort-) doch 1Ur die . Wol{fskinde: Der ensch bedarf des
Wortes der mitmenschlichen mgebung, ensch werden,Sprache angewendet wird Es ist nicht bloß der e1s

die vorhandene Fähigkeit ZU)] Menschsein aktualisieren!
uUunNsSseTeTr Zeıt, sondern auch logisch, methodisch d  und wWIe

Manchmal hat INd. den Eindruck, daß die Sprache geradezu
sich meist nachträglich herausstellt auch ontologisch be- verabsolutiert, We1ll beispielsweise sagtl, die Sprache, nicht
gründet, WEn WIT alle untersuchenden Phänomene der ensch spreche (vgl Wenn ich wıe
die evolutiv-genetisch-historische Fragestellung heranbrin- Guardini, Hengstenberg U, die „worthafte  i TUukiIiur des Men-

schen egründen sucht, ist 1eSs dem den göttlichen 0g0en Eine fast 1Ur statische Sicht, deren Ausdruck auch
als Urbild es eschalfienen enkenden heologen sehr .Da-H.’s Buch ıst, SEeiz sich der (ın Anbetracht des iın essentieller

Hinsicht großen Wertes dieses Werkes bedauerlichen) Ge- isch, berechtigt ber nıcht extiremen Behauptungen.
In allen drei Teilen se1ines, eın reiches Material VOTLr demfahr ‚.U5S, VO  - evolutionistisch eingestellten Sprachforschern

VO  } vornherein icht ernst 8!  3008 werden. Revesz Leser ausbreitenden Buches verficht mit zahlreichen
hat in seinem grundlegenden Buch AA  ber „Ursprung un!: rgumenten die Idee eines integralen, antimechanistischen
Vorgeschichte der Sprache“ ern iıne m. E& die uns theistischen Personalismus. Fuür viele NnNeUue bzw Nne  e be-
bekannten Tatsachen ..  ber die kommunikativen Leistungen leuchtete Motive einem solchen sollte auch der Theologe

dem Vertf dankbar SEe1IN. Hervorzuheben ist besonders, daßder 'Tiere und des Menschen logisch einwandiIrei inter-
pretierende un ordnende Hypothese aufgestellt, welche die Mystik als gleichberechtigtes anthropologisches FOr-

schungsgebiet neben Sprache un Gesellschaft stellt. 'Tat-fertigbringt, die Wortsprache einerseıts als Endpunkt einer
wahren Entwicklung aus tierischen Vorstufen (Kontaktruf, sächlich enthält die Mystik, der mYystische Mensch die
Zuruf, Anrul) erweisen Uun! S1ie andererseits als „völlig gewaltigsten Spannungen, die extremsten (höchsten und

Einsatz  “ Kainz) plausibel machen, der durch NnNeuc tiefsten) Grenzsituationen des Menschseins. Das Iranszen-
Antriebe und bildende Grundkräfte, letztlich durch die Ent- dieren, die „grenzüberschreitende Tendenz“ (BerggraVv) des
stehung des menschlichen Geistes ermöglicht wurde. Im Menschen ist ın reinster Form bei den großen Mystikern
Anschluß ortimann nımmt Revesz 1m Gegensatz ZU. verwirklicht. Und icht 1Ur 16e5.
Neodarwinismus iıne Makromutation, einen eutlichen Man wird Der .gen mussen, noch keine eigen  e
Sprung ın der Evolution, für die Entstehung dieses Geistes Anthropologıe der ystik biletel. Der spezifis anthropologische

Bedenkt INall, daß dies ein empirischer Standpunkt ist, Gesichtspunkt, die Gew1nnung der höchsten .  eiten des
der übrigens heute auch VO.  e manchen katholischen 'heo- Menschseins QuSs den Phäaänomenen der ystik, wird 1UI selten

durchgeführt. Es MU. sich daraus doch mehr gewinnen lassen alslogen geteilt wird, ware C. sollte sich eine solche
Mutationshypothese 1n Zukunift verifizieren lassen bisher uıne Bestätigung des geistigen „Funkens” 1 Menschen un! ıiıne

sind uns weder Mikro- noch Makromutationen bekannt, die onkretere, fast empirische Überz vVon uUuNseIeIl Unsterblich-
keit Man hat den Eindruck, daß der letzte eıl des uches er

ZUT Entstehung biologischer supraspezifischer Kategorien die Mystik) unachst einem anderen Zweck geschrieben Wäarl
und Baupläne geführt hätten durchaus mıiıt einer (systematische Darstellung der ystik und Erwels ihrer Selbstän-
philosophischen un! theologischen Schöpfungstheorie VOeI:- digkeit gegenüber anderen Geistesgebieten®). Die Krıtik He
einbar: Was empirisch, gewissermaßen mehr VO  - außen U S Religionsphilosophie, die iın diesem Teil durchgeführt wird,
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ist schon irüher 1ın um{fassender Weise durchgeführt worden. als Raum der Muße neben der Welt der Arbeit stutzt S1'
(s ynarek, Joh essens Philosophie des rel1igıi0sen Tleb- historisch-bedeutsam und verfänglich (wegen der Verkennungnlsses, aderborn 1963) Außerhalb des soeben esprochenen der griechischen Sozilalwelt) aut Hellas. Was NULZ ber alle
Zusammenhangs ist nNnOoch anzumerken, daß der ensch nicht primaäar
ein andelndes Wesen ıst (vgal 74 1f) egen und eidegger bewegende un: erregende Polemik den Aktivismus,

WEn die Selbstverwirklichung des Menschen durch Arbeitist daß der ensch zuerst « Vorhandenes» hat, ehe sıch gerade nach eiINerTr Integration VO  - MußDße und Arbeit VeOeTI-daraus Se1INn «Zuhandenes» acht Der ensch 61e| die Welt und
die inge zZumindest logisch ZUuUerst 1n ihrem Eigenstand-Haben, 1n langt; WEenNnn die rückwärtsgewandte ‚Arbeitsteilung‘ ZWI1-
iLrem In-sich-selber-Zentriertsein, ın ihrer Distanz, hat ılnen schen Muße un Arbeit miıt Hilfe eines ‚müßigen‘ Kultus
gegenüber die reine Erkenntnishaltung, ehe S1e für Se1INe wecke den Menschen heute ratlos 1äß5t. Soll SeINE Arbeit miıt
einschaltet. Es würde hler weıt iühren, VO  - dieser eutigen solcher Isolierung 9anz in Verruf kommen?
essentiellen Schau einer phylogenetischen überzugehen. Im Gegensatz diesen Arbeiten des ersten Teils, die den

Bedenkt INan, daß 1ne methodologisch-systematisch voll UtiOTr vielmehr als einen Herausgeforderten un nicht
befriedigende Anthropologie, die der geistbedingten Sonder- eigentlich als einen Herausforderer (1im Auftrag der Tradi-
stellung des Menschen In genetischer AA  und essentieller Hın- 107 zeigen, sind die folgenden tfüntf Arbeiten Qus dem
sicht adäquat Rechnung TUuge, noch lange nicht geschrieben Umkreis des platonischen Denkens elegante un! gewinnendeist, wird IN39)  — für jeden Beitrag einer solchen, somıt Einladungen ZU. Gespräch mi1t dem Philosophen. Was
auch IUr H.ı'’s Werk, dankbar SeIN. Pieper früher schon als gewandter Interpret des Thomas

UrzZz  üg Mynarek. geleistet hat, bewährt 190808 auch als ein kundiger ‚Ver-
führer‘ Platon. Seine Fähigkeit, deutend den Leser über

Pieper, 0oSse Iradition als Herausforderung. uIsalize und en die Angemessenheit der Diktion In die platonische enk-
bewegung einzubeziehen, ist erstaunlich uUun: imMmmer wiederüunchen Kösel-Verlag 1963 346 S.; Ln 16,50

In diesem Band vereinigt der Verleger Au{sätze un gewinnbringend. Daß AUS$S diesen Platon-Studien manches
in die übrigen Au{isätze un ortrage mit eingegangen ist.Reden des utors, die nach Erscheinen des erstien Sammel-

bandes („ Weistum-Dichtung-Sakrament“) geschrieben WUur- das macht S1e freier un beweglicher, als manche ihrer
Thesen vermuten Jassen, un gibt dem Band ZU. au.  G  Be-den. Pieper hat 1ine eigene Arft; die philosophischen un!
ÜE  - des Buchbinders auch den glaubwürdigen inneren Zu-kulturphilosophischen „Randbemerkungen“ Seiner größeren

Untersuchungen Meditationsanstößen un besinnlichen sammenhalt.
Grevenbroich/Ndrh. O: aılProvokationen auszuiormen. Freilich ist Piepers Provokation

mehr Aufforderung ehrfürchtig-besinnlichem Stillstehen
ühlen, erıDbDer Der Heilige els als Person. Beitrag BF rage1mMm Angesicht der Tradition. Er scheut nicht das VO  > Nietzsche

geprägte Odium des wertehütenden Drachen: „Daß dieser nach der dem eiligen e1s5 eigentümlich! un.  107 ın der
Trıinıtat, Del der Inkarnatıon un! 1m Gnadenbund (MünsterischeThesaurus icht in Vergessenheit gerate, sondern unange- eiträge ZUFX eologie, hrSg. AES Volk, eit 26) Munster

tastet durch die Generationenfolge hin weitergereicht und Aschendortfische Verlagsbuchhandlung 1963 Ar CR S.; kart
empfangen werde163  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  164  ist schon früher  in umfassender Weise durchgeführt worden.  als Raum der Muße neben der Welt der Arbeit stützt sich  (s. H. Mynarek, Joh. Hessens Philosophie des religiösen Erleb-  historisch-bedeutsam und verfänglich (wegen der Verkennung  nisses, Paderborn 1963). — Außerhalb des soeben besprochenen  der griechischen Sozialwelt) auf Hellas. Was nützt aber alle  Zusammenhangs ist noch anzumerken, daß der Mensch nicht primär  ein handelndes Wesen ist (vgl. S. 74f). Gegen H. und Heidegger  bewegende und erregende Polemik gegen den Aktivismus,  wenn die Selbstverwirklichung des Menschen durch Arbeit  ist zu sagen, daß der Mensch zuerst «Vorhandenes» hat, ehe er sich  gerade nach einer Integration von Muße und Arbeit ver-  daraus sein «Zuhandenes» macht, Der Mensch sieht die Welt und  die Dinge zumindest logisch zuerst in ihrem Eigenstand-Haben, in  langt; wenn die rückwärtsgewandte ‚Arbeitsteilung‘ zwi-  ihrem In-sich-selber-Zentriertsein, in ihrer Distanz, er hat ihnen  schen Muße und Arbeit mit Hilfe eines ‚müßigen‘ Kultus  gegenüber die reine Erkenntnishaltung, ehe er sie für seine Zwecke  den Menschen heute ratlos läßt. Soll seine Arbeit mit  einschaltet. Es würde hier zu weit führen, von dieser heutigen  solcher Isolierung ganz in Verruf kommen?  essentiellen Schau zu einer phylogenetischen überzugehen.  Im Gegensatz zu diesen Arbeiten des ersten Teils, die den  Bedenkt man, daß eine methodologisch-systematisch voll  Autor vielmehr als einen Herausgeforderten und nicht  befriedigende Anthropologie, die der geistbedingten Sonder-  eigentlich als einen Herausforderer (im Auftrag der Tradi-  stellung des Menschen in genetischer und essentieller Hin-  tion) zeigen, sind die folgenden fünf Arbeiten aus dem  sicht adäquat Rechnung trüge, noch lange nicht geschrieben  Umkreis des platonischen Denkens elegante und gewinnende  ist, so wird man für jeden Beitrag zu einer solchen, somit  Einladungen zum Gespräch mit dem Philosophen. Was  auch für H.’s Werk, dankbar sein.  Pieper früher schon als gewandter Interpret des Thomas  WÜüTz bürg:  H. Mynarek.  geleistet hat, bewährt er nun auch als ein kundiger ‚Ver-  führer‘ an Platon. Seine Fähigkeit, deutend den Leser über  Pieper, Josef: Tradition als Herausforderung. Aufsätze und Reden.  die Angemessenheit der Diktion in die platonische Denk-  bewegung einzubeziehen, ist erstaunlich und immer wieder  München: Kösel-Verlag 1963. 346 S.; Ln DM 16,50.  In diesem Band vereinigt der Verleger Aufsätze und  gewinnbringend. Daß aus diesen Platon-Studien so manches  in die übrigen Aufsätze und Vorträge mit eingegangen ist,  Reden des Autors, die nach Erscheinen des ersten Sammel-  bandes („Weistum-Dichtung-Sakrament“) geschrieben wur-  das macht sie freier und beweglicher, als manche ihrer  Thesen es vermuten lassen, und gibt dem Band zum äuße-  den. Pieper hat eine eigene Art, die philosophischen und  ren des Buchbinders auch den glaubwürdigen inneren Zu-  kulturphilosophischen „Randbemerkungen“ seiner größeren  Untersuchungen zu Meditationsanstößen und besinnlichen  sammenhalt.  Grevenbroich/Ndrh.  An on Galk  Provokationen auszuformen. Freilich ist Piepers Provokation  mehr Aufforderung zu ehrfürchtig-besinnlichem Stillstehen  Mühlen, Heribert: Der Heilige Geist als Person. Beitrag zur Frage  im Angesicht der Tradition. Er scheut nicht das von Nietzsche  geprägte Odium des wertehütenden Drachen: „Daß dieser  nach der dem Heiligen Geist eigentümlichen Funktion in der  Trinität, bei der Inkarnation und im Gnadenbund. (Münsterische  Thesaurus nicht in Vergessenheit gerate, sondern unange-  Beiträge zur Theologie, hrsg. v. H. Volk, Heft 26) Münster:  tastet durch die Generationenfolge hin weitergereicht und  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1963, XI, 322 S.; kart.  empfangen werde ... darauf kommt es an“ (17). Nun ist  DM 42,—; geb. DM 44,—.  Tradition allerdings für Pieper keineswegs das gleichsam  Der Titel des angezeigten Buches läßt den Dogmatiker  durch die Patina des Alters Ausgewiesene, sondern die  aufhorchen; will es doch, wie der Untertitel sagt, einen  Weisheit des Anfänglichen, Ursprünglichen. Darin ist er,  Beitrag liefern zum tieferen Verständnis der zentralen Ge-  ohne daß dieser Name genannt wird, ein Erbe Herders. So  heimnislehre des christlichen Glaubens.  ist also das Herausfordernde für Pieper, was jeweils als  In einer gründlichen  „Einleitung“  @-  1—25) be-  arche unter den geschichtlichen Metamorphosen erkennbar  „Probleme und  spricht M. zuvörderst die bemerkenswertesten  wird. In ihm beruht die Individualität der geschichtlichen  Schwierigkeiten der Lehre vom Hl. Geist“, um dann sofort die für  Stunde, aber ihre Inkarnation ist zugleich „konservative“  seine ganze Untersuchung entscheidend wichtige Kategorie des  Versuchung für die Nachwelt.  „Verhältnisses von Person zu Person“ in ihrer Bedeutung für die  Am „Christlichen Abendland“ exemplifiziert Pieper seine  Trinitäts- u. Gnadenlehre herauszustellen. Eine genaue Rechenschaft  über „Methode u. Aufbau der Untersuchung“ beschließt den 1.  Auffassung der „Tradition als Herausforderung“, nur ver-  Paragraphen. — Kap. I ($$ 2—3, S. 26—82) bietet den „Versuch  mag seine Theorie von der konstitutiv-abendländischen Ver-  einer phänomenologischen Erschließung des Verhältnisses von  knüpfung von Weltlichkeit und Religiosität den Verdacht  Person zu Person“, indem es zunächst die von der Scholastik, vor  nicht zu entkräften, daß die Vergangenheit stark von der  allem von St. Thomas u. Richard von St.  Viktor erarbeiteten  Gegenwart her gedeutet wird. Die „Libertas ecclesiae“ gehört  Personbegriffe in ihrem gegenseitigen Verhältnis erörtert u. sich  zu den fraglos bewegenden Kräften, aus denen sich das  um die „Erschließung personaler Kategorien“ — ein Hauptanliegen  Abendland geformt hat, und gerade sie führt jener Freiheit  des Buches — bemüht. Über die Person-Worte Ich, Du, Er u. Wir  sucht M. zum vollen Verständnis der „Urmodi personalen Sich-  des Christenmenschen, der im Wort Gottes gegründeten Ge-  Verhaltens“ vorzudringen u. die hochbedeutsame Grundstruktur  wissensfreiheit entgegen, die letztlich religiös und politisch  die Verknüpfung auflöst. Hier wie auch sonst in den 14 Auf-  der „Ich-Du-Begegnung“ wie auch der „Wir-Vereinigung“ zu ’er-  fassen. — Kap. II ($8$ 4—5, S. 83—169) nimmt den eigentlich  sätzen und Vorträgen auf S. 36 bis 202 des Bandes erscheint  theologischen Stoff in Angriff u. ist der personalen Funktion des  uns die einleitend formulierte „Tradition in einer sich wan-  Hl. Geistes in der Trinität gewidmet, Während der Vater als  delnden Welt“ in aller anregenden Vielfalt der Aspekte  das innertrinitarische „Ich“ u. der Sohn als das innertrinitarische „Du“  doch allzu „tragsam“ (im Sinne Nietzsches) aufgefaßt. So  gekennzeichnet werden, erscheint der Hl. Geist als das innertrini-  tarische „Wir“ oder als das „Wir“ in Person. — Kap.III (8$& 6—7,  mag man sich fragen, ob „die ‚Leistung‘ der Religion für  die Verwirklichung der Freiheit“ mit „der schlichten Nam-  S. 170—9240) geht der personalen Funktion des Hl. Geistes bei der  Salbung Jesu nach, hebt die beiden Begriffe  „Inkarnation des  haftmachung jener inhaltlichen Werte“ (191) adaequat be-  Sohnes Gottes“ u. „Salbung Jesu mit dem HIl. Geiste“ klar vonein-  antwortet ist. Sollte nicht gerade hier Kierkegaards Kate-  ander ab u. behandelt die „gratia capitis“ Christi in ihrer Be-  gorie des Einzelnen eine tiefere Antwort ermöglichen?  ziehung zur 3. göttlichen Person. Ein gewichtiger Einwand Kardinal  Dahin gehört auch die zunächst immer wieder be-  Franzelins gegen die inhabitatio propria des Hl. Geistes im be-  gnadeten Menschen wird eingehend zurückgewiesen. — Das ab-  stechende Piepersche These über Muße und Kult (hier  schließende  K a:p. 1V  (85 8—10, S. 241—9307) untersucht die  S. 193 ff. in einer neuen Variante). Je eindringlicher man  personale Funktion des Hl. Geistes „im Gesamtvorgang unserer  sich mit ihr auseinandersetzt (so auch in seiner neuen  Begnadung“,  u. zwar zunächst den  „Gnadenbund“  als solchen  Schrift „Zustimmung zur Welt“), um so schmerzlicher fällt  zwischen Gott u. den Menschen,  sodann die charakteristische  das „Sentimentalische“ dieser Betrachtungen auf. Der Kult  Stellung der drei göttlichen Personen in diesem Bunde u. schließ-darauf kommt an” (17) Nun ist 4 nm geb 44 —
Tradition allerdings TÜr Pieper keineswegs das gleichsam Der Titel des angezeigten Buches 1äßt den Dogmatikerdurch die Patina des Alters Ausgewiesene, sondern die aufhorchen;: ill 6S doch, w1e der Untertitel sagt, einenWeisheit des Anfänglichen, Ursprünglichen. Darın ist Beitrag liefern Z.U. tieferen Verständnis der zentralen Ge-hne daß dieser Name genannt wird, eın rbe Herders. S50 heimnislehre des christlichen Glaubens.ist also das Herausfordernde für Pieper, W as jeweils als In einer gründlichen „Einleitung 1—25) be-arche unter den geschichtlichen Metamorphosen erkennbar „Probleme undspricht zuvöorderst die bemerkenswertestenwird. In ihm beruht die Individualität der geschichtlichen Schwierigkeiten der TE VO. Hl Geist”, ann sofort die für
Stunde, ber ihre Inkarnation ist zugleich „Konservative“ seine Untersuchung entscheıden wichtige Kategorie des
Versuchung {ür die Nachwelt. „Verhältnisses Von Person Person“ ın ihrer Bedeutung für die

Am „Christlichen Abendland“ exemplifiziert Pieper seine Trinitäts- Gnadenlehre herauszustellen. Eine genäaue echenschaft
1ber „Methode Au{fbau der ntersuchung” beschließt denAuffassung der „Tradition als Herausforderung“, NUurTr VOLI-.- Paragraphen., Kap ($$ Diıetet den „Versuch

mag seine Theorie VO.  3 der konstitutiv-abendländischen Ver- eiNner phänomenologischen E  leßung des Verhältnisses VO.  i
knüpfung Von Weltlichkeit un Religiosität den Verdacht Person Person“”, indem unächst die VOoNn der olas VOI
nicht entkräften, daß die Vergangenheit stark VO.  - der em VON St Thomas Richard VO.  > S Vıktor erarbeıteten
Gegenwart her gedeutet wWwIiIrd. Die „Libertas ecclesiae“ gehört Personbegriffe 1n ihrem gegenseitigen Verhaltnıs erortert sich

den Iraglos bewegenden Kräiten, us denen sich das die „Erts  ijeßung personaler Kategorien” eın Hauptanliegen
Abendland geformt hat, un! gerade s1e führt jener Freiheit des uches bemuüuüht. ber die Person-Worte I Du, Er U, Wir

sucht ZU vollen erstandnıs der Urmodi personalen Sich-des Christenmenschen, der 1m Wort (‚ottes gegründeten Ge- Verhaltens“ vorzudringen die ochbedeutsame Grundstrukturwissensitreiheit entgegen, die letztlich religiös un!: politischdie Verknüpfung auflöst. Hier wWwWI1Ie auch SoONsSs in den Auz£t- der „Ich-Du-Begegnung“ wıe auch der „Wir-Vereinigung”
fassen. Kap I1 ($$ 4—9, 83—169) nımmt den eigentlichsätzen un Vorträgen auf 36 bis 202 des Bandes erscheint theologischen 1ın Angrıff U, ist der personalen un.  10 des

u1ls die einleitend Iormulierte „Tradition ın einer sich Wan- Hl Gelistes ın der T1N1ta gewidmet, ahrend der Vater als
delnden Welt“ 1n aller anregenden Vielfalt der Aspekte das iınnertrinıtarısche C der Sohn als das innertriniıtarısche DE
doch allzu „tragsam (Iim Sinne Nietzsches) auigefaßt. S0 gekennzeichnet werden, erscheint der Hl eıst als das innertrin

arische A VVAEgS der als das z 1n Person. I17 ($$ 6—F,mag INa  =| sich iragen, ob „die ‚Leistung‘ der Religion für
die Verwirklichung der Freiheit“ mit „der schlichten Nam- 170—240) geht der personalen un.  102 des Hl Geistes be1l der

Salbung esu nach, hebt die beiden egriffe „Inkarnation deshaftmachung jener inhaltlichen erte“ adaequat be- Sohnes Go „Salbung esu mit dem Hl Geiste klar vonein-
antwortet ist. Sollte nicht gerade hier Kierkegaards ate- ander ab behandelt die „gratia cCapıtıs“ Christı 1n ihrer Be-
gorle des Einzelnen eine tiefere Antwort ermöglichen? zıehung ZUTI göttlichen Person. kEın gewichtiger Einwand ardına

Dahin gehört auch die zunächst immer wieder be- Franzelins die ınhabitatio propria des Hl Gelistes 1m be-
gnadeten Menschen wird eingehen! zurückgewlesen, Das ab-stechende Piepersche These über MußDße un ult (hier schließende Kap ($$ 3—10, 241—307) untersuch: die193 {f. 1n einer Varlante). Je eindringlicher 199828  - personale un.  10N des Hl Gelistes „1m Gesamtvorgang unsererIsich miıt ihr auseinandersetzt (SO auch ın Se1INeTr Begnadung“, mm ‚.Wal unächst den A Gnadenbund als solchen

Schrift „Zustimmung ZUL Welt“) schmerzlicher fällt zwischen ott 8 den Menschen, sodann die charakteristische
das „Sentimentalische“ dieser Betrachtungen auf. Der ult ellung der TEl göttlichen Personen ın diesem Bunde Al schließ-
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lıch nOoch diıe je eigentümliche un.  101 der göttlichen Hypostasen Menschen] führen musse, in Nau gleicher Weıise, wWI1Ie das
un! ihr personales ıch-Verhalten 1n iNm. Das 360 formulierte bei der Inkarnation des Sohnes der all 15 5, 20)
„Gesamtergebnis“ des uchnes deckt sıch .u miıt den schon

Die beiden etzten großen Kapitel des Buches gehen deraufgestellten aup  esen der ntersuchun  z Eın sorgfältig
gearbeiteter .8 ang  n 3 308—322) bringt außer dem Verzeich- Trage nach, ob der H1 e1s In der Heilsökono-
N1s der Abkürzungen Uu. umfangreicher Lıteratur gute Personen:- m ıe oder eilsgeschichtlic als Person In Er-
un Sachregister. scheinung T1 U, Wäar auch als das „Wir in Person“

Zum rechten, vollen E  E f i betont WIe- (S 03) bejaht die rage entschieden betre{ffs der
erholt, daß „das Verhältnis VO Person Person Wäar Inkarnation des Sohnes Gottes bzw. der Salbung Jesu U,
zuvörderst „das Verhältnis der Person jenen Personen, betre{fis der Begnadung (oder Rechtfertigung des sündigen
welche ihr rsprung sind“] mıiıt ZUTLC vollen Wesensbeschrei- Menschen). Inkarnation des göttlichen 0g0s Salbung
bung der Person gehört“ (S 2.23) Auch die Tage, ‚ob nicht Jesu (Dzw. Salbung der durch den 0g0s personlerten
1Ur die jeweilige Ursprungsbeziehung, sondern überhaupt menschlichen atiur Christi) unterscheidet einerseıits
die Beziehung anderen Personen mit ZULC Wesensbestim- ocharf autf Grund des Schriftzeugnisses 183 EL), gibt aber
mun der Person gehört“ S 3.56), bejaht der ert. Entschei- anderseits „In der Hl Schrift erscheint die Differenz
dend für die Person ist freilich ihre jeweilige „unmitteilbare zwischen der Inkarnation des 0g0Ss U, der Salbung Jesu
Existenz“ (S Z ihr „modus existend: incommaunicabiliter“ mi1t dem Hl e1s als 1ne 1 ıIn systematischem
S 3.09) In „personologischer Methode“ (S 3.13) gewinnt Verständnis WIT! S1e einer 10 a  C (natura poste-
durch die erson-Worte Du, ET Wıir, die sich ihm als T1USs Die Geistmitteilung bei der Taufe Jesu erscheint dann
„Verhältnisbegriffe“ erweisen (S 3.20), den Zugang ZUT Person mehr als 1Ne öffentliche Promulgation der schon VO ersten
Wie die H1 Schrift schon angedeutet (vgl Gen 2,18 20) Augenblick der Inkarnation gegebenen Messianıiıtät Jesu”
38“ Duns Scotus näher dargelegt hat, wI1e ber auch der (S 2! vgl I2} Während alle Personen der Gottheit
Auffassung moderner Denker, eines VO Humbolädt, das große Wunder der Inkarnation gemeinsam wirken, ist

Ebner Buber entspricht, ist die Person „Selbstand „eine Eigentümlichkeit des Sohnes, Mensch g-
U, Gegenüberstand zugleich: selbständiger Gegenüberstand“ worden eın ler allein wird Mensch, nicht auch der
(S vgl Mühlen, Sein un: Person nach Johannes aier U, der HI eIST; allein macht ın quasi-formaler
Duns Scotus Werl 1954, 87) omı! gilt „Ohne Du kein I&l“ Ursächlichkeit S die au Marıa VO.  -

(S 19) Was der erf. L  ber die beiden „Urmodi personalen aNgENOMMEN Menschennatur personhaft/]. Auf{t der anderen
Sich-Verhaltens“ (S 25) der die Wwel „Grundweisen“ des eıte ist ber auch ine Eigentümlichkeit des
Verhältnisses VOo Person Person, nämlich die „Ich-Du- Hl Geistes, bei der Salbung Jesu wirksam eın Ul. dann
Begegnung  64 U, die „Wir-Vereinigung“ ausführt (S 45 1m weıteren Verlauf der Heilsgeschichte als der S pırıtus

57); wird 190178  - N} als überzeugend anerkennen. Christz die Getau{iten miıt Christus U, untereinander VOeI-«Ä-

binden. Au{ diese Weise hängt das ‚Wir‘’ der Christen u{fsAnerkennung verdient auch, daß großen Wert
darauf legt, sich 1n eingehender Untersuchung ine csolide engste mıiıt der Einwohnung des Geistes zusammen“ (S 30)
bibeltheologische Grundlage für seine „DEISO- Die beiden genannten „Eigentümlichkeiten“ oder DPCLI-
nologischen“ krorterungen betrefis der Trinität, der Salbung soneigenen Funktionen (des Sohnes U, des Hl Geistes)
Jesu des „Gnadenbundes“ schaifen. verwelse dafür mussen 1U theologisch als (missıones)
aut se1ine Jängeren Darlegungen u  ber „das ch-Du-Verhältnis verstanden werden, welche den innertrinitarischen Tsprung
zwischen dem aler und dem Sohn“ der Gottheit U, über der gesandten Personen jeweils einschließen: Der ater
99  16 Wir-Aussagen Jesu  0 S 6—1 vgl auch 170—197, sendet den Sohn iın die menschliche atur des Christus,
241—260). Man wird hier wieder seinen Ergebnissen 1mM damit dieser (der Logos) s1ie „personliere“ oder personhaft
wesentlichen zustimmen können, namentlich W ads das Ich-Du- mache; ater und Sohn senden gemeinsam den Hl e15
Verhältnis VOo ater U, Sohn anbelangt. 1ın die durch den 0g0S personierte menschliche atur

Daß freilich ın der besonders hervorstechenden Wir- Christi, damit der e15 S1e „salbe“ s1e mit der Fülle
Aussage Jesu Joh 14,23 neben dem alier der Hl e15 der geschaffenen Gnadengaben kraft seiner besonderen
(formell) mitgeteilt el (S „Auf diese Feststellung Einwohnung ausstatte, wobei rTeilich doch wieder, -

kommt hier VOTL allem an  “ halte ich nicht für einsichtig: folge, die wirkursächliche Hervorbringung der geschaffenen
Die vorausgehenden Verse 1: ebenso die folgenden Gnaden der SaNnZeEN T1N1La zugeschrieben werden mMuı.

Im ersten Falle verhält sich Ö (dererwähnen überhaupt icht den Hl 15 der den „anderen
Parakleten“, weshalb das „Wir“ ın Joh 14,23 I. 1U als 0g0S seiıiner aNnNgENOIMIMENEN Menschennatur); 1mM etzten
Zusammenfassung des Sohnes mıiıt dem ihn sendenden atier Fall hingegen verhält sich C e (der
verstanden werden kann. Das schließt jedoch keineswegs Hl e1s5 der durch den 0g0os personierten menschlichen
dUS, trotzdem VO Hl Geiste als dem AT ın Person atur Christi). In der Sendung des Hl Geistes ist jedenfalls
zwischen dem ater U, dem Sohn“ sprechen, WIe „eine dieser göttlichen Person eigentümliche GSelbst-Mit-
100—169 miıt Begründung geschieht. deutlichsten teilung enthalten“ (S 45; vgl 25— 30) Die iın der
ze1lg S1' zufolge, die personale Eigentümlichkeit des Geistessalbung dem Heiland verliehene Gnadenfülle „Ist
Hl Geistes, wWwWenNnn als „eine Person ın wel Personen“” ber [als gratia cCapıtıs] auf eine Vielheit VOo  - Personen
S 9  9 103) gekennzeichnet wird; denn „1st ın den hingeordnet“ S 46) S1e hat „einen wir-haften Charakter:
beiden anderen Personen aul Grund seliner ih konsti- In ihr T1 der Hl 215 als das 49 1ın Person heils-
tulerenden Relation beiden zugleich“ (S 97) Wichtig geschichtlich ın Erscheinung“ (S 49) Des weıteren gilt:
für den Gang der Erörterungen ind die langen Ausführun- „Die Christen nehmen teil der Salbung Jesu mit dem

[oder Hl Geiste Auf diese Weise bilden s1e 1ne korporativesCNH M.s .  ber den Begri{if der „personalen
„hypostatischen“] einer göttlichen Hypostase Gemeinschaft, e1in 4E Im ‚Wir‘ der Christen T1 der

108—116 282—303). Nachdrücklich wendet sich VOor HL 15 vollends heilsgeschichtlich iın Erscheinung“ (ebd.)
allem Kardinal Franzelins Auffassung, Iür den der BE6- Selbst dann urteilt 1äßt sich die ese halten,
nannte Begri{ff „lediglich das Moment des ‚Tragens'’ der der Hl e1s5 sel das „Wir“ ın Person, „WEeNnn InNna  - bestimmte
Habens‘ der ur  “ enthält, „Nicht ber auch das Ver- Wirkungen, die 1ın der Hl Schrift Vo Hl Geiste ausgesag!
hältnis VO Person Person“ (S 5. 21), So daß werden, diesem 1U appropriieren WUrT':  ..  deu (S E 51) Dennoch
dann ‚eine hypostatische Funktion des Hl Geistes nach liegt dem Vertl. viel daran, die Tatsache i1ner  ‘ nicht
außen einer hypostatischen Union [mit dem begnadeten approprlierten Einwohnung des H1 Geıistes
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1 begnadeten Menschen einwandirei darzutun, wobel salitas personalıs) reden: 5  1€ wird VO  > den drei göttlichen
selbstverständlich ıne hypostatische Unıon 7zwischen dem Personen entsprechend ihrer jeweiligen personalen 1gen-

tHimlichkeit ausgeübt, sS1e richtet sich aut die geschaiffeneHl Geiste U. seinem Partner 1m „Gnadenbund“ strengstiens
zurückwelist S 62) Die genannte Tatsache csieht darın Person, U, S1e ist miıt einer personalen Hingabe die BE-
begründet, daß ine echte „hypostatische Funktion des cchaffene Person verbunden. amı sind die drei Elemente des168  167  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  im begnadeten Menschen einwandfrei darzutun, wobei er  salitas personalis) zu reden: „Sie wird von den drei göttlichen  selbstverständlich eine hypostatische Union zwischen dem  Personen entsprechend ihrer jeweiligen personalen Eigen-  tümlichkeit ausgeübt, sie richtet sich auf die geschaffene  Hl. Geiste u. seinem Partner im „Gnadenbund“ strengstens  zurückweist (S 7. 62). Die genannte Tatsache sieht er darin  Person, u. sie ist mit einer personalen Hingabe an die ge-  begründet, daß es eine echte „hypostatische Funktion ‘des  schaffene Person verbunden. Damit sind die drei Elemente des  ... bundesgemäßen personalen Sich-Verhaltens ($ 9, 27) ge-  Hl. Geistes nach außen“ gibt, u. die läßt sich „so denken,  daß er sich selbst und sein Wirken auf geschaffene Person  geben. Aus dieser causalitas, welche das bestimmende, for-  bezieht (bzw. auf die personhafte menschliche Natur Jesu)“  male Moment in der Gnadenwirklichkeit ist, erfließt die  effiziente Kausalität, in welcher alle drei göttlichen Personen  (ebd.). „Eine zweifache #nio“ ist in diesem Vorgang zu  unterscheiden: „eine #nio des Hl. Geistes mit der geschaffe-  die geschaffene Gnade im Menschen hervorbringen“ ($ 9. 48).  nen Gnade u. eine #nio des Hl. Geistes mit der geschaffenen  Wird diese spezifisch „personale“ Kausalität anerkannt, —  Person vermittelst der geschaffenen Gnade“, woraus sich  M. charakterisiert sie näherhin als „causalitas efficiens moralis  dann ein „wechselseitiges ‚habere‘ zwischen dem Hl. Geist  personalis, (S$ 9. 36), als „die species infima des genus der  u. der geschaffenen Person“ ergibt, das „aber lediglich zu  causa efficiens“ in deren „Eingrenzung ... auf den personalen  einer ‚moralischen‘ Personeinheit“ führt, keineswegs zu einer  Bereich“ ($ 9.37) —, so erweist es sich als unnötig u. über-  flüssig, eine „formale“ oder „quasi-formale“ Ursächlichkeit  hypostatischen Union (ebd.; vgl. $ 7. 59). Die vom Verf.  mehrfach mit Nachdruck verwendete Formulierung. „%nio  zur Erklärung der inhabitatio propria des Hl. Geistes heran-  zwischen dem Hl. Geist u. der geschaffenen Gnade“ (vgl.  zuziehen, wie es verschiedentlich geschah. Die „hypostatische  Funktion des Logos seiner Menschheit gegenüber“ bezeichnet  besonders 8& 7. 09) — diese Gnade bezeichnet er auch (ebd.)  „als den unmittelbaren terminus ad quem der Sen-  M. gewiß mit Recht als „quasi-formale Selbst-Mitteilung“  dung des Hl. Geistes, nicht die menschliche Person als  (& 9. 53), möchte aber die Kategorie der quasi- formalen Ur-  solche“ — dürfte nicht recht befriedigen. Allerdings will  sächlichkeit mit gutem Grund dem analogen Verständnis der  Inkarnation reserviert wissen ($ 9. 17; 9. 61. 1; 9. 65); denn  M. mit seiner Formulierung hauptsächlich sagen, daß die  gratia creata niemals getrennt ist von der gratia increata  die aus der Einwohnung der göttlichen Personen erfließende  oder von der Einwohnung Gottes bzw. des Hl. Geistes;  unio dieser Personen mit dem begnadeten Menschen stellt  sicher keine #nio hypostatica dar, sondern bleibt an Inten-  der „Abdruck des HIl. Geistes“ bleibt nicht so in uns zurück,  „daß er auch ohne die dauernde Selbst-Mitteilung des  sität u. Würde weit hinter ihr zurück. Hier mag nun der  Hl. Geistes in uns“ wäre ($ 7. 44). „Die Person des H. Gei-  von M., freilich „nur als ein vorläufiger Diskussionsbeitrag“  (S 9. 38) vorgelegte Begriff der „causalitas personalis“ gute  stes u. die geschaffene Gnade sind ebenso ungetrennt wie  unvermischt“ ($ 7. 41).  Dienste leisten, wenn man auch seine Bedeutung nicht  überschätzen darf. Im Grunde besagt ja die „persönliche Ur-  Von ganz hervorragender Bedeutung für die Gnaden-  sächlichkeit“ nur „bundesgemäße Selbst-Hingabe einer Per-  theologie ist der Begriff des „Bundes“ zwischen Gott  u. den Menschen. Da jeder Bund „grundsätzlich ein Verhält-  son an die andere“ ($S 9.27), so daß M. kurz definieren kann:  „Causa personalis ist eine Person, insofern sie sich selbst  nis unter Personen“ ($ 8. 03) darstellt, erweist sich dieser  bundesgemäß auf (eine) andere Person hin verhält“ ($ 9. 39).  Begriff als eine jener „personalen Kategorien“, die für die  Gnadenlehre auszuwerten sind. Den mannigfachen Hin-  Man wird hier fragen müssen: Ist das entscheidende  Moment, die „bundesgemäße Selbst-Hingabe“, wirklich als  weisen der Hl. Schrift sorgsam folgend, zeigt M. eindrucks-  echte, eigene Kausalität zu bewerten, wie M. es tut, wenn  voll (S. 249—258), „daß der Vater, der Sohn u. das Pneuma  hier alle Formalursächlichkeit ausgeschlossen bleibt? Oder  in diesem Bund eine ihnen je eigentümliche u. nicht aus-  tauschbare Stellung einnehmen“ ($ 8. 02). Nach dem klaren  wird man besser mit J. B. Alfaro einfach von „persönlicher  Hingabe“ (vgl. $ 9. 35) sprechen, soweit jenes entscheidende  Zeugnis der Schrift (Eph. 2,18) haben wir „im Gnadenbund  Moment in Betracht kommt? Allerdings wirkt sich dieses  im Hl. Geiste durch Christus Zugang zum Vater. Diese  Ordnung des Verhältnisses von Person zu Person zwischen  eigentlich ursächlich aus in der von allen drei Personen der  Gottheit gemeinsam vollzogenen Hervorbringung der ge-  uns u. dem Vater ist nicht umkehrbar. Sie entspricht der  schaffenen Gnadengaben, was M. betont. Doch damit ist der  ebenfalls nicht umkehrbaren Ordnung der Sendung des  Sohnes u. der Sendung des Hl. Geistes“ ($ 8. 32). Man muß  personalen Selbsthingabe der einzelnen göttlichen Person  wohl nur eine sozusagen mittelbare Kausalität zuerkannt,  es als durchaus folgerichtig erachten, wenn M. daraufhin,  falls man hier mit M. auf die Annahme einer quasi-formalen  wie es gegenwärtig zumeist geschieht, jeder der drei gött-  Ursächlichkeit verzichtet.  lichen Personen eine inhabitatio propria (die also nicht etwa  Eine weitere Frage interessiert den Verf. lebhaft: Ergibt  bloß appropriiert wäre) zuschreibt. Zweifellos trifft es zu,  daß die nicht appropriierte Einwohnung des Hl. Geistes  sich im „Gnadenbund“ oder in dem Geheimnis der Kirche  eine nicht appropriierte Einwohnung des Sohnes u. des  eine besonders enge unio des Menschen mit der  Vaters voraussetzt u. stets notwendig mit ihr verbunden ist.  Person des Hl.  Geistes? Da jede der 3 göttlichen  Der Vater „wird zwar in keiner Weise nach außen gesandt“;  Hypostasen in einer ihr jeweils eigentümlichen inhabitatio  aber „er wohnt uns ein als der den Sohn u. den Hl. Geist  propria dem begnadeten Menschen einwohnt, was M. durch-  Sendende“ (S$ 9. 42).  aus anerkennt, hätte wohl gesagt werden dürfen, daß die  Beziehung des Hl. Geistes zur begnadeten Seele nicht realer,  Viel kommt nun dem Verf. darauf an, die eigenartige Kau-  salität herauszuarbeiten, welche die drei dem begnadeten  nicht intensiver ist als die Beziehung der beiden anderen Per-  Menschen einwohnenden Personen der Gottheit auf ihren  sonen zu ihr; denn Vater und Sohn wohnen uns nicht etwa  bloß begleitweise oder kraft der Wesenseinheit mit dem  Bundespartner ausüben. In effizienter, eigentlich wirkursäch-  licher Kausalität bringen alle drei Personen gemeinsam die  Hl. Geiste ein, wie es Petavius annahm. Wohl spricht M. mit  ä  geschaffenen Gnadengaben in ihm hervor. Doch die Anerken-  E. Weigl durchaus zu Recht von einem „Einwohnungsprozeß“  (8 9. 62): Der Vater wohnt uns ja ein als (den Sohn u. Geist)  nung dieser effizienten Kausalität genügt noch nicht zur  vollen Erfassung des Gnadenbundes. Da die genannte effi-  sendende Person, der Sohn als (vom Vater) gesandte u. (zu-  ziente Kausalität „im strengen Sinn innertrinitarisch u. heils-  gleich mit dem Vater den Geist) sendende Person, der Hl. Geist  schließlich nur als (vom Vater und Sohn) gesandte Person.  ökonomisch vermittelt ist“ ($ 9. 48), d.h. vom Vater letztlich  Doch wenn auch in diesem innertrinitarischen Sinne die  ausgehend, durch den Sohn im Hl. Geiste sich vollzieht,  macht M. den beachtsamen Vorschlag, hier zuvörderst von  Beziehung des begnadeten Menschen zu Vater und Sohn  (cau-  durch die Person des Hl. Geistes vermittelt ist, darf darum  einer spezifisch  „personalen Kausalität“  }i\  {}bundesgemäßen personalen Sich-Verhaltens (S Z} -Hl Geistes nach außen“ gibt, U, die 1äDt sich 95 denken,
daß sich selbst un! se1in Wirken auf geschaffene {}  C geben. Aus dieser Causalıtas, weiche das bestimmende, {OTr-
bezieht (bzw. auft die personhafte menschliche atur Jesu)” male oment 1n der Gnadenwirklichkeit ıst, erfließt die

effiziente Kausalität, 1n welcher alle drei göttlichen Personenebd.) „Eine zweifache NL0  66 ist iın diesem Vorgang
unterscheiden: „eine NLO des Hl Geistes miıt der geschaffe- die geschaffene Gnade 1M Menschen hervorbringen” 48)
Ne  } CGnade U. ine NLO des Hl Geistes mit der geschaffenen Wird diese spezifisch „personale“ Kausalität anerkannt,
Person vermittelst der geschaffenen Gnade“, wWOTaUus sich charakterisiert S1€e näherhin als „Causalıtas efficiens moralıs
dann eın „wechselseitiges ‚habere‘ 7zwischen dem Hl e15 personalıs,, 36), als 95  16 specıes infıma des Nnu der
5B der geschaffenen Person” ergibt, das „aber lediglich efficıens“ in deren „Eingrenzung aut den personalen
einer ‚moralischen‘ Personeinheit“ führt, keineswegs einer Bereich“ 9.37) erweist sich als unnötig U, über-

flüssig, 1ne „Tormale“ der „quasi-formale“ Ursächlichkeithypostatischen Union (ebd.; vgl 59) Die VO erl
mehrfach miıt Nachdruck verwendete Formulierung „UNLO ZUTL Erklärung der ınhabitatio Dropria des HI1 (jeistes heran-
zwischen dem Hl £15 U, der geschaffenen Gnade“ (vgl zuziehen, WI1e verschiedentlich geschah. Die „hypostatische

Funktion des 0g0S seiINeTr Menschheit gegenüber“ bezeichnetbesonders 09) diese Gnade bezeichnet auch (ebd.)
A den E FeYMULNUS ad quemM der Sen- gewi1ß mıit echt als „quasi-formale Selbst-Mitteilung“
dung des Hl Geistes, icht die menschliche Person als (S 53); möchte ber die Kategorie der quasi- formalen Ur-
csolche“ dürite nicht recht befriedigen. Allerdings will sächlichkeit miıt gu  m Grund dem analogen Verständnis der

nkarnation reserviert w1ıssen (S 65); dennmit ceiNer Formulierung hauptsächlich 1, daß die
gratia CYreaid niemals getrenn ist VO  - der gratia iıncreata die AUS der Einwohnung der göttlichen Personen erfließende
der VOo der Einwohnung (‚ottes bzw. des Hl Geistes: NLO dieser Personen mıiıt dem begnadeten Menschen stellt

sicher keine NLO hypostatica dar, sondern bleibt nien-der „Abdruck des Hl eistes” bleibt nicht iın uns zurück,
„daß auch ohne die dauernde Selbst-Mitteilung des c1tät U, Würde weiıft hinter ihr ZUru  ck. Hier mag 1U der
Hl Geistes In uns  6 ware (S 44) „Die Person des Gel- VO M., rTeilich „NUr als e1n vorläufiger Diskussionsbeitrag“

IS 38) vorgelegte Begriff der „CausSalıtas personalıs“ gutestes U, die geschaffene Gnade sind ebenso ungeirennt wıe
unvermischt“ (S 41) Dienste eisten, WEe1ll 109078  - auch SeINEe Bedeutung nicht

überschätzen dart. Im Grunde besagt ja die „persönliche UrT-
Von BallıZ hervorragender Bedeutung IUr die Gnaden-

sächlichkeit“ LLULI „bundesgemäße Selbst-Hingabe einer Per-
theologie ist der Begri{f des „Bundes  66 zwischen ott
| 5 DE den Menschen. Da jeder und „grundsätzlich e1n Verhält- =-10]  - Clie andere“ (S 9.27), daß kurz definieren kann

„Causa personalıs iıst ine Person, insofern sS1e sich selbst
nN1s unter Personen“ (S 03) darstellt, erwelst sich dieser bundesgemäß aut (eine) andere Person hin verhält“ (S 39)Begri{ft als iıne jener „personalen Kategorien“, die für die
Gnadenlehre auszuwerten sind. Den mannigfachen Hın- Man wird hier Iragen müssen: Ist das entscheidende

oment, die „bundesgemäße Selbst-Hingabe“, wirklich als
welsen der Hl Schrift SOTg5aHNı folgend, zelg eindrucks-

echte, eigene Kausalität bewerten, wıe tut, wWwEeNnNn
voll 249—258), „daß der ater, der Sohn H: das Pneuma

hier alle Formalursächlichkeit ausgeschlossen bleibt? der
1n diesem Bund 1ine ihnen je eigentümliche U, nicht aus-

tauschbare Stellung einnehmen“ (S 02) Nach dem klaren wird INa besser mit Altaro einfach VO „persönlicher
Hingabe“ (vgl 35) sprechen, soweit Jjenes entscheidende

Zeugni1is der Schrift (Eph 2,18) haben WIT aal Cnadenbund
oment 1n Betracht kommt? Allerdings wirkt sich dieses

1m Hl Geiste durch Christus Zugang ZU. ater. Diese
Ordnung des Verhältnisses VO Person Person zwischen eigentlich ursächlich aus in der VOoO  - allen drei Personen der

Gottheit gemeinsam vollzogenen Hervorbringung der ge-
uns 8 dem ater ist nicht umkehrbar. Sie entspricht der

schaiftfenen Gnadengaben, wäas betont. Doch damit ist der
ebenfalls icht umkehrbaren Ordnung der Sendung des
Sohnes ı5 6 der Sendung des Hl. Geistes  “ (S 32) Man muß personalen Selbsthingabe der einzelnen göttlichen Person

wohl 1U 1ine S0OZUSaSECH mittelbare Kausalität zuerkannt,als durchaus folgerichtig erachten, wenn daraufhin, falls 11a hier mit auf die Annahme einer quasi-formalenwI1e gegenwärtig zumelst geschieht, jeder der drei gött- Ursächlichkeit verzichtet.lichen Personen ine ınhabitatio ropria (die Iso icht twa
Eine weitere Tage interessiert den Verf. ebhaft Ergibtbloß approprliert ware 7zuschreibt. Zweilellos trifft

daß die nicht approprlierte Einwohnung des Hl Geistes sich 1mM „Gnadenbund“ der iın dem Geheimnis der Kirche
1ne nicht approprilierte Einwohnung des Sohnes U, des ine besonders SK un10 des Menschen mit der
Vaters voraussetzt U. notwendig mıiıt ihr verbunden ist. Person des H1 Geistes? Da jede der göttlichen
Der ater „wird Wäar iın keiner Weise nach außen gesandt“; Hypostasen ın einer ihr jeweils eigentümlichen ınhabitatio
ber „ wohnt u1lls e1n als der den Sohn 19 S den Hl. e1s proprıa dem begnadeten Menschen einwohnt, wWas durch-
Sendende“ (S 42) aus anerkennt, hätte wohl gesagt werden dürien, daß die

Beziehung des Hl Geistes ZUTC begnadeten Seele nicht realer,jel kommt NUunNn dem ert. darauf a1l, die eigenartige Kau-
salität herauszuarbeiten, welche die drei dem begnadeten nicht intensiver ist als die Beziehung der beiden anderen Per-

Menschen einwohnenden Personen der Gottheit autf ihren ihr; denn ater un Sohn wohnen uns nicht etwa
bloß begleitweise der kraft der Wesenseinheit mıiıt demBundespartner ausüben. In effizienter, eigentlich wirkursäch-

licher Kausalität bringen alle drei Personen gemeinsam die HL Geiste 1N, wI1e Petavıus annahm. Wohl spricht mıit

geschaffenen Gnadengaben ihm hervor. Doch die Anerken- Weigl durchaus echt VO. einem „Einwohnungsprozeß“
(S 62) Der ater wohnt uns Ja eın als (den Sohn Geist)Nung dieser eifizienten Kausalität genügt noch nicht ZULT

vollen Erfassung des Gnadenbundes. Da die genannte effi- sendende Person, der Sohn als (vom Vater) gesandte (ZU-
ziente Kausalität „1M strengen Sınn innertrinitarisch I heils- gleich mit dem ater den Geist) sendende Person, der Hl e15

schließlich 1Ur als (vom atier un gesandte Person.ökonomisch vermittelt ist“ (S 48), VO atier letztlich
Doch WeNnn auch iın diesem innertrinitarischen Sinne dieausgehend, durch den Sohn 1mMm Hl Geiste sich vollzieht,

macht den beachtsamen Vorschlag, hier zuvörderst VO.  - Beziehung des begnadeten Menschen ater und Sohn
(Cau- durch die Person des Hl Geistes vermittelt ist, darti darumeiner spezifisch „personalen Kausalität“
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IHEU NSeTIe Beziehung ZU Hl e1s5 als „eine direkte als e1n Jahrzehnt, bis Oors 1ine solche ın der aAaNSC-
Beziehung“ (S 60) als „eine besonders CNSC Beziehung“ zeigten Schrifit vorlegte.

In dem einführenden CN E il behandelt der erl.U, als „e1In BallZ besonders Ng! Verhältnis VO  } Person
Person” S 62) gelten? Soll 199058  — gäar, W ds anschel- Zzuerst das eb un die Roberts. Aus der

nend tut (vgl. 61), die Formulierung VO  — Jovene billigen: Lebensskizze S@e1 hervorgehoben, daß eın Zeugn1s für die
„anımam Lres utıque Personae inhabitant, sed solus Spirıtus behauptete Anwesenheit Roberts autf dem Konzil VO  } Reims
Sanctus eidem physıce eL immediate uniıtur“? Diese letzte For- (1148) fehlt Das VO  W Martin angeführte Zeugnis 4A4 US der
mulierung dünkt mir dem Geheimnis der realen Einwohnung Hiıstor1ia Pontificalis des Johannes VO Salisbury (C be-
VO  - ater, Sohn L e15 nicht voll gerecht werden, WIe zieht sich aul das Konsistorium Parıs 1m Frühjahr 1147,
überhaupt ine Unterscheidung VO  . inhabitatio il: UuUNLO be- das sich erstmals mi1t der Lehre Gilberts VOo  e Poijtiers be-
treiis des „Gnadenbundes“ mißlich ist Jede echte ınhabitatio faßte Die Datierung der Schriften Roberts wird in ständiger
besagt engste, gnadenvollste UNLO, Allerdings ist 1mM „EIN- Auseinandersetzung miıt den Argumenten R.- Martins Neu

wohnungsprozeß“ der HL e1s die der Kreatur SOZUSagEN untersucht. Es ergeben sich folgende Ansaäatze für die Quae-
st1ones de divina pagına —1 Martin 1143—1147),nächststehende göttliche Person. Ihrer Selbstmitteilung ist

„eigentümlich, daß ihr d iolgt bzw. VOTI- für die Quaestiones de epistolis Pauli 0—1 Martin:
ausgeht die Mitteilung der geschalfenen Gnaden“ 1 1145—1155), IUr die Sentenzen 115  3/64 Martin:

1152—1160)Dennoch wird INa  } Iragen mussen, ob sich darautfhin mit
vollem echt behaupten 1äßt, der Hl e1s sSe1 princıpium Auf den UÜberblick über Leben un Werk Roberts folgt
personale der geschaifenen Gnade, 1ın äahnlicher Weise wI1e eın umfangreiches Kapitel über die Lehre Roberts VO.

der aler princıpıum personale des Sohnes 356 des HI1 Geistes Wesen der Theologie un! ihren Quellen. Die ext-
ist der Sohn princıbıum UNLONLS [hypostaticae un! princıpium vorlage dazu bildet die ehr ausgedehnte Praefatio den
personale des Hl. eistes“ (S 64) Tatsächlich vollzieht sich Sentenzen, ın der Fragen der theologischen Methode be-
ja die wirkursächliche Hervorbringung der gratia CYreALd 1m sprochen werden. Die Untersuchung zeigt, daß sich Robert
strengen Zusammenwirken der drei göttlichen Hypostasen, 1mM wesentlichen Hugo VO  - Gt. Viktor anschließt. Miıt ihm

teilt die VO  - H1ieronymus übernommene Ansicht, daß dermMas auch der Hl e1s5 als die NUur gesandte (nicht sendende)
Person 1m Einwohnungsprozeß das „donum B katexochen alttestamentliche Schriftkanon 1Ur die protokanonischen

die Kreatur darstellen, das SOZUSagCH den Inbegri{f aller Bücher um{faßt, während 1M Gegensatz ihm die Eın-
dona De: ın sich schlieBßt ( „  1€ gleichsam ‚letzte‘ Vermitt- reihung der Väterschrifiten ıuntier die Heilige Schrift ablehnt.
lung der geschaffenen Gnaden uls 15 (S 63) Sehr ostark betont 1 egensatz seinem Lehrer

Abaelard die Lehrautorität der Kirche, den „USUS Ecclesiae“,Die überaus schwierigen VO  - behandelten Fragen
bedürfen gewiß noch weıiıterer Klärung. Es ist ber sicher wlıle sagt Das Kapitel ochließt e1n interessanter Exkurs
cehr anzuerkennen, daß sich der Verfl. elirig U, erfolgreich ZULC frühmittelalterlichen S hi e ab Darın

wird auf das Werk De Yie lectortia des Grammatikersbemüht at, durch Erarbeitung personaler Kategorien
ihre konsequente Anwendung aut die TIrinıtats- imeric VO  - Angouleme aus dem Jahre 1086 hingewiesen,

das Schluß 1ine Klassifizierung der christlichen un!Gnadenlehre das theologische Verständnis der grundlegen- der heidnischen Autoren gibt Aimeric unterscheidet vier
den christlichen Mysterien Ördern. Wenn dabei ın
betonter Bescheidenheit „nicht eigentlich ‚Thesen‘“ aufistellen, Gruppen, die nach den Metallen Gold, Silber, Ziınn un

Blei benennt Die erste Gruppe um{iaßt bei den christlichensondern NUr einen „Diskussionsbeitrag“ vorlegen möchte
Autoren die authentica, das ind die Schrifiten des Alten und

(S 45), mMu. dieser Beıtrag 7zweifelsohne als gewichtig
@ wertvoll eingeschätzt werden. Das überaus reichhaltige des Neuen estamentes; die 7weite Gruppe umfaßt die

hagiographica, WOZUu die Deuterocanonica des aber auch
Buch vieles VO  - seinem Inhalt konnte hier icht be-

Daniel, Esther un der Hebräerbriel, ferner die Schrififtensprochen werden das sich ın stirengster Folgerichtigkeit
einer geradezu r1gorosen Durchgliederung, G1 auch miıt der angesehensten ater (Cyprilan, Ambrosius, Hieronymus,

Hilarius, Augustinus, GregorT] gerechnet werden: die dritte
nicht wenigen Wiederholungen, auibaut U, VO  - großer 5SDC-
kulativer Kraft des erl. zeugt, verdient hohes Lob Gruppe umfaßt die communld, das sSind Väterschriften VO.

Klau  1u 1”H- SS eH. geringerem Ansehen: die vierte (ruppe umftaßt die apo-
Freibrg 1  BT crypha

orst, rich, Die Trinitäts- und Gotteslehre des Robert vonxn Der eins:  agıge ext wird aus der Handschrift der Sta:  1blio0-
hek L1Oours 343 fol 58r—59v mitgeteilt. Wir mM1r scheinft, ist jedoch

Melun. (Walberberger Studien der Albertus-Magnus-Akademıie. der Text nıicht imMmer richtig abgeteilt. hler der Raum für 1ne
Theologische el hrsg. VO:! 1eg0o Arenhoevel Albert eingehendere Begründung e se1l 1Ur olgendes kurz bemerkt
Fries CSSR, tto Pesch Band Mainz: Matthias-Grünewald- Auf F3 4 gehört der Ausdruck liıber NUS ZU. Vorausgehen-
Verlag 1964 XX 334 S.; 38,50. den, darum nachher Komma., Die OT In quarto ENETE „ ..
Nachdem Grabmann 1m and seiner Geschichte der nNUMETAML: 21/22) gehoören Z.U. vorausgehenden Satz, nicht

scholastischen Methode (1911) e1n umfassendes ild VOo  w der ZU. folgenden. Die orie Ommnıa hec ın secundo gCHNETE
auctorıtate 25/26) beziehen sıch auf die vorausgehende Auf-Persönlichkeit und dem Werk des frühscholastischen 'heo-
ählung. Der Ausdruck apostolica auctoritate 26) nthalt einen

logen Robert VO Melun (T gezeichnet hatte, begann 1n wels auf das ecreium Gelasianum. In leg offensichtli:
die theologische Forschung, sich näher miıt dessen Lehre inde UNGd ist lesen: iudeiıne Textkorruption
befassen. Der belgische Dominikanertheologe R.-M. Judae) UNG, Z.u dem auftf 76 I erwähnten Kanon- und
behandelte 1ın den ahren 3—1 einzelne Gegenstände chriıftenverzeichn1s des Ivo VO.  x artires ist bemerken, daß
seiner Lehre, z7. B die Lehre VOo Glauben un VO.  - der wortlich aQus dem Decretum Gelasıanum übernommen ist

Der Q il 9 das Kernstück des Buches, bietetErbsünde; Fr Anders gab 1mMm Jahre 1927 ine 10010)000K

graphische Darstellung seiner Christologie. In der Folgezeit ine Darstellung der L _  S €  E Roberts, die sich
nahm R.-M. Martin die kritische Ausgabe seiner Werke ın 1ın der Gliederung und Gedankenführung CeNSC die ext-
Angriiff: 1932 erschienen die Quaestiones de divina pagına, vorlage anschließt. Zuerst werden ein1ge einleitende Fragen,
1933 die Quaestiones de epistolis Panlı, 1947 der ersie and wıe die Notwendigkeit der Trinitätsoffenbarung, die Trini-
der Sentenzen, 1952 der zweıte and der Sentenzen, der tätserkenntnis der Heiden und Juden, Trinität un: Vernunit,
die Trinitätslehre abschließt, nach dem ode artıns VOo  » besprochen. Sodann werden die Kernfiragen der TIrinıtäts-
seinem OÖrdensgenossen Gallet herausgegeben. Obwohl die vorzügliche Ausgabe ine monographische Be-

lehre eingehend erörtert: die Unterscheidung der Personenhandlung der Trinitätslehre nahelegte, verging noch mehr
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durch den Ternar Macht, Weisheit und Guüuüte, die ntier- bessere Weilt hätte erschaliten können, ZUTLTC Sprache. Robert
scheidung der Personen durch die Proprietaten, das Verhält- entscheidet S1@e seinen Lehrer Abaelard in bejahendem

Sinn. Im Kapitel werden die verschiedenen Tien desn1s der Proprietäten ZUTLT göttlichen Substanz, das Verhältnis
der Proprietäten den Personen, die Anwendung des ahl- göttlichen Wissens besprochen, besonders das göttliche Vor-
begri{ffs auft die T1IN1{al, das Verhältnis der Weisheit herwissen un sein Verhältnis den menschlichen Hand-
Gottes den Personen, die Relationen, die Trinitätsanalo- lJungen, die Vorsehung un! 1mM Zusammenhang damit die
gıen ın der menschlichen Seele Die Lehre Roberts wird nicht Prädestination, die 1mM sireng augustinischen S5inn dargelegt
isoliert dargestellt, sondern iImMMer mit dem Blick aul se1ine wWird, un der allgemeine Heilswille Gottes Im Kapitel
geistige Umwelt. Unschwer kann 198078  - erkennen, daß Hugo wird das Verhältnis des göttlichen Willens ZU. Übel
VO.  - Gt Viktor uUun: eierTr Abaelard entscheidenden Einfluß eingehend eTrortert. Das Kapitel handelt über das Ver-
auf SeINeEe Lehre ausgeübt haben Von besonderem Interesse hältnis Gottes Raum und Zeeıt, seine Allgegenwart und
ist die Feststellung, daß Robert nicht bloß das Hauptwerk Ewigkeit. Robert polemisiert hier energisch die In der
ugos, De sacramentis, VOL sich hatte, sondern auch die Schule Abaelards beheimatete Abschwächung der substan-
Vo  - Bischo{ff endeckte „Vorlesung“. Der ert stellt tiellen Gegenwart Gottes einer Gegenwart der Macht
mehrere extie Roberts un entsprechende exie aus der nach In Anbetracht der scharien Sprache, die Robert gerade
„Vorlesung“ ugos gegenüber, die Abhängigkeit Roberts INn der Gotteslehre verschiedene Lehren Ahbaelards

veranschaulichen 106—111). führt, kann 190008  - schwerlich dem Endurteil des Verl. -
Noch größer als der Einfiluß Hugos ist ıIn der Trinitäts- stimmen, daß Robert „der größte un getireueste Schüler

lehre der Einiluß Abaelards, VO  — dem Robert VOL allem Abaelards war  c 329), WEn 190878  } unier Ireue die Ge-
die Unterscheidung der Personen durch den Ternar Macht, folgschaft ın der Lehre versteht. Im Zusammenhang miıt der
Weisheit, ute übernimmt. Robert rechtfertigt S1e durch Allgegenwart Gottes wird auch die in der Schule VO  j

Zurückführung auft Augustinus, hne freilich einen —  ber- Chartres vertretene Lehre, daß ott die forma essend: der
zeugenden ext dafür beibringen können. In der Tage geschaffenen inge ist, aufgegriifen, 1mM pantheistischen
nach dem Verhältnis der Proprietaten ZUTrC göttlichen Sub- Sinne gedeutet un! darum cschart abgelehnt.
STaNnz un! den Personen führt Robert 1ne heftige Polemik

In einem Schlußabschnitt wird ein er _  ber den
die Lehre Gilberts VOo  - Poitiers, den nach Einflußbereich der Theologie Roberts geboten. Während sich

dem Bericht des Johannes VO.  - Salisbury (Hıstoria Pontificalıis e1n unmittelbarer Einiluß der Quaestiones de e pistolıs Panlıschon autf dem Konsistorium Parıs 1mM Frühjahr a 4A7/
auf mehrere Schriftkommentare nachweisen 1äßt, ist der

aufgetreten WärL. Eın Einiluß des gleichzeitig mı1t Robert in
Einiluß der Sentenzen sehr gering. Abgesehen VOoO  - VeOeI-

Parıs lehrenden Petrus Lombardus ist kaum spuüren. Die
Abhängigkeit Roberts VO.  - seinen Quellen ist jedoch keine einzelten Erwähnungen Roberts ın theologischen Werken

des ausgehenden un beginnenden ] 9 1äDt sich e1in
en  , vielmehr steht seinen Vorlagen sehr iIrei un celb-
ständig gegenüber. In der spekulativen Durchdringung un! größerer FEiniluß der Sentenzen Roberts HIHE In der Summe

des Magıister Hubertus nachweisen. Der Verf,, der durchdialektischen Behandlung des Stoiffes geht beträchtlich
einen glücklichen Zufall Einsicht In die immer noch UuUNzZzUÜU-+  ber Se1INeEe orgänger hinaus. Seine Ausführungen ind

Wäar oft weitschweilig und darum weniger klar un durch- gängliche Handschrifit nehmen konnte, teilt mehrere Stellen
daraus mıiıt, nämlich die Gliederung des Stoifes und diesichtig, ber immer scharfsinnig. Ofter weist der erl. auf
Stellen, denen der Verlasser ausdrücklich seine Quellenäahnliche Gedanken und Begründungen in der Theologie des

hl Thomas 1N, hne damit rTeilich einen unmittelbaren nennt.

Zusammenhang bDehaupten wollen. nier den patristi- Als Verfasser der Summe konnte 614 einen Humbertus
schen Quellen Roberts nımmt Augustinus iıne überragende Mediolanensi1s nachwelsen. Diesen glaubte mıt dem Mailänder

Erzbischof umbertus de Pırovano (1206—1211) identifiziıerenStellung e1n. Augustins Trinitätsspekulation hat die Lehre
dürfen, VO. dem erl! WIrd, daß zehn Te 1n Parıs lehrte

Roberts weithin inspirlert. Die übrigen lateinischen ater un! eın Buch bDer die onkordanz des en un! des Neuen
ireien 1mM Verhältnis Augustinus stark ZUTU:  ck., Das Werk Tes  es veriahte. OTS diese Identifizıerung ab eın
des hl Hilarius De Trinitate, das sich bei Gilbert und iın auptargumen(, die Datierung der 5>Summe des Praepositinus, die
seiner Schule großer Beliebtheit erfreute, WIT'! NUrTr einmal Humbert zitiert, 1n die Jahre 1205651210 nach acombe), ist
erwähnt. Auffallend ist, daß die griechische Patristik S( jedoch sehr unsıcher; Van den ‚YN! datiert S1e bereıts ın

gut w1e keinen Einfluß auft seine Theologie -  IM hat. die TE 1ımm INa die genannte Identifizıerun:
Das Hauptwerk des Johannes VO Damaskus, De fide ortho- nıcht d muß INall die nıcht geringe Schwierigkeit 1ın auf

nehmen, daß 1eselbDe Zeıt ZzZwel Maiıländer heologen mıiıtdoxa, das kurz VOL der Abfassung seiner Sentenzen durch
dem nicht alltägliche: Namen umbertus 1ın Parıs ehrten, derdie Übersetzung des Burgundio VO  - Pisa dem Abendland die zweifliellos Qus dem Pariser iılıeuVerfasser der Summe,allgemein zugänglich wurde, ist I1UT durch ein einzliges stammt, und der spätere Erzbischof{f.

1Ta vertreiten, un! dieses scheint aus den Sentenzen des Zum chlu.: selen noch einige Corrigenda und ErgänzungenPetrus Lombardus übernommen se1In. Seinem geringen angeführt. Anm Die VO.  ( eclercq veröffentliche Liste
Verständnis für die griechische Vätertheologie entspricht der eilnehmer den Verhandlungen Gilbert Reims
seine gänzliche Unkenntnis der griechischen Sprache, die (1148) iıst keine andere als die VO.  - Pelster veröffentli  e,

keineswegs als Mangel empfindet. sondern Janz 1eselbe (aus Cod Vat. Reg 278) abıllon
kannte s1e bDereits aQuSs einem nicht näaher bezeichneten CodexDer dritte e1l behandelt Roberts LehrTe VO

+ C  ‚al l (D Beli den unmittelbaren organgern Ottobontzanus. Pelster hat erneut darauf hingewlesen, nachdem
Roberts sind die Trinitätslehre und die Gotteslehre noch ich 1ın meinen Untersuchungen ZUT theologischen Briefliteratur der

trühscholastik (1937) 131 un! 1ın der 54 101 daraufnicht voneinander geschieden. Auch bei Robert ist die ufmerksam gemacht 23 Anm Der Verlfasser der
Scheidung noch nicht streng durchgeführt, doch zeigen sich Abhandlung De diversitate nALuUTAde € ist Hugo VO.  »
schon deutliche Ansatze Auf die Teile 11—VI des ersten Honau. Vgl Dondaine, Hugues Etherien et Leon Toscan,
Buches, die hauptsächliche Fragen der Trinitätslehre be- AHDLMA (1952) 67—134, bes T4Ä— 5 Der Prolog der Abhand-
handeln, folgen vier weıtere eile, die sich mit der All- ung wurde VOIl Haskıns herausgegeben: Studies ın the
macht, der Weisheit, dem Willen und der Unveränderlichkeit Hiıstory of Mediaeval Sclence, Cambridge (Mass.) 1924, 210—212;
Gottes befassen. In dieser Reihenfolge legt auch der ert. 1962 wurde die Abhandlung VO  - Hariıng veröffentlicht
die Lehre Roberts VOL.

AHDLMA (1962) 103—216. OTIS itiert 1Ne Stelle Qus dem
Prolog u zweiter and Daraus Tklärt S1ch ohl die auf denIm Kapitel kommt, NUur einige Gegenstände heraus- Text olgende unverständliche Namensnennung des eier VOIlzuheben, die damals viel diskutierte rage, ob ott ıne Tusculum, die sich wı1ıe ıne Autorangabe ausnımmt. Hugo VOo  -
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Honau rTwaäahnt diese Personlichkeit 1mM Prolog seiner Abhandlung% Oberman, el Augustinus Ihe Harvesti edieva eOlogy:
ardinal-gemeint ıst der päapstliche ega eier VO. Pavila, Gabriel Biel an Late edieva Nominalism. ambri1dge, Mass.:

bischof VO:  s 1usculum (1179—1182). In dem angeführten Text ıst Harvard University Press 1963 495 S 9.25.
iıntellectus korrigleren ın intellectu. Die ans:!  ließende Be-

Die Theologie des ausgehenden Mittelalters ist oit mıiıtmerkung „Außerdem w1iıssen WIT, daß Gilbert der grıechıschen
Sprache maäacCcht1g war wırd durch eine Außerung UgOs VO'  w Honau, den Schlagworten ‚Skeptizismus‘, ‚Desintegration‘, ‚Verfall‘
eiINes Schülers erts, widerlegt, diıe dem zıtierten Text belegt worden. Das vorliegende Buch soll dieses Tteil ent-
miıttelbar vorausgeht: linguae - SN Graecorum) 18NATUS, kräften. Der Verfasser erblickt 1m Nominalismus des
Der 1Nnwels auf den iinglerten D1ialog zwıschen ernar und
Ratius iıst nıcht beweiskräiftig; enn die Aussage des Ratıus, 15 Jahrhunderts un ın seinem größten Vertreter, Gabriel
Gilbert die griechische Sprache gelehrt aben, kannn ebenso- Biel (T die Zusammen{fassung, den ‚Ertrag der mittel-
wen1g Anspruch auf geschichtliche ahrheı Theben wıe seine alterlichen Theologie. Der Nominalismus ist 1mMm etzten nicht,
Behauptung, QuUsSs en stammen., Tatsaäachlich veritirı die wI1e ofit behauptet wurde, unkatholisch, noch kann als
persönlıche Meinung des Verfassers des 1aloges, des erhar:! Quelle flr Luthers Theologie angesprochen werden. Er stellt
VO. pern Dıie TiıLten erts bestätigen das Zeugni1s ugos vielmehr ine wahrhaft katholische ewegung dar, insoiern
VO Honau. Vgl Harıng, MedStud (1955) 143—172, bes
147 Anm Lennertz lNes: Lennerz. 83, etzter

ın vielen wichtigen Punkten, besonders ın der Mariologie
un!: 1mMm Verhältnis VO  — Schriift, Tradition un! Kirche, dem

Absatz, „eine Wissens  aft, die INa durch den Glauben katholischen Glauben der nachtridentinischen eit 1m OTauUsverdient“. Das zugrunde liıegende Verbum mererı hat 1 irchliche:
prachgebrauch häufig die Bedeutung „erlangen”, auch ler. ine gewIlsse Orientierung gab Dieser Band ist eın eil des

100 Anm 11 1E ıntellecto ist lesen: $S1IC intellecto Gesamtprogramms miıt der Zielsetzung, die Auswirkungen
(SO verstanden) 100 Anm 12 Der letzte Satz des aus des Nominalismus auft das Denken des Jahrhunderts
CIm 972 angeführten Jextes sStammt wörtlich dQUuUs derT Summa hervorzuheben, näherhin die schwer fassende Abhängig-
sententiarum (PL 176, 47C) 122 Die Synode VON keit Luthers VO iel richtig beurteilen. In deutscher
ens fand nıcht 1141, sondern 1140 sSia Vgl Orst, Abälard
nd ernhard, istorische Zeıtschrıft 186 (1958) 97—520, bes 515 Übersetzung erscheint als erster VO  - drei Bänden, die

ıunter dem Titel -Scholastik und Refiormation‘Anm 126 un! 187 Der VO.  - Robert angeführte Maximus
en 82) ist nıcht der griechische Kırchenvater aXimus zusammengefaßt werden.
Confessor (F 662), sSsondern der lateinısche Kirchenvater aXiımus Der Verfasser ist der Me1inung, der Nominalismus sel nicht
VO Turin (T 408/23). 151 Anm Anselm VO  - aon sehr 1Ne einhNeıtll Lehrmeinung als vielmehr iıne allgemeine
(T und Alberich VO:  — Reims (T konnten QdusSs chronolo- Geisteshaltung, die das Problem der göttlichen reıhnel bemüht
gischen Grüuünden nıcht mehr Konzil VO.  y Reims (1148) teil- ist Dıiıeses Bemühen findet einen cehr bezeichnenden Nieders  ag
nehmen. ber ıhre ehrmeinung erichtete nach der Mitteilung in der Untersche1dung zwıischen potentia absoluta und potentıades Johannes VO. Salısbury (Hıstorıia Pontificalis 5} ODertLus ordinata. ntier nwendung dieser edeutsamen Untersche1idung
de Bosco, rıchı1diakon VO  - Chälons-sur-Marne. 1066 Anm iindet (Q)berman 1ne tiefgreifende ‚PaNNuUuNg, die dem ganzen
Das Wort Patrıs ist tilgen. 170 Anm Die iruüuher dem Denken 1ı1els zugrunde 1eg Die ‚Dialektik der zweıl Potenzen'
Stephan Langton zugeschriebene Summe des Cod Patr 136 der zZe1g sıch VOI em ın der pann zwischen göttlicher Barm-
staatlıchen Bıbhlıothek ın Bamberg stammt nach dem einmütiıgen herzigkeit un!: qgO  er Gerechtigkeıit. In seiner reıhel
Urteı1l der NeueTrenN OTrScChung nı1ıCH VO.  - iıhm Vgl andgraf, ott irgendeine Ordnung chalifen konnen. In selner Barmherzigkeit
Einführung 1n die es der theologischen Liıteratur der schuf jene, ın der seine Gerechtigkeit eglert. Dieser ewegung
Frühscholastik, Regensburg 1948, GF I 25 274 Anm 30 ‚Barmherzigkeit Gerechtigkeit‘ folgend entwickelt Biel nach

affıngere ist Jesen: attıngere. 300 f Anm ber der Analyse des Verfassers 1ıne zweifache Rechtfertigungslehre.
den Qus ClIm 22 267 angeführten Text habe ich ın meinen Unter- Von Gottes ‚potentia absoluta‘ her ges  e Rechtfertigun alleın
suchungen PUL theologischen Briefliteratur der Frühscholastik 207 durch Na (Barmherzigkeit), ‚because ıf God had nOoTl decided tO
gehandelt. endor findet sıch uch ein 1nwels auf den Qus adorn man’'s good works ıth INd.  - wOou be
ClIm 101 angeführten ext 304 Anm saved'. ber andererseıiıts ertrı Biel, ın der Linıe der ‚potentiaeNNLCOTUM ist lesen: etnıcorum. 306 „eıne ordinata‘, 1ne pelaglanische Auffassung über Re:  tfert1igung. Sıe
zıdenz“ lies: e1n zıdens 310 Anm 31 Der oe  1US- geschehe ausschließlich durch er. (Gerechtigkeit), ‚because
kommentar Librum hunc, der nach der Teılausgabe VO.  - Jansen not only oes INd. have produce the iramework substance
zıiıtiert wird, wurde vollständig herausgegeben VO  - Haring, for thiıs adornment,. but God DY the iWO laws of TaCe
AHDLMA 2# (1960) 311 Anm Der Boeth1lus- commıitted, ‚V1 obliged adı tO this Iramework niused
kommentar des Cod lat 489 der Pariser Nationalbibliothe der an ına acceptation' 176) In nlı:  er Weise gıbt ıne
nach der Teilausgabe VO. Parent ıtliert wird, wurde ebenfalls zweiılache Untersche1idung 1n der Prädestinationslehre durch die
VO.  - Harıng vollständig herausgegeben: AHDLMA (1958) ‚potentıa absoluta‘ ges:  1e. diıe Vorherbestimmung ‚Ante pPrae-H3226 319 Anm. Als Verfasser dern Summe ULSa merıta‘ (Barmherzigkeit), weiıl ott dem Menschen nıchts
des Cod Vat lat 10 754 wurde Jungst e1n Gerardus NovariensI1is schulde ber nach der ‚potentia ordinata‘ ist die Vorherbestim-
iestgestellt, der wahrscheinlich mit dem Bischof Gerhard VO.  » IMUuNng Vorauswissen (Gerechtigkeit) 193) Das gleiche ist
Novara (1209—1211) 1denis ıst Vgl aeppel]l, echThAnc- n Der Christ1i Erlösungswerk: Inkarnatıon und Passıon esu
Med 29 (1962) 4— 929 320 ntier Alexander VO.  } ales ınd Geschehnisse der Vergangenheit, die jetz NU. noch die
ist die sogenann{ie Summa Alexandrı verstehen, die nıcht VOoN un.:  10 eiINes anspornenden Beispilels en Der T1SIUS der
ihm selbst abgefaßt IsSe ohl Der sSe1ine T1Iten verwendet. gegenwärtigen Ordnung ıst als Rıchter ın der Herrlı  eit Und

Um keinen falschen Eindruck aufkommen lassen, el das Dpfer Christi TUN: der offnung ist, dort gıbt das ünftige
Gericht nla. ZUFLI urcht, sıch der Christ VO.  - T1SIUSausdrücklich hervorgehoben, daß die Untersuchung mit

gründlicher Sachkenntnis gearbeitet ist un! 1nNe wertvolle WEg und Marla hinwendet, durch deren unbefleckte mpfängnis
Gottes Barmherzigkeit un! durch deren ulinahme 1ın den HimmelBereicherung unNnseTeTr Kenntnis der Irühscholastischen 'heo- Gottes Werk der Gerechtigkeit iın Erscheinung T1 1ne ere:  19-logie darstellt. Robert VO Melun hat ın dem Verfl. einen keit, die dem Menschen offnung gibtzuverlässigen Interpreten selner nicht immer leicht VOeI-

ständlichen Gedankenwelt gefunden. Mit voller Zuversicht S5Sodann geht Oberman auf 1els Te ber die ırche ein,
besonders auf das Problem der ad e Er vertrı die An-darf INnan darum der angekündigten weiteren Untersuchung sicht, die übliche Untersche1idung Schrift Ta  102 sSel für die

über die Engellehre, die Anthropologie und die Urstands- Behandlung dieses TOoDIems unzureichend. dessen schlägtlehre Roberts entgegensehen. Dringender waäre jedoch die ine Unterscheidung zwischen Ta  102 Uun! Ta  10N I1 VOT,
Fortsetzung der durch den Tod R.- artins 1Ns Stocken wobeil erstere als SChriftexegese 1n der ırche verstanden wIird

un! eiztere als davon getrennite MUN! Quelle aufzufassengeratenen Textausgabe der Sentenzen Roberts. Falls nicht
VO  e} einem Mitarbeiter der Schüler z Martins die lst, die paralle ZULXI Schrift verlau: TIradition WäarTr die TE

der patrıstischen Uun! hochmittelalterlichen Perlode, die Der Brad-Editionsarbeit fortgesetzt wird, waäre dazu niemand geelg- wardine und Wrycli{f auf Luther kam TIradition I1 wurde untier demneter als der Verfasser der vorliegenden Monographie. Einfluß der Kanonisten VO  o der nominalistischen Theologie ent-
BICHStTai“t Ludw1g (3+  — wickelt un wurde auf diese Weise Te des Konzıils VO TIrient
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Wenn WI1T VO. einer deskriptiven Darstellung einer 373) (  erman identifizıert diesen Ambrosius als ‚An almost
forgotten Carmelite preacher O1 Speler Er ıst tatsächlichBewertung übergehen, ist zuerst die Darlegung des Ver-
samtlıchen Karmeliterbibliographen unbekannt geblieben. Er Warlr

fassers untersuchen, nach der Biels Denken VOo  » einer sondern Servıt Ferner acht Obermannamlıch nıcht armelıt,‚.Dialektik der WwWEel Potenzen‘’ abhängig ist Dies ist ıne
dQdus dem bel Hurter [IL O90 | und 1n den Inkunabelnausgaben

Hypothese, die WIT entscheidenden Punkten überprüien aın 918—22]| dargebotenen Ambrosius (de) Spiera/Spira/Spera
können. Ist S1e richtig, WUur  }  de daraus folgen, daß ‚God's RTV S ıH der Einfachheit halber einen Ambrosius VO'  -

gratulıtous self-giving love 15 not operative existentially Speler) Ungenaue Formulıerungen egegnen u15 besonders auch
within the order chosen, but 1n the fact that He chose this ın der Behandlung der Mariologie: ‚1t 15 empting tO conclude

that Bıel presents ere 815 trinıtarıan doctrine: God the Father,particular order ın eternity’ 186) Christi Opfer ware nicht
(CG0d the 5on, an CGod the Holy Spirit ave een anged into‚actualıter‘ sondern 1Ur ‚historice‘ wirksam 47) Der
Father, 5on, and other 319) Wenn bei Bıel tatsächlıch ıne

Gedanke VO. Christus als dem Richter WUur  de einer Sohn un!: utterEUue ase der Trinitätslehre mıt ater,
eugnung der chalcedonensischen christologischen Formel Stelle VO ott ater, Sohn und eiligem els begınnen sollte,
führen, 1n order give Mary place of prior1ty In the ann waäare se1ıne TE in Wır  eıt ‚unkatholisch Man ist

versucht wünschen, daß Oberman die es der spat-PrOGESS of calvation‘ 319) Wenn dies Biels Lehre n  ware,
wäre sS1e tatsächlich ‚unkatholisch‘! ber WE WIT seine miıttelalterlı  en Theologie n1ıCI durch eıtere aäahnlıche Entdek-

Christologie betrachten, finden WIT lediglich, daß ‚what kungen bereichern mÖge.
Freli  ELG BT 16 GTBiel actually wants CADICSS 15 nOoTt that the work of Christ

such 15 insulficlent, but that the intention of his work
Ca  - be frustrated Dy the disobedience of the uLator‘ 268) Utz, Arthur Bibliographie der Soziale Grundsatziragen des
Und bei der Behandlung der Trage nach dem Verdienst muß Offentlı  en Lebens ec! Gesells:  aft, Wirtschafrt,
Oberman, das Verdienst ‚de Congru0® ceiner Theorie VOIl 111 (1961—1963). ntier Mitwirkung VO  - AT und

reliburg BrSsSg Herder 1964 530 p 54,50.der Unwirksamkeit der Liebe Gottes innerhalb der EN-
wärtigen Ordnung anzZupasSsSeCN, die Unterscheidung zwischen Der dritte Band der „Grundsatziragen des Ööffentlichen
‚de CONZYUO* un: ‚de condigno‘ einfach fallen lassen. ETr sagt Lebens“ hat einen zusätzlichen Obertitel erhalten: „Biblio-
wörtlich: ‚We Ma y well be touching what 15 for Biel the graphie der Sozialethik“. Der erlT. will damit offenbar
heart of the Christian religion: this reward de CONSTHO ine falsche bibliothekarische Einordnung des Werkes VeLI-
15 unwarranted and rests solely od’s goodness an hindern. Nnier Sozialethik versteht Utz nicht NUur die persOön-
V. But because of Hıs immutability Ca  - take this lichen Verhaltensnormen des Menschen, der mıit anderen
unmerited benevolence for rule, eternal decree‘ 173) eIl leben muß, sondern zugleich auch die Normen,
Und dies der ausdrücklichen Feststellung Biels, echt- die die Institutionen der Gesellschaft betre{fifen. Eis könne
fertigung komme ‚ON debito iustitiae, sed S$d liberalitate‘ ben einer Ethik des Ireien Menschen nicht einerlei Se1IN,
(1I Sent. coneal. Be1i Oberman, IO heißt 1n welchem institutionellen Rahmen seiıne Tätigkeit einge-

falsch nicht liıberalıtate, sondern libertate; die ersion sSpannt werde. Von dieser Sicht der Sozialethik d u55 wurde
Obermans ist vordergründig e1in Lesefehler, könnte ber die Flut VOoO  - Veröffentlichungen durchgesehen un! auSge-
hintergründig aıf einen Denkfehler zurückgehen). wählt Die Zahl der durchgesehenen Zeitschrifiten hat sich

gegenüber den firüheren Bänden 70 erhöht, 1Iso VOo  } 300Weiterhin, da die gegenwärtige Ordnung ine Ordnung
der Liebe BST. wird Obermans Idee einer zweilfachen auf 37() In gleicher Weise sind auch die Titel VO  - einschlä-

R CHh{iföriıe gıgen Buchveröffentlichungen zahlenmäßig angestiegen. S0Rechtfertigungslehre hinfällig. Zunächst, umfaßt 1U  - der dritte Band 630 bibliographische Titel 1m
BA kommt nicht durch Werke allein, denn der Mensch
kann sS1e 1Ur ın einem uneigentlichen Siıinne verdienen, w1ıe (‚egensatz 1 690 des Bandes. Entsprechend hat sich

VO iel klar auch die ahl der Besprechungen erhöht, 725 1M BandWIT ben sahen. wige Seligkeit,
VO  -} Rechtfertigung unterschieden, ist ebenftfalls e1n Werk gegenüber 565 1mM Band Dadurch erklärt sich auch, daß
der Liebe Gottes, weil NUur die VO  e} der Gnade ‚inIormierte‘ der vorliegende Band 107 Seiten mehr umfaßt als der VOI-

Seele ‚per um voluntate sımul el gratia elicıtum: die ewige hergehende. In den Rezensionen bemüht sich Utz ın erstier

Seligkeit in eigentlicher Weise (de condigno) verdienen kann Linle, die Meinung der Autoren objektiv darzustellen, VeOel -

steht jedoch auch, jeweils den neuralgischen Punkt(II Sent conel. Sodann ist nicht richtig,
behaupten, Rechtfertigung geschehe ‚by alone finden, daß der aufmerksame Leser leicht herausmerken

kann, ıne mögliche Kritik anzulegen ist Das Werk istbecause if God had not decided adorn man’s g0o0d works
iıne einmalige Quelle der nfiormatıion Da bei jedem biblio-with176  175  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  >  Wenn wir von einer deskriptiven Darstellung zu einer  (S. 373) (Oberman identifiziert diesen Ambrosius als ‚an almost  forgotten Carmelite preacher  of Speier‘.  Er ist tatsächlich  Bewertung übergehen, so ist zuerst die Darlegung des Ver-  sämtlichen Karmeliterbibliographen unbekannt geblieben. Er war  fassers zu untersuchen, nach der Biels Denken von einer  sondern Servit.  Ferner macht Oberman  nämlich nicht Karmelit,  ‚Dialektik der. zwei Potenzen‘ abhängig ist. Dies ist eine  aus dem bei Hurter [II 890] und in den Inkunabelnausgaben  Hypothese, die wir an entscheidenden Punkten überprüfen  [Hain 918—922] dargebotenen Ambrosius (de) Spiera/Spira/Spera  können. Ist sie richtig, so würde daraus folgen, daß ‚God‘s  Tarvisinus  der Einfachheit halber  einen Ambrosius  von  gratuitous self-giving love  is not operative existentially  Speier). Ungenaue Formulierungen begegnen uns besonders auch  within the order chosen, but in the fact that He chose this  in der Behandlung der Mariologie: ‚It is tempting to conclude  that Biel presents here a new trinitarian doctrine: God the Father,  particular order in eternity‘ (S. 186). Christi Opfer wäre nicht  God the Son, and God the Holy Spirit have been changed into  ‚actualiter‘ sondern nur ‚historice‘ wirksam (S. 47). Der  Father, Son, and Mother‘ (S. 319). Wenn bei Biel tatsächlich eine  Gedanke von Christus als  dem Richter würde zu einer  Sohn und Mutter an  neue Phase der Trinitätslehre mit Vater,  Leugnung der chalcedonensischen christologischen Formel  Stelle von Gott Vater, Sohn und Heiligem Geist beginnen sollte,  führen, ‚in order to give Mary a place of priority in the  dann wäre seine Lehre in Wirklichkeit ‚unkatholisch‘. Man ist  versucht zu wünschen,  daß Oberman die Geschichte der spät-  process of salvation‘ (S. 319). Wenn dies Biels Lehre wäre,  so wäre sie tatsächlich ‚unkatholisch‘! Aber wenn wir seine  mittelalterlichen Theologie nicht durch weitere ähnliche Entdek-  Christologie betrachten, so finden wir lediglich, daß ‚what  kungen bereichern möge.  Frerburg 1Bı  C: LOohr SJ.  Biel actually wants to express is not that the work of Christ  as such is insufficient, but that the intention of his work  can be frustrated by the disobedience of the viator‘ (S. 268).  Utz, Arthur: Bibliographie der Sozialethik. Grundsatzfragen des  Und bei der Behandlung der Frage nach dem Verdienst muß  öffentlichen Lebens: Recht, Gesellschaft, Wirtschaft, Staat. Bd  Oberman, um das Verdienst ‚de congruo‘ seiner Theorie von  III (1961—1963). Unter Mitwirkung von W. Büchi und B. v.  Galen. Freiburg i. Brsg.: Herder 1964. 530 S.; DM 54,50.  der Unwirksamkeit der Liebe Gottes innerhalb der gegen-  wärtigen Ordnung anzupassen, die Unterscheidung zwischen  Der dritte Band der „Grundsatzfragen des öffentlichen  ‚de congruo‘ und ‚de condigno‘ einfach fallen lassen. Er sagt  Lebens“ hat einen zusätzlichen Obertitel erhalten: „Biblio-  wörtlich: ‚We may well be touching on what is for Biel the  graphie der Sozialethik“. Der Verf. will damit offenbar  heart of the Christian religion:  .. this reward de congruo  eine falsche bibliothekarische Einordnung des Werkes ver-  is unwarranted and rests solely on God’s goodness and  hindern. Unter Sozialethik versteht Utz nicht nur die persön-  mercy. But because of His immutability we can take this  lichen Verhaltensnormen des Menschen, der mit anderen  unmerited benevolence for a rule, an eternal decree‘ (S. 173).  zusammen leben muß, sondern zugleich auch die Normen,  Und dies trotz der ausdrücklichen Feststellung Biels, Recht-  die die Institutionen der Gesellschaft betreffen. Es könne  fertigung komme ‚xon ex debito iustitiae, sed ex sua liberalitate‘  eben einer Ethik des freien Menschen nicht einerlei sein,  (II. Sent. 27. 1. 2 concl. 4 K. Bei Oberman, S. 173, heißt  in welchem institutionellen Rahmen seine Tätigkeit einge-  es falsch nicht liberalitate, sondern libertate; die Version  spannt werde. Von dieser Sicht der Sozialethik aus wurde  Obermans ist vordergründig ein Lesefehler, könnte aber  die Flut von Veröffentlichungen durchgesehen und ausge-  hintergründig auf einen Denkfehler zurückgehen).  wählt. Die Zahl der durchgesehenen Zeitschriften hat sich  gegenüber den früheren Bänden um 70 erhöht, also von 300  Weiterhin, da die gegenwärtige Ordnung eine Ordnung  der Liebe  18 E,  wird Obermans Idee einer zweifachen  auf 370. In gleicher Weise sind auch die Titel von einschlä-  Rechtferti-  gigen Buchveröffentlichungen zahlenmäßig angestiegen. So  Rechtfertigungslehre hinfällig. Zunächst,  umfaßt nun der dritte Band 2 630 bibliographische Titel im  gung kommt nicht durch Werke allein, denn der Mensch  kann sie nur in einem uneigentlichen Sinne verdienen, wie  Gegensatz zu 1690 des 2. Bandes. Entsprechend hat sich  von Biel klar  auch die Zahl der Besprechungen erhöht, 725 im 3. Band  wir oben sahen. Ewige Seligkeit,  von Rechtfertigung unterschieden, ist ebenfalls ein Werk  gegenüber 565 im 2. Band. Dadurch erklärt sich auch, daß  der Liebe Gottes, weil nur die von der Gnade ‚informierte‘  der vorliegende Band 107 Seiten mehr umfaßt als der vor-  Seele ‚per actum a voluntate simul et gratia elicitum‘ die ewige  hergehende. In den Rezensionen bemüht sich Utz in erster  Seligkeit in eigentlicher Weise (de condigno) verdienen kann  Linie, die Meinung der Autoren objektiv darzustellen, ver-  steht es jedoch auch, jeweils den neuralgischen Punkt zu  (II Sent 27. 1 2 concl. 1 E). Sodann ist es nicht richtig, zu  behaupten, Rechtfertigung geschehe  ‚by grace alone —  finden, so daß der aufmerksame Leser leicht herausmerken  kann, wo eine mögliche Kritik anzulegen ist. Das Werk ist  because if God had not decided to adorn man’s good works  eine einmalige Quelle der Information. Da bei jedem biblio-  with ... grace, man would never be saved‘. Biel lehrt, daß  ‚de potentia absoluta‘ der Besitz der Gnade nicht notwendig  graphisch erhobenen Titel zugleich der systematische Ort  angegeben wird, ist man auch bezüglich jener Veröffent-  ist zur Erlangung des Heils (I. Sent. 17. 1. 2 concl. 1 C).  Biels Lehre unterstreicht sowohl die Wichtigkeit der Werke  lichungen, die nicht rezensiert worden sind, sogleich im  wie auch die der Gnade.  Bilde, für welche Fragen man sie konsultieren soll. Das  Werk ist nicht nur eine geistige, sondern zugleich auch eine  Was schließlich das Verhältnis von Schrift und Tradition  technische Hochleistung.  betrifft, so ist zunächst mindestens fraglich, ob Tradition I  Freiburg/Schweiz.  L FG TONEX:  von Luther, Tradition II vom Trienter Konzil gelehrt wurde.  Ferner hat Oberman in der Behandlung des Nominalismus  zwei Fragen miteinander vermengt, die der Offenbarungs-  Wilenius, Reijo: The Social and Political Theory of Francisco  quellen und die der theologischen Methodologie. Man kann  Suärez. (Acta Philosophica Fennica, Fasc. XV) Helsinki 1963.  129. S Fakı 9  als Theologe behaupten, die Schrift sei Quelle der christlichen  Lehre und dabei doch gleichzeitig sich der Symbola, der  Das Erstaunliche an dieser Studie ist zunächst, daß mit  Kirchenväter, der Konzilsdekrete bedienen, um den Inhalt  ihr der wohl bedeutendste Philosoph und Theologe der  des Glaubens näher zu bestimmen — nicht, um eine zweite  iberischen Spätscholastik neuerdings wieder ein Interesse  Quelle einzuführen, sondern um die Schrift erklärend an-  in skandinavischen Raum gefunden hat, nachdem er schon  zuwenden.  im 17. Jahrhundert, bald nach seinem Tode (1617), zusammen  Es mag noch gestattet sein, auf eine gewisse Ungenauigkeit  mit Molina, Vasquez, Valencia und den Professoren von  Coimbra, weit über die protestantischen Universitäten Mit-  mancher Formulierungen hinzuweisen, Es heißt zum Beispiel über  die Tradition: ‚It is clear that [Ambrosius von Speier] views  teleuropas hinaus bis ins schwedische Land hinein durch  Scripture as a divineylaw of which canon law is an integral part‘  seine „Disputationes Metaphysicae“ das Ff3Td beherrscht hat-te., INa would be saved‘. iel lehrt, daß

‚de potentia absoluta‘ der Besıtz der Gnade nicht notwendig graphisch erhobenen Titel zugleich der systematische UOrt
angegeben wird, ist 00028  - auch bezüglich jener Verölifent-ist ZUTLC Erlangung des Heils (1 Sent. conecl.

Biels Lehre unterstreicht sowohl die Wichtigkeit der Werke lichungen, die nicht rezensiert worden sind, sogleich 1mM
wI1e auch die der Gnade Bilde, für welche Fragen I11d.  - sS1e konsultieren soll Das

Werk ist nicht 11ULI ine geistige, sondern zugleich auch ıne
Was schließlich das Verhältnis VOoO  3 Schrift un Tradition technische Hochleistung.betri{{ft, ist zunächst mindestens fraglich, ob Tradition Freiburg/ScChweiz: Groner

VO  > Luther, Tradition I1 VO. Trienter Konzil gelehrt wurde.
Ferner hat Oberman ın der Behandlung des Nominalismus
wel Fragen miteinander vermengl, die der Offenbarungs- ilenilus, e1l]o TIhe Soclal and Political Iheory O1 Francisco

quellen und die der theologischen Methodologie. Man kann Suarez cla Philosophica Fennica, Fasc. XAV) elisinkı 1963
129 s 1 Fmk 9 — .als Theologe behaupten, die Schrift sel Quelle der christlichen

Lehre un: dabei doch gleichzeitig sich der Symbola, der Das Erstaunliche dieser Studie ist zunächst, daß mıiıt
Kirchenväter, der Konzilsdekrete bedienen, den Inhalt ihr der wohl bedeutendste Philosoph und Theologe der
des Glaubens näher bestimmen nicht, 1nNne zweite iberischen Spätscholastik neuerdings wieder eın Interesse
Quelle einzuführen, sondern die Schrift erklärend ın skandinavischen Raum gefunden hat, nachdem schon
zuwenden. 1mM Jahrhundert, bald nach seinem ode (1617), 3088001

Mag och gestattet sein, auf ıne gewisse Ungenauigkeit miıt olina, Vasquez, Valencia un! den Professoren VO.  -

Coimbra, weit über die protestantischen Universitäten Miıt-mancher Formulierungen hinzuwelsen, Es el Z eispie über
die TIradition Aı 15 clear that [Ambrosius VO.  } Speler] views teleuropas hinaus bis 1Ns schwedische Land hinein durch
Scripture divine Vlaw of hıch law S integra) part seine „Disputationes Metaphysicae“ das Ff;Yd beherrscht hat_te.
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Schlägt INd.  - moderne uUun: modernste Abhandlungen über tellen; denn e1in soziales Weltrundschreiben ist nicht auf
Rechts-, Staats-, Verfassungs- oder Wirtschaftsgeschichte auf, die spezielle Situation eines einzelnen Landes zugeschnitten

mMUu. 190008  e als unbefangener Leser den Eindruck gewinnen, 403 obwohl Johannes neben der allgemeinen Welt-
als begänne die moderne Geistesgeschichte TST 1m späten lage gelegentlich auch die konkreten Verhältnisse bestimmter

DZWwW. 1M Jahrhundert. Nachdem VOL allem Reibstein Länder VOT ugen gehabt hat Deshalh ist kennzeichnend
un KRKRommen unlls über den Einfiluß der spanischen Spät- für den Kommentar Hünermanns, daß die Grundsätze un:
scholastik auf das Rechts- un Staatsdenken der Neuzeıt, Forderungen der Enzyklika immer wieder miıt dem verglichen
HölIfner, de KOOVEer, Weber d. über den Einiluß der werden, W as 1n Deutschland bereits verwirklicht werden
Salmantiner Schule aut die moderne Wirtschaitstheorie konnte, iın welchem Umfang geschehen ist un! auf welche
unterrichtet haben, legt Wilenius in der vorliegenden konkreten Ziele hinzuarbeiten bleibt. Auf Mißverständnisse
Studie einen neuerlichen Beweis für den Einfluß des poli- un: Fehlinterpretationen gegenüber der Enzyklika geht der
tischen un sozialen Denkens der Magnı Hıspanı des und ert. nicht bloß theoretisierend, sondern VOo aktuellen Gege-Jahrhunderts aut das moderne Staats- und Verfassungs-
denken VOL.

benheiten her e1n (vgl. dn 13 L, 1 3 27—29 us{i.) Auch die geisti-
gCcn trömungen Deutschlands spiegeln sich deutlich in vielen

Die Darstellung der wichtigsten politischen un sozialen
Lehren Su4Arez)’ scheint MI1r 1mM allgemeinen zutreifend un: Erläuterungen wider. Trotzdem wird keine nationale

Enge Spürbar, sondern die weltweiten Probleme un: An-
gut gelungen. Richtig ist der inwels aut das suarezische
Bemühen, die Methode der Rechtsfindung aQUuUus einer liegen der Enzyklika, die ja charakteristisch sind für

werden behandelt, un Wäar wiederum unier Einbeziehungtranszendistischen (thomistischen) Form lösen und die
deutscher Inıtiatıven un Aufgaben. Dabei beschränkt sichkonkrete Wirklichkeit näher heranzuführen. Sehr gut 1st,

W ads der Verfasser -  ber das Gewohnheitsrecht bel AUS- der Verl. keineswegs auft Ausdrücklich betont C daß
keinen Kurswechsel in der kath Soziallehre einleitetführt (46 14} Hinsichtlich der für das Völkerrecht 1

dernen Sınne fundamentalen Differenzierung des alten „JUS der 5arl vollzieht (27), sondern daß 199028  } auch die OTauUsSs-

gehenden päpstlichen Lehräußerungen heranziehen muß,gentium“ ıIn „JUS 1n re gentes“ [= Völkerrecht 1m modernen
Sinne) un! 39 Jus ENEG gentes” [= Jus gentium 1mMm tradi- WenNnn I11d.  — den Stand der kath Soziallehre wiedergeben
tionellen, vorsuarezischen Sınne als iıne 1m Leben aller will 53} Deshalb verwelst ert. oit auft Leo Z Pıus C
Natiıonen vorgefundene Rechtsübung, 7 5 Privateigentums- und Pıus AA abgesehen davon, daß deren Soziallehre
ordnung, Sklaverel, Einsetzung einer politischen Gewalt) im Anschluß in eıgenen Abschnitten kurz MmMEN-

dürfte Suarez den Primat VOor Hugo Grotius beanspruchen faßt und würdigt (33—44)
können, wW1e Hö{ifner überzeugend nachgewilesen hat (65; Der ommentar Hünermanns ıst auch dadurch gekennzeichnet,
vgl dazu Joseph, Die Begründung der Völker- daß aterla Vorträgen und Diskussionen bieten ll
rechtswissenschalt durch die spanische Theologie des Gol- Deshalb beschränkt sich der erf. nıcht auf ine nüchtern-lehrhafte
denen Zeitalters:;: 1: TIerer Theologische Zeitschri{it 56 Kommentlerung des Jextes der Enzyklika, sondern g1bt den Inhalt
1947)] 93—200). Richtig gesehen ist auch, W as der Verliasser VO.  w anschauli: und ebendig 1n einer solchen Form wieder,
über die „Volkssouveränitat” un den demokratischen An- die für den Vortrag weıthın direkt verwendbar ist Diese Darstel-
Satz 1mM Staatsdenken des ausführt. Jungsweise bietet für den praktischen Gebrauch sıcher greifbare

Vorteile, ıst ber ohl auch mıiıt einer Gefahr verbunden. Der(‚anz verfehlt erscheint mM1r dagegen der Vergleich, der
die A{tifinıtät des suarezischen (und allgemeıin des aut erl. 8! ZWaT ZUI Lektuüre der Enzyklika selbst anreyell, bDer

tatsachlıch bleibt efürchten, daß für viele Leser diıe Lektüre
Thomas VO Aquin aufbauenden scholastischen) sozialen

der nNnzyklika überflüss1g erscheinen aßt Er übernimmt Wäar 1n
un! politischen Denkens mit dem Marx1smus dartun coll seinen Erläuterungen die große Einteilung VOo ber die 1ıtie.
(86 I Aus der (in der gesamten Scholastik einen cComMmMOnN un die Einteilung der einzelnen bschnitte stimmen nıcht miıt
place darstellenden) Lehre, daß ott ursprünglich alle Erden- denen 1mM euts  en ext der Enzyklika überein, daß nıcht

immer sofort ersichtlich ist, welche Nummern der Nzyklika denguter der gesamten Menschheitsfamilie gewidmet habe un!
nicht bestimmten Einzelmenschen [= negativer Güterkom- einzelnen Abschnitten des ommentars entsprechen., Gelegentlich
mun1smus]), daß ferner die staatliche Gewalt beim 1m Staate werden eıle der Enzyklika belı den Erlaäuterungen auch ın einem

anderen Zusammenhang behandelt. Dıiıeses 0OTge. entspricht demgeeinten olk jeg un nicht bei einNer Einzelperson (Mo-
narchie) der einer politischen Gruppe (Oligarchie), auf ıne praktischen Zweck des uches un aßt sich rechtfertigen, ber

Analogie AA marxistischen Denken schließen, erscheint die Lektüre der Nzyklika WIrd zweitranglg. erdles biıeten die
Erläuterungen zahlreiche tellen Qus 1m Ortlaut, daß sichM1r als völlige Fehlinterpretation. Dieses Urteil entspricht

ber der häufig beobachtenden Tendenz, alles, W as icht mancher eser iragen wird, ob auch die Enzyklika noch lesen

individualistisch 1m Siıinne des modernen Liberalismus 1st, So. Dieser Eindruck WIrd noch dadurch verstärkt, der voll-
ständige Text der Enzyklika (1im Unterschied gut lesbaren

mıiıt kollektivistischem Denken identiftizieren. Daß die VO.  \ TU der Erläuterungen) 1n kleinen ypen gedruckt ıst,
der (geschaffenen) Person, als jenseıts Vo Individualismus daß die Lektüre sehr mühsam wird und auch VOI er als nahezu
un Kollektivismus stehend, ausgehende scholastische nier- entbehrlich erscheınt. Gerade gegenüber ber sollte: schon
pretation des Sozialen un des Gemeinwohls iıne Idee $l dieser Eindruck vermileden werden, da Johannes KXATE ın
generıs ist, scheint schwer begreiflich Se1N. einer lebendigen, konkreten un! eich verständlichen Sprache

Die Jesuitentheologen des und beginnenden Jahr- eschrieben hat, daß ihre Eindringli  keit VO. ommentar nıcht
immer erreicht wird (SO besonders 1 DaH® Der die Lage derhunderts als den ‚.Tradikalen linken Flügel“ 1m politischen Landwirtschaft (97—101) un! ın der Schlußermahnung ZU tätigenDenken ihrer eıt bezeichnen (80), dürite eın etwas

anachronistischer Vergleich sSe1InN. Daß der Verfasser die Einsatz (121—125
Diese kritischen Bemerkungen wollen jedoch den großenlandläufigen Bedenken das Naturrecht teilt, sel hier

NUur vermerkt. positiven Wert dieser Erläuterungen Hünermanns
nicht leugnen. Sie ind gediegen un aktuell. ÜberdiesMünster/Westf. Wilhelm er
werden s1e Nn ihrer Konkretheit in bezug auft deutsche
Verhältnisse un Nn ihrer unmittelbaren Verwendbar-Hünermann, 0OSe Die soziale Gerechtigkeit. Erläuterunge:

Sozialrunds  Teıben „Mater el Magistra keit für ortrage un für die Gruppenarbeit wertvolle
Essen: ugerus- Verlag 1962 176 52 9,80 Dienste eisten un ZULC sozialen 'Tat AaNTFESCI), aut die
Der erl. will mit selınen Erläuterungen die Enzyklika und auch dem erl. selbst ja letztlich ankommt

Johannes’ ın die deutschen Verhältnisse hinein- Hünfeld Norbert Hotzel OMI
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e  V, erhard, Die Sozlalenzyklika aps Johannes’ Ruf, Norbert urch und Wang im kanonischen Eheprozeß unier
besonderer Berücksichtigung der Ehesimulation, (Freiburgert ITheo-aier et agistra. (Herder-Büchere1 110) Freiburg/Br: Herder

u{fl 963 224 (1 ufl 1961 151 2,90 logische Studien, eit 30) Freiburg-Basel-Wien Herder 1963 S
D 16,80Die Enzyklıka „Mater et agistra” (MM) Johannes'

A  ber die jJüngsten Entwicklungen des gesellschaftlichen Lebens Mit der vorliegenden Freiburger Doktordissertation iüunrt
un seline Gestaltung 1 ıchte der christlı  en ehre  x Taqg das sich der Verfasser geschickt in Clie kanonistische Wissen:-
Datum des Maı 1961, des ahrestages des Erscheinens der schaft e1n, beweist doch, daß einen Blick IUr ProblemeEnzyklika „Rerum ovaruıum“ (RN) eos 111 Juli 1961
wurde der Of{iffentlichkeit übergeben, Ziel des vorliegenden der Kanonistik besitzt un: den Fragen mit juristischem
ändchens der erder-Buüchereı WarTr den deutschen Text VOINl Denken nachzugehen verstent.
mÖögliıchs chnell ın einer handlıchen Ausgabe verfügbar machen. Die Untersuchung zerifällt in einen rechtshistorischen
Das geschah 1n der Auflage, die nach einer VO  - un! einen systematischen eil Im Cr  D  3 P Ab-
verfaßten Einführung 1n die Sozlallehre der Papste ce1it LO I1l schnitt behandelt der Verfasser die ETZWUNSECNE Eheschlie-
LÜUSE: den unkommentierten Text VO vorlegie Bung nach römischem Recht, nach germanischen Volksrech-

Von der Aufl wurde das andchen olgende eıle
erwelıtert: In der Form VO Anmerkungen, die jeweils untier den ten und nach kanonischem echt Anspruch auti Eigenstän-

digkeit kann allerdings I11LULI das Kapitel über die Entwick-Jext der Enzyklika gedruc! SINd, chrieb elIty einen eingehenden
Oommentar Eın ausführlı  es S5a!  Treg]! wurde Jung 1 kanonischen echt erheben. Hıer wird ın einer
gefügt 3—22| Dıie eutische Übersetzung des Rundschreil- umfassenden un gründlichen UÜbersicht aufgezeigt, WI1Ie ich
bens, die auf Anregung der euts  en Bischofe hergeste: und In die Lehre VO  n} der Ungültigkeit der ZWUNSCHEI Eheschlie-
der ufl abgedruckt worden WAäTl , wurde mehreren Stellen
verbessert: die dadurch entstandenen Textunterschiede sind auf Bung VO der schwankenden Ansicht der frühen Kanonistik

über die Klärung cseitens der scholastischen Theologen ent-
Z usammengestellt, Schließlıch wurde eın Verzeichn1s

der Textausgaben, Kommentare un Zeitschriftenbeitrage wickelte, dann 1 Tridentinum einen gewissen Abschluß
beigefügt (222—224). fand un endlich bei den nachtridentinischen Kanonisten

In der Einführung gibt einen er Der 1Ne weıtere Ausgestaltung erhielt, die 1n den G 1087 des
die Sozlallehre der Papste VO. Leo 11L biıs Johannes heutigen B mündet. Besonderem Interesse mag der Nach-
ehrmals betont der Verl., daß sıch nicht ine vollstaändıge wels begegnen, daß die Entwicklung zeitweise mehr VO
der gar erschöpfende Darstellung handelt, sondern ‚.Den 1UT den Theologen als VO  - den Kanonısten vorangetriebenıne Einführung. Deshalb beschränkt sıch auf die besonders wurde.kennzeichnenden un! edeutsamen Hauptpunkte der päpstlichen
Soziallehre Doch handelt S1ICH el nicht 1Ur einen GeE- Weniger befriedigen hingegen die Ausführungen den
schichtliche: Rückblick, wıe sıch die Soczlallehre den gesellschaf{ft- germanischen Volksrechten un VOT allem die ZU. LrOM1-
ichen, politischen un! wirtschaftlı  en Wandlungen orientierte un! schen echt Miıt der Feststellung, daß das römische echt
entfaltete, sondern der eZug auf die aktuellen Verhältnisse un die ese VerIT! „CGonsensus facit nuptias“, ist noch keli-
TODleme wIrd immer wieder bewußt herausgestellt, Auf diese
Weise wird e1n tieferes Verständnis der Enzyklika vorbereitet, neSWESS die Identität mi1t dem Fundamentalsatz der kano-
die ja dıe früheren Verlautbarungen nıcht ersetzen, sondern nistischen Ehekonsenslehre auifgezeigt. Es ist ja höchst

Das wird dadurch deutlich STIC1LiEN, ob jener Satz 1Mm Gefüge des römischen Rechtserganzen und weiterführen ıll
unterstrichen, daß ın SeiNner Einführung und in seinem Kom- nicht einen 8a12 anderen Sınn besaß, als die Kanonistik
mentar immer wıieder ergleiche zwıschen den Okumenten der mi1t ihm verbindet. Man vergleiche NUÜUTrL, W äas Rudol{t W el-
einzelilnen Papste Z1e. un! auf Paralielen aufmerksam macıl gand, Die bedingte Eheschließung 1mM kanonischen Recht,

Ausgezeichnet ist die q'  rängte Darstellung der Sozlallehre München 1963, 28—D8, ın einer vorzüglichen Analyse1USs y O85 (40—68), die sich der 1elza. der Außerungen
verschiedensten Fragen schwerer überblicken aßt Gerade ıer hierzu schreibt.

ze1g' sıch, WI1e sehr Johannes auf 1US AIl ufbaut, der Im S  S p} S (D eil bringt der Verfasser das
die übernationalen TOobleme der Öölkergemeinschaft, der inter- geltende echt des I6 In der klaren Gliederung der drei
nationalen Ordnung und Zusammenarbeit un! des weltweıten Kapitel: Die ErZWUNSENE Eheschließung (C die S1imu-
Gemeinwohls 1n den Vordergrund geste hat; Fragen also, die lation bei der Eheschließung G das Verhältnis VO  -}das erNSsSiIu: VO  _ bılden nı  es giılt VO den rtoblemen
der Landwirtschaft, die Johannes AXIIL sehr ausführlich erortert. G, 1087 und B 1086 In den beiden ersten dieser Kapitel

Hervorzuheben S1INnd die e1ls thesenartigen Zusammenfassungen, erhält 100838  - ine übersichtliche Zusammenstellung dessen,
die mehreren Fragen gibt ZUTC Eigentumsordnung W d> die kanonistische Lehre un Rechtsprechung INEeTIUS
un: 7AUER berufsständigen Ordnung gemä „Quadragesimo Anno“ und simulatio herausgearbeitet haben. Hier beschränkt sich

un ZUT Mitbestimmungsfrage bel 1US AI 46—49), der Verfasser freilich urchweg aul das, Was mehr der
den Lohn- un! Eigentumsproblemen ın (70 us weniger allgemein VOonNn Lehrbuch Lehrbuch tradiert wird.Auch 1mM eigentli Kommentar finden sıch solche

berblicke (Z 1ın Anm 49, 6, 115, 121) Das entspricht durchaus O{it hört dort auf, auch Cie sententıa COMMUNIS
der lgenar dieses Kommentars. Obwohl nämlich Weisungen aufhört, ber nicht selten gerade TST die eigentliche
ZU. sıittlı  -SOzlalen Handeln Qus christlichem Geilst geben 08 Problematik anfängt und ıne Monographie ın W1Ssen-
un! deshalb bDetont praktische Zielsetzungen verfolgt, enthalt dıe schafitliches Neuland vorstoßen könnte. Daß dies nicht g -
ENZzykliıka doch vieles Grundsatzlıche Gerade „dıe SOzlalethıschen nügend ausgeschöpft wird, mMag I11d.  - jedoch der ErstleistungGrundsätze, es:  eıde Un Forderungen” ıll der Kommentar auf- einer Doktordissertation leichter nachsehen.zeigen und erklaren. TOTZ des mehr lehrhaiten Charakters des
Kommentars bemuht S1Cch der erl 1ne einfache un Vel- So erortert der Verfasser 99 ın der nerkömmlichen
standlıche Sprache, die ıne Kenntnis der achterminologie nicht Weise, daß ZUT Nichtigkeit der Ehe NUuUr eın melius INODENS, nıcht
voraussetzt. Die notwendigen egriffe werden Trklärt. Mißverständ- eın MEeIUS ConCcomıtans amıit iıst der nicht eltene Fall

anges  ıtien, mehrere otive gle1  ze1lt1g auf eine Heiratnissen wıird immer wlıeder vorgebeudgt, inzwıschen aufgetretene
Fehlinterpretationen werden sachliıch un unpolemisch rıchtigge- hinwirken. S50 etiwa, wWwWenn neben dem ‚Wang der Eltern auch. NOCH
stellt (Z; :B 1n Anm Z O, 1 34, 76, 78 us{.) el wird dıe der Gedanke die Versorgung einen Einfluß ausubt Mıt der

üblichen und aul VO.  - vorgetragenen Unterscheidung, dıeLektüre des JTextes der Enzyklika selbst nıcht iwa überflüssig
gemacht, sondern bleıibt unbedingte Voraussetzung für das Ver- FEhe sel nıcht1g, w e] s1e meiu eingegange werde (metus
staändnis des Kommentars. 0venNns),; nıcht aber, Wenn S1e 1Ur (LE meliu eingegange!

Dieses Bandchen der erder-Büchereı ist weıtesten Kreisen werde (meius CONCOMI1LANS|), trt INna S1CNEeT 1INe rıcCHLige, De1ı
empfehlen. doch ILLUT vordergründige Feststellung. Denn 108808 IN noch TSt

(Auf 115 ist e1ine Zeilenverwechslung unterlauien Den die YCeNaAUE Abgrenzung zwıschen den beiden TrTien des meius
abstrakten Begriff UÜbernatur (mehrmals auf 23) sähe INan OTgENOINMMEN werden. Mit der landläufigen Aufteilung me{lius
lıeber vermieden.) INODEINS die Furcht als das vorzügliche und ausschlaggebende

Huünfeld NOöxTbert Hötzely OMI OL1LV; us CONCcOMıIıtans: die Furcht als nebenherlaufendes
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OLLV, bei dessen Fehlen gleichwonhl noch ZU.I Heirat gekommen Gesetzesänderung de lege ferenda erreichen sel, während
wäre) gelangt INa nıcht ZUT ‚ÖSUung, weil dıese Aufteilung nıcht 1087 iın seıiner jetzigen Fassung ausschließlich eine
adäquat ıst, Sondern e1n Mıttelfeld offenläßt Ul die Ehe auch WEln auch 1Ur widerstrebend, doch wirklich gewolltenıcht1ıg se1in, WE der MEeIUS ‚WäarTr 3  A das überwlıegende Motiv Ehe meıine, daß 188008  - bei einem unier ‚wang simulierten
gewWwESCIL ware, Der immerhin eingewirkt ha  e, daß ohne
in die Ehes  Uung nicht erfolgt wäre? In diesem Jage ja Ehekonsens icht auft G: 1087 T@r  T@r zurückgreifen könne.
erheblich mehr VOT als ein mMetius concomiıtans. der {al nehme Seine Ausführungen diesem Punkt tellen den kanonl-

stisch wertvollsten e1l des Buches darIwa die apodiktische Behauptung 1 eute lJlehnten Recht-
‚prechung und Te die sich: VOI Sanchez ab, daß auch dıie el  WO. vermogen S1e insgesamt werlı überzeugen.

ESs sel IU aTrauf verwıesen, selbst, Wenn auch m1t VOI-SUSPICIO metius ZUI Ehenichtigkeit ausreiche. Seltsamerwelse muß
klausulierten Worten („Inkongruenz des Tatbestandes und derMal azu jeden eleg aus den Rota-Urteilen vermissen. uch
echtslage des Call, 1087 Y  Q 1 136), ugeben muß, daß seiınedie Auseinandersetzung mıt Autoren der anderen Meinung;

verficht doch Joseph Bänk, Connubila Canon1Ca, Rom-Frei- Interpretation olgende, doch wohl voöllig absurde Konsequenz
nach sich Z1e Wenn jemand untier ‚Wang 1ıne Ehe chließe undburg-Barcelona 1959, 394, .u das Gegenteil: „Iustia meTius
el die Möglichkeit eiıner Konsenssimulation als einen für ih;SUSP1IC1IO sujfficıt Dro metu.“ 103 WIrd 00738 S1  erh dem

Verfasser 1 Trgebnis zustimmen, daß 1n VOILl einem. Geisteskran- gangbaren Ausweg sehe, Der VO:  - dieser Möglichkeit keinen Ge-
Tauch mache, sondern GEeEZWUNGEN einen ONSEeNSUu (nonken ausgeübter ebenfalls ZULI Ehenichtigkeit ESs bleibt
simulatus) Jeiste, könne diese Ehe erwıesenen Zwangesber unverständlich, wWwWarum derT glaubt, köonne Rah-
überhaupt nıcht für unguültig erklärt werden;: der Eheabschluß mı1t

Mel]  - SE1iNeT Arbeit diese rage 1U streifen. Sie gehört ja mıittel-
Dar ZU. Thema. Wenn schon mııt Recht SagtT, weder dıe ONSENSUü sSe1 für hn, da ja noch die andere Mögdglich-

keit des ONSEeNSUüu simulatus besessen habe, nıcht der eINZIge
Rota nOoch die probati auciores machten genügende Ausführungen

EWESECN, Was bDer erforderlich sel, damıt 1Ne Ehe ach
diesem Problem, das mehr nla. seın sollen,

in die Ta! näher einzudringen. Ahnlich 1eg mit dem Ab- 1087 ungultig sel. Eine Gesetzesauslegung, die ın einer
derartıgen Absurditat en! riıchtet Sıch onl sSelibst bendreıin

schniıtt ber den melius inıuste INCUSSUS, den 1ın ZuUuSam--
MU. der Verfasser VO.  - diesem Standpunkt au  N folgeri  g mehr

menfaßt, daß „Jede schwerTe VO  5 außen kommende Bedrohung, derT weniger alle Metus-Urteile der Rota 1ın ihrer egrün-
die ıne nicht gewollte Ehe erzwıngen will, ungerecht ist” 106)
Daran ist wiederum nichts auszusetizen Nur dürfte InNäa.  - damıt dung f{ur juristisch fehlerhaft ansehen. Denn samıt un! sonders

ınterlassen diese Urteile, 1n 1Nne Untersu: einzutreten,
nıcht chlu machen:;: wird doch mıiıt der zıtierten Feststellung 1mM

ob der Gezwungene iwa den Ausweg der csimulatio gesehen un
TUN! TST eine ecUue Problematik des 1087 x  Q bloßgelegt, doch VOLN ihr keinen Gebrauch gemacht habe, Was S1e ja prüfen
Denn ILU.  - muüßte Lal erortern, wieweit den entgegengesetztien müßten, weil dann die Ehe nach der absurden, ber unausweich-
Fall eiNner durch mMeiIuUS ı1uste INCUSSUS EerTZWUNGENE. Jdeirat über-

ichen Konsequenz qgar nicht ungültig wäre. TO dieser Kritik
noch geben kann; ‚ der ob nıicht vielmehr das Merkmal des

verdient gerade das Kapitel des systematischen e1ıls des
„inıuste INCUSSUS”, weil ausnahmslos vorhanden, Jar keine echte

eigenständigen Eindringens 1n die kanonistische Problematik das
Unterscheidungsfunktion mehr ausübt, sondern ıIn 10837 Y  d vollig besondere interesse des Fachmanns
sinnlos, überf!lüss1g dasteht., Man ußte prüfen, sich die FOT-

Eın weni1g enttäuscht rTeilich, W as der Verfasser 11UMN
mulierung des „inıuste INCUSSUS” nıcht doch rechtfertigen ı1eDe,
insofern e1m mMeiIus indirectus immerhın die Möglichkeit sowohl als Vorschlag de lege ferenda 1n drei hes unterbrei-

tet 142) Die erste These E JeT ‚Wang kann nicht Aur
des „ı1uste INCUSSUS” als auch des ‚.inıuste 1INCUSSUS” Oilen-
stande. Wenn I1.d.  - ber glauben wollte, hiermit schon die LOSUNG matrımonil, sondern auch csimulationis SeIN,
gefunden aben, S} uüußte: Inan noch weıter untersuchen, mit wenn morTalisch gewiß ist, daß die Ehesimulation hne
welchem echt das ostkir:  iıche Eherecht (C d  Y AAS AT 1949 jenen wang nicht zustande gekommen ware  - Desagt 1U

106), das bekanntlıch NUur dem meilius directus irritierende ine Selbstverständlichkeit, die auch schon de lege lata
irkung zuerkennt, gleichwo: wieder das des „In]uste
INCUSSUS“” ordert. In der Sache widersprechen muß I1a  - sodann gilt. In diesem Punkt kann überhaupt nıcht VO  e} einer Lücke

1mMm Gesetz gesprochen werden, weil ISS 10836 5ad112Z ein-
dem Verfasser 116, in einem leider fundamentale Punkt deutig bereits den all umschließt, daß jemand des
der Fhekonsenslehre einem Irrtum ZUIN pfer gefallen ist ort
chreibt Formulierung „DOSItIVUS voluntatıs actus“ Zwanges willen den oOnNnsens simuliert. Daß Gs 1086

dieses OLV des Zwanges nicht eigens erwähnt, andert108  © ordere, der Vorbehalt nachweilsbar geaußer WOI-

den sel Dem kannn Mal nicht folgen. Selbstverständlich 1st in fOrO nichts Sachverhalt:; S: 1086 gilt hben für jedes OILV,
externo die Nichtigkeitserklärung der Ehe ILUT du  setzbar, w en welcher Art auch SeIN mMas Die zweite These („Der
der Vorbehalt nachweisbar ıst ber diıese prozessuale eite Zwingende beabsichtigt den Abschluß der Ehe ber
geht hiler ı1n 1086 nicht; vielmehr die materiale der Gezwungene sich diesem ‚Wang innerlich unterwirit,
Tage der Ehegültigkeit, Mit „POSItIVUS voluntatis actus“ ist ist VO seinem Wesen und Charakter abhängig. Der ine
gemeint, mUuüsse eın irklıcher Willensakt (nich iIiwa bloß eine iügt sich mit einem wahren Ja in die Eheschließung, der
voluntas interpretativa) gesetzt se1in, WEeNn auch vielleicht andere lüchtet miıt einem unwahren Ja 1ın die Ehesimu-
nıcht nach ußen kundgetan und beweısbar 1Sst eispiel: Eın He1-
ratsschwindler wirklich, WenNnn auch NUur innerlich den Wiıl- Jation“) ist überf{flüssig, da S1e 1m Grunde in der ersten

bereits enthalten ist Die dritte ese („Dem ‚Wwang wirdJjensakt, be1l der Trauung simuli:eren. bjektiv ist ann diese
hes  ijeßung nichtig, mäag die Ungültigkeit auch nicht beweilsbar VOoO Bedrohten autf jeden Fall äußerlich Folge geleistet,
sSeın. un Wär durch Aussprechen der Eheschließungsformel.

Größere Selbständigkeit gewinnt die Dissertation 1m Nach alnl. 1086 Y gilt die Rechtsvermutung, daß ın der
Kapitel des systematischen Teils, das Verhältnis VOI Formel eın wahrer Ehewille bekundet wird Da ber

metius und simulatio untersucht wWIrTrd. Hier verläßt der Ver- nach Ca. 1826 der Gegenbewels jede praesumpti0
fasser die Schablone der Lehrbücher. Er prüft, wieweıit eın 1UTrIS zugelassen werden muß, sollte auch In uUunNnsSsSeTeN Falle

der Simulationsbeweis in einem Metus-Prozeß gesetzlichausgeübter wang ZU Anstoß einer Konsenssimulation
werden un somit ZULC Ehenichtigkeit nach 1086 iuh- zugelassen werden“) bleibt 1n dem gerade entscheidenden
rC  - kann. Sodann behandelt ©: ob in solchem Fall die Ehe- Punkt unklar. Soll damit I1LUTE gesagt sSe1IN, daß 1ın einem
nichtigkeit sowochl aus 1086 als auch noch aus 5E 10837 Metus-Prozeß gegebenenfalls automatisch auf Simulations-
Q erklärt werden kann. Letzteres erortert 1n Ause1n- prozeß umgeschaltet werden kann, daß aber, die

Simulation tatsächlich bewiesen 1st, doch ausschließlich eandersetzung mit einem Au{fsatz 1mMm Osterreichischen Archiv
für Kirchenrecht 1959 Dieser Au{satz glaubte, den Nach- simulatione, nicht auch meiu aut Nichtigkeit der Ehe

erkannt werden annn Wenn das gemeint ıst, wäre mitWels erbringen, daß 1087 entigegen der herrschen-
den Auffassung der ota kein Hindernis darstelle, dem Vorschlag gut wı1e nichts erreicht. Denn bliebe

die Möglichkeit, daß die nstanz melu, die da-hier die Nichtigkeit der Ehe zugleich simulatione und
metu aussprechen können. Ruf bejaht das Anliegen simulatione die Nichtigkeit ausspräche und

dieses Artikels, ist ber der Ansicht, daß TSt mit einer doch noch nicht wel übereinstimmende Urteile e un
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daß e1Nn Diakon ın der alten Kirche direkt ZU. Bischo{f ernannteodemque capıte vorlägen und ine nNnstanz erforderlich
würde, Aber eben dieser 1DSTtan! Dte beseitigt werden. werden konnte Colson meınt ohl „geweiht“; das beweist

NUT, daß die Fülle des Priestertums auch das Presbyteramt mi1t-Einige Einzelbemerkungen se]len noch angefüg Einer korrekten
einschließt!) „und daß 1n den Ostkirchen e1n Priester nicht dieTerminologie waäare dienlich, WeNnnln INd.  - nıcht VO. „Ehehinder-

N1s  n des 1087 spräche., Diese Bezeichnung sollte INd.  - ausschließ- Aufgaben eines Diakons erfüllen dari, obwohl vorher celbst
Diakon BEWESCH War,  “ (Dageg: steht die lateinische PraxI1s,lich den impedimenta matrimonialia der 1035 080 VOIl-
auch WEEeN1 S1e nicht gerade ideal genannt werden ann. „5C-behalten Daß der Gesetzgeber selbst 1ın SECe1INET Terminologie nıcnt
nausoweni1g wWI1e e1Nn Diakon die Au{fgabe einNes Priıesters erIiullienkonsequent geblieben 1st, sollte für die Wissens  aft eın

Freibriet Se1INn. Auch erscheint unverständlich, daß der Verfasser kann!'  “ (Wer behauptet enn das heute?)
‚WäaI 1 Lateinischen dıie logisch richtige Reihen{folge „UVIS Im zweıten eil wird ine „Theologie des Diakonates
metus“ bringt, annn ‚.Der 1m Deutschen umkehrt -  urch un! 1mM Hinblick auftf seine Erneuerung” entwortfen.
‚Wang (statt des üblichen und sinnvollen „Zwang un: Fur: Joseph Lecuver außert sSe1IN Bedauern, LU weni1g lehr-
Die Zitationen VO!  - Freisen sind ungeNnau (Z. da 1 mitliche Aussagen A  ber das Wesen des jiakonates selbst, M  ber
Literaturverzeichnls zwei er! Freisens aufgeführt SINd, 1 Text seinen UOrt 1mMm Weihesakrament un 1mM Leben der irche
‚ber NUur mit dem Verfassernamen ıtiert wird hne Angabe, finden. Augustinus e  e hält in seinem Beitrag
welches der beiden er. gemeint ist. ıst der Inhalt „Die Theologie des Diakonates  “ nicht, Was verspricht, enn
VO. Sanchez, De SanCcio matrimon1l. sacramento 1ib disp N1CIH bewertet 1U die verschiedenen Lehrmeinungen C  ber den
eXa. wiedergegeben, Hier ordert Sanchez füun{i nNnıch vierT) uali- Diakonat. arl ahn hält sich 1n seinem Beıtrag das
aten des rechtserheblichen Zwanges Auch kann der melius theologisch Sichere 1m iakonat, SEeINE Sakramentalität, un
directe INCUSSUS nicht darın gesehen werden, dab FT den Z1e die überzeugende Folgerung, dieses Sakrament als
edriohien 1U die Ehes  ießung als Ausweg aus Se1inNneETr Lage g1ibt Gnade denen nicht vorenthalten werden darf, die in der irche
eius directe INCUSSUS meıint doch etwas anderes,. Wohl hat

VO  - heute diakonische ufgaben erfüllen Alfons Auer
Sanchez eiIner anderen Jib d1isp. , 9 den ‚netius T1 1n SeiINeEemM Beıtrag 99  1lakona' un Z75ölibat“ TUr den verhei-
directe INCUSSUS gefordert, W1e auch Ruf e1Ne e1te weıiter ichlig ateten Diakon e1ın un leitet amı ZU. e1l ber.
schreibt Der VO  S alzgrueber der zitierten Im dritten eil „Bestrebungen, praktische Möglichkei-Stelle verwendete Terminus lautet mMeius respective (nıcht

ten un! Anregungen ZUT Erneuerung des Diakonates“ kom-relative) gTraUVIS. derselben e]lte zahnlt der Verfasser die
INle  - ıIn reichem MabDße die verschiedensten Auffassungensieben verschiedenen Tien des Zwanges nach chmalzgrueber

auf. Warum erwähnt nicht, daß der frühere Reiffenstue (Lib u  ber Einsatzmöglichkeiten des Diakons ZULT Geltung.
DecrT. tit. 40 bereıts die gleichen s1ieben Tie unterscheidet? Zunächst wird mehr grundsätzlich u  E  Der liturgischen Diıenst,

97 Es ist mißverstän!  ich. WEe1ll gesagt WiTd, eın TO Verhältnis ZU Lalen, Diakon 1m Ordensstand, 1ın den religiösen
schwerer Furcht gültiges Rechtsgeschait konne durch richterliches Instituten und 1n den Sakälarinstituten gesprochen Dann wird
€1. „IUr ungultig Tklärt werden“. Besser wäre formulıeren: AUuS der Sicht der verschiedenen Länder an  ber die Einführungs-

ann (mit rückwirkender Kraft) aufgehoben werden. Eın solche. möglichkeiten des Diakonats berichtet. Wenn auch die meisten
Urteil wäre konstitutiver, nicht deklarativer Art Der Terminus eitrage die Wiedereinführung des Diakonats befürworten,
der Ungültigerklärung sollte dagegen auss:  ießlich IUr jene UrtT- mussen die warnenden Stimmen doch auch csehr ernst 301  08 ba
eile gebrau‘ werden, die eE1Ne VO  - selbst eingetretene Nichtig- INe.  - werden. Es schlieben sich noch verschiedene Vorschläge
keit 1Ur deklaratorisch feststellen Sodann ist au{i dieser el IUr die Ausbildung des Diakons Das (‚anze wird beschlossen
die ufzählung der Rechtsgeschäifte, die De1l meilius gravIS 1DSO VO  - Augustinus mit „Erneuerung der n1le-
1ure ungultı Sind, nıcht vollständig. Eine wichtige Fest- deren eihen?“
tellung wı1ıe 114 07 SO wenigstiens mıt einıgen der aliur Der Sammelband miıt seinen reichen Registern könnte
eichlich erfüg stehenden Rotazı belegt werden. als Ausgangspunkt für 1ne wirkliche Theologie des Dia-
Das ıta: 116 101 1st durch JUTZ' Sinnlos geworden, ja
1NSs Gegenteil verkenhr afüUr, daß das Zeugnis des konats dienen. Aus der vielfältigen geschichtlichen Ver-

wirklichung des „amtlichen“ cakramentalen Dienstes, ausägers alleiın keinen hinreichenden Beweils erbringt, beruft sich
der Verfasser auf 119 Il, Sta  ess! waäre der Stellung des Diakons Bischol, Presbyter und Volk,
PE 117 heranzuziehen; enn 119 I, handelt VO. eıner aQUusSs einer biblischen Theologie des jlenens un aus der
anderen rage, ob näamlich der Ehegatte des Klägers 1 Prozeß Sakramentalität, die doch als Anteilnahme Trdo 1ine
als auiftretien kann. 133 Es mMU. auf ÄNnNn- besondere Verähnlichung mit Christus, dem Priester, bedeu-
merkung NiCch! 159) verwiesen werden. Die erfreulicher- tel, müßte 1ne theologische Synthese möglich Sse1in, die
weise Schluß eigegebenen egister S1INd sowohl für die Spiritualität des Diakonats als auch für die

Insgesamt ber jielilert der Verifasser iıne brauchbare, Theologie des TdO insgesamt Tuchtbar wWwWAare.
lesenswerte Studie ZU einem für Wissenschaft und Praxis

Gerleve. Anselm oth OSBgleich wichtigen Thema des kanonischen Eherechts.
OB Oan rICcCH Flatten KlemensBrockmöller, Industriekultur un  - eligion. Frankfurt/

Maın: 0oSse necht- Verlag 1964 288 S,} 14,80.
Rahner, arl Vorgrimler, Herbert (Hrsg.) Diaconia in Christo. In seinem uche geht der uUtOr VO  } der Tatsache

ber die Erneuerung des Diakonates (Quaestiones ispuU- ausS, daß die agrarisch bestimmte Kultur nach einer Über-
15/16) Freiburg Herder 1962 658 5< 39,00 gangszeit, der industriellen Revolution, 19888  - VO  e} der Indu-

Das Sammelwerk Wäar wohl alg 1Nne Vorbereitung für striekultur verdrängt worden ist. Aufgabe der Religion un
Lebensiormen ent-das Konzil gedacht. Unabhängig davon behält das Buch damit der Kirche ist rel15105C

seinen bleibenden Wert. wickeln, die uUNsSsSeTeTr Industriekultur aNnsEIMESSECNHN sind. Daß
Im ersten eil werden WIT  + unterrichtet S  ber den „DIia- diese Art der Anpassung einen „Bruch des Christentums

kon 1n Geschichte uUun! egenwart” 1m NT'; ın den un:! der Kirche mit ihrer eigenen sozialen Vergangenheit“
ersten drei Jahrhunderten; iın den östlichen, lateinischen (Schelsky) bedeutet, legt der uUuli0Oor sehr eindringlich dar.u und schließlich auch 1n den evangelischen Kirchen. Diese Grundthese des Buches ist zweifellos richtig.

Vom dogmatischen Gesichtspunkt sind besonders die beiden Indessen scheint unNnS, daß Brockmöller bei der Darstel-
eiträge VO:  } Jean Colson „Der 1akona 1mM Neuen esta- lung un: Beschreibung der Industriekultur einen
ment” und „Diakon un Bischof 1n den Tel ersten Jahrhun-
derten  I bemerkenswert. Gut formuliert Colson auftf 28 „Im wesentlichen Punkt falsch gesehen hat, einen Aspekt, In dem

sich diese Neue Kultur uUunNSeTrTes Erachtens abhebt VO.  - der
Bischo{f ist die priesterliche Funktion nicht VOo der diakonischen

VveErTrSAaNSECNEN Kultur: Diese Industriekultur ist säkularisiert,getrennt.“ Dann beginnt ber Konstruktion „Durch die Weil-
tergabe e1. (!) diese beiden Aufgabenbereiche ın wel VOTI- un ‚WärTtr icht 1Ur vorübergehend, sondern VO  - ihrem

Wesen her Ist diese NSeTe These richtig, dann istschiedene Ämter Das Presbyteramt un! den ı1akona Die
Aufgaben sind in solchem (!) Maße unterschieden un etirenn(t, Wäar gutgemeint, ber icht unbedingt richtig, WEeNN ma  >
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miıt der Fronleichnamsprozession auft das Gelände einer erle, TNS Kerygma 5  S der Perspektive der Horer.  44 Berlin
eche zieht einem Altar, der miıt Grubenholz un Gruben- Evangelische Verlagsanstalt (Druck VO  - ermann, Zwickau

Sa.) 1963 53 D 2,80.lJampen geschmückt ist 137} Von dieser Sicht aQus WIT':!
auch fraglich, ob überhaupt möglich ist, „den Aus dem Titel geht nicht hervor, daß sich einen

Lebensiormen durch entsprechende religiöse Prägung 1n der Predigtliteratur bisher einzigartigen Versuch einer
iNnrer richtigen Gestalt verhelfen“ E, ob „Keine Hörerbefragung handelt. Der Verfasser greiit die Tatsache
Kultur hne Kult“ gibt S 15) Mit anderen Worten, auf, „daß die Erinnerung die Predigt occhr asch Vel-
scheint uns, daß Brockmöller das Verhältnis VO. Industrie- blaßt“ (S5 9 Abhilfe ist notwendig, und 1€ vorliegende
kultur un Religion icht radikal nde gedacht hat. Schrift ist 1Ur ein kleiner Vorstoß in e1in rliesiges Aui{iga-
Solange WIT Christen die tatsächlich eingetretene Protifani- benfeld“. Lerle bei der Gedächtnisforschung . den
SIeTrunNg un Entnumisierung VOoO Gesellschait un Welt nicht dynamischen Hintergründen „des Behaltens, des Verges-
ZU.  n Kenntnis nehmen un diesen Vorgang theologisch nicht SCNS un der unbewußten Auslese des ehaltenen Stoifes“.
als „heilsgeschichtliches Muß“ Rahner) anerkennen, solange Darın wirken sich auch die zentralen Bereiche der Persoön-
und ın dem Mabße erfassen WIT miı1t unNnSseTrenNn Analysen NUur lichkeit aQUS, die VO  - dort 1Ns Blickfeld BEZOSEN werden
1ıne Teilwirklichkeit und seizen NSseIe Kräite alschen können (vgl. 10) Weil VOLC allem einzelne Tragmente 1m
Punkte Gedächtnis halften bleiben, mussen „IN der Verkündigung

TOTLZ dieses grundsätzlichen Vorbehaltes erscheint uns diejenigen Bestandteile herausgearbeitet werden, die den
das Buch als e1n wichtiger „Diskussionsbeitrag für ine behaltenen Fragmenten entsprechen“. Hier csieht der UtiOrTr

den Ansatzpunkt der „Methode der Gedankenimpulse“dialogische Klärung. der aufgeworfifenen Probleme“ 11)
Selbst WE viele Einzelaussagen ınbewiesen dahinge- (S 10), über die schon irüher 1ne Arbeit veröffentlicht
schrieben sind Wurde 7B die Erneuerung der Theologie hat (Methode der Gedankenimpulse 1n der Homiletik. Ber-

lin Evangelische Verlagsanstalt 1961 s 9 3,30)tatsächlich VO  - der Jugendbewegung inspiriert S
Setzte die Jahrhundertwende ine theologische Neube- „Diıie Gedankenimpulse ind Zellen organischer Gebilde. Sie

ind Bestandteile un! haben trotzdem ein Eigenleben, dasSINNUNg auftf die Trinitätslehre e1in Kann 198058  - ın
S1e nicht verlieren, WEeNnn der Pfarrer den Impuls in seineUÜUDNSEeTEI Jahrhundert VO  - einer Rückwendung ZULXC Religion

sprechen S 40) 7, werden andere Wirklichkeiten sicher rich- Predigt auiniımmt. Sie verlieren ihr Eigenleben auch dann
nicht, wenn S1e ZU. Hörer übergehen und dort 1mM (36=tig gesehen, wenn VO  - einem Partnerschaftsver-
dächtnis haftenbleiben“ (S IM In die Predigt ind derhältnis des Menschen ott gesprochen wird (S 95) der

wenNnn sich Brockmöller kritisch mıiıt der rage des atur- ange entsprechend zahlreiche Gedankenimpulse eingear-
beitet.rechtes auseinandersetzt. Auftf jeden Fall kann das Buch der

kritischen Lektüre empfohlen werden. Auft den ersten Seiten der vorliegenden Schrift erfährt der

N:1TD 1 GT e1 BaCcCHEeT:
Leser Einzelheiten >  ber die Trediger, die Beiragten und ihr

Waıen. Milieu un! e  ber die Interviews, daß sich u  .  ber den Wert
der Ergebnisse eın ungefähres Bild machen ann F1 19)
Die Gespräche wurden mıiıt Zustimmun der Teilnehmer auf

Andreas, Glaubensverkündigung 1mJungmann, ose Tonband festgehalten. Bel der Auswertung wurde aut spontanes
Lichte der Frohboitschaft. Innsbruck: Tyrolia-Verlag 1963 187 S D der erfragtes Reproduzieren un aut die Möglichkeit ÖLED

14,50. rierter ntworten geachtet. Es wurde festgestellt, ob die Predigt
1n iNrer Ganzheit der Aur einzelne Partıen wiedergegebenNach einem Vierteljahrhundert greiit in dem vorlie-
wurden. Zentrierung und Umzentrierung wurde registriert. Be1lgenden Buch noch einmal jene Gedanken auf, die iın dem

Werk 99  1€ Frohbotschafit un NSeTe Glaubensverkündi- den ntersuchungen collte der .rad der Aktualisierungsdyna-
mik ermittelt werden. Dabei en sich bestimmte Faktoren,

gung  e (1936) der Offentlichkeit dargeboten hat un die Clie denen eine erhöhte Aktualisierungsdynamik zukommt, ab Ge-
Pastoraltheologie außerordentlich befruchtet haben, und fühle, Pflichten und Forderungen und „Organisationsfaktoren
führt S1e entsprechend der gewandelten Situation weiter. des begrifflichen nhalts“ 20}
Allein schon die UÜberschriften der einzelnen Kapitel Die „‚Organisationsfaktoren“ SiNd Zı Satzarten.
Sıtuatlion, Das Ursprüngliche, Addition der Konzentratıon, „Prägnanten” Satzen omm' gegenüber den „nıvellierten“ erhöhte
Christozentrik, Um das Kerygma + zeigen, daß das Aktualisierungsdynamik Darum wirken Tede un 1Ne-
Interesse des utors sich aut wesentliche Aufgaben EN- gorle Dei deren Verwendung Je hermeneutischen edenken.

wärtiger praktischer Theologie richtet. befolgt auch in keinestfalls entkräftet werden“ sollen (5S 22)) und erzählende
Partien nachhaltiger (vgl 21—23 In diesem usamme:  angdiesen Untersuchungen seine mit großem Erfolg iın zahl-
wird der Wert der biblischen rzählungen hervorgehoben 23reichen Schriften gehandhabte Methode, zunächst die Tradi- und 28) Zu den Organisationsfaktoren des begrifflichen nNnnNaltes

tıon befragen, die möglichst ın ihren Anfängen frei- gehört der klar un! durchsichtig strukturierte Aufbau einzelner
legt, un!: sich dann besonnen un doch mutig Einheiten der Predigt Ebenso omm' gewIlssen Ausdrucksmit-
Lösungen für Cie Gegenwart zuzuwenden. Die große Zahl teln 1ne erhöhte Aktualisierungsdynamik dem Kon-
der historischen Rückblicke un der Lösungsversuche Trast, „Begriffen un! usdrücken, die nicht ZU Traditionsgut

der Predigt gehören  “ (5 26), und Zahlen, WeNnN sS1e 1n derverbietet © sS1e 1 einzelnen besprechen. Es ind beden-
kenswerte un hilfreiche Überlegungen, die der theologı1- Predigt eine Ausnahmestellung einnehmen. Das Bemühen
schen Besinnung wıe der Praxis der Verkündigung dienen. 1Ne€e bewußt moderne Sprache un das Übersetzen In moderne

Bilder werden VO  - den Horern allerdings kritisch bewertetBesonders erwähnt selen die Darlegungen ZULF Verkündi-
(5 271) „In den Fällen, 1ın denen keiner der aktioren mitgung br  ber die Gnade (107 113), A  ber die Eucharistie (114

130) un! über die Förderung der Wortgottesdienste außer- erhöhter Aktualisierungsdynamik vorliegt“, e1n „begri{ff-
iıcher Inhalt, der sich den Hörern schon bekannt ist, berhalb der Messe (148 173) immer wieder In belehrender Form mitgeteilt wird“ (Kate  1S-  <
muswahrheiten, rwähnung gottesdienstlicher Felern), wird ‚WäarTrDie gesamten Ausführungen sSind VOo  e einer
iıne Wiederholung un: Au{ffrischung des gelernten Wissensgroßen Wertschätzung des Wortes Gottes un: des .lau-

bens. Entspricht ber der Eigenart un: der Fülle des bewirkt, daß das Gehörte nicht purlos VerNüIMMMell wurde,
biblischen Glaubensverständnisses, WEeNnN INan noch daran bedeutet ber eın Ere1ign1s 1mM en der 1mM ages-

ablauf (vgl 291) Bei geläufigen Begriffen und Namenfesthält, daß der Glaube S bal erster Linie“ e1in Fürwahrhal- bemerkt der Verfasser ın den esprächen Unsicherheit und
ten se1 un daß INa  - „nicht schon durch den Jlau- beträchtliche Fehlleistungen 1m Reproduzieren, WE Sie nicht
ben“, sondern TST durch die Taufe das Heil empfängt (100) * 1m Zusammenhang besonderer Aktualisierungsdynamik stehen,

ünster ut wı1e persönliche Bedeutsamkeit, Widerspruch un Au{fwer-
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nicht den Entschluß Tassen, das LUnNn, Was die Predigt ordertien ungelöster Trobleme; wobei den beiden letztgenannten
aktoren VO Verfasser edenken geäußert werden (vgl. 3U Die psychischen Abwehrkräite die kerygmatische Anrede

„Am leichtesten ist das Wiedererkennen un!: Reproduzileren ireien ann nicht In der Weise 1n Erscheinung, daß bewußt
e1Nn Widerspruch geltend sgemacht wWird, sondern die psychischenVO  - Gedankenimpulsen mit Gefühlswerten und AuitOör-

derungen ZU Handeln“ (5 31) Darauf geht der utior knerglen” lösen „grobe Mißverständnisse“ Au (S 41) ES gibt
ausführlich e1in. A den Erinnerungen früher gehörte Pre- HOrer, die „duS dem Felde gehen  “ uUun: „S1 mit einer Zu-

(5> 32) Starke schauerrolle“ egnügen der der Angesprochene bleibt „1mMdigten dominiert eindeutig das Emotionale“
un! einheitliche emotionale Besetzung kann in colchen 'Texten Kraftield des Predigtgeschehens“, mißversteht „jedoch die An-

liegen, die e1n tragendes Gefühl ausstrahlen (Z Ps Dn (23), rede“ und meınt, „das Kerygma gelte 1Ur anderen Personen”.
„Psychologisch gesehen ist dieses Abwälzen des Anspruchs eineder Philipperbrief, Ps 510 (51)); der 1n Texten, die sich 1ın ine

derartige emotionale Besetzung transponiert vermitteln lassen projektive Derealisation“, A  ‚für den HOrer celbst verliert
(vgl 32 „Gefühle, die leicht azu anTeSEI, daß die Predigt die Anrede ealität, hne daß der orulau der Verkündi-
nıcht DUr belehrt, sondern auch die Herzen höher schlagen gung azu Anlaß g Dt“ (S 421) In einer anderen FOorm psychi-

scher Abwehr werden Erinnerungen aktualisiert, 1n denen die1äßt, sind Obpreis Uun! Dan.  arkeıt ES omMmm darauf
„das Verhältnis zwischen emotionaler Besetzung un! lehrhaiftem geforderte ich: bereits TIUNUt wurde. Es erfolgt 1Ne Umzen-
Inhalt“ reiifen. Das sieht 1n einem twa aus „Der trlerung. „Die Gruppe VO.  — Gedankenimpulsen 1n der Anrede

ist eine erfüllende Aufgabe der Pflicht zentriert”, derbegriffliche Inhalt wird hervorgehoben Die Schilderung geschieht
nicht hne emotionale Färbung. Diese steiger' sich un! 1mM Horer ber verlegt den Mittelpunkt aul schon geleistete gute
abschließenden Lobpreis ist die Belehrung gallzZ zurückgetre- er. (5 43) „Diesen Abwehrmechanismus ann Ma.  — theolo-

gisch als pharisäische Zentrierung bezeichnen“ S 44) Bel eINeEeTten.  00 (5 33) 99:  1e tarken aktivierten Gefühle sind die
besonders 1mMm Gedächtnis haftenbleiben. Die Predigt wird ann anderen Weise solcher „Verlagerung VO Zentrierungskernen“
Z Erlebnis, WEeNN der Pfarrer aut der Kanzel nicht 1Ur i1ber werden einzelne ragmente, die d U der Predigt ehal-
Dankbarkeit theoretisch belehrt, sondern WeNnn die Gemeinde ten wurden, I11LEUE Kerne zentriert, wobei leicht eine „S1INN-

entstellende Umzentrierung“” rfolgt, die ber „De erwachsenendurch eine vollzogene Uun: /AUB Ausdruck gebrachte ank-
barkeit mitreißt“ 5 34) Predigthörern nicht csehr häufig Se1IN  A scheint In diesen San-

ZeIl Zusammenhang spielt die Dynamik der Bedürinisspannun-Hierher gehört auch die ivierung VO. S  S
gen hinein, 99  1€ theologisch betrachtet sarkischer atur ISt=:Br Der Verlasser geht aut ihre Problematik eın (vgl 34

un 36) un omm:' dem rgebnis „Auch die emotionale 45) Sie bewirkt eine Auslese nach der persönlichen Bedeut-
samkeit der die Aktualisierung VO Erinnerungen, die denTonlage der Gottesfurcht 1n der Furcht gehört 1n die Ver-
gestellten Forderungen ihre Aktualität rauben, der „eiıne leichtekündigung der Kirche“ (5 36) Die emotionale Besetzung der

einzelnen Zeiten des Kirchenjahres wird anerkannt. „Wenn e1n- Veränderung der Gefühlsqualitäten der 1nNe „BEeVOorzugung
zeine Ausdrücke und edanken der Verkündigung das tragende VO Predigtinhalten“, die solchen Bedürinisspannungen NtIspre-

werden diese Bestandteile chen (S5 46)Geifühl ZUTLXC Geltung bringen,
besonders gut behalten.“ Die Reproduzierbarkeit gleichen Auf 1ler Seiten geht der Verfasser auf das
Jage erreichte 100 0/9 (5 33} Der UTiOrTr nımmt „daß ine cchehen ın un außer der Predigt e1N. ET greifit „Methoden
cehr hochgradige Korrelation 7zwischen 01° ile un un Ergebnisse der pädagogischen Psychologie  Ü auf un beruft
angel emotionaler Besetzung besteht“. Derartige Fehllei- sich auf E ädagogischer Kontakt und pädago-
iungen können darau{tf beruhen, daß „die emotionale Tonlage gisches Feld, ünchen 1957 (5 48) Die Bedeutsamkeit des

Kontaktgeschehens auch außerhal der Predigt 1mM Hinblicknicht eindeutig un klar ZUT Geltung ommt“ der daß
einzelne eıile der Predigt verschieden emotional besetzt sind, aut die Verkündigung WIT':! nicht immer hoch e1inge-
e1n tragendes Gefühl ber fehlt (S 37) Für die Predigtpraxis schätzt „Auch IUr dieses Gebiet sind äahnlich WI1Ie für das Predigt-
folgert der utor, daß nicht angeht, „daß die Gedanken{folge geschehen Spezialuntersuchungen erforderlich“ S 50}
der Verkündigung ausschließlich unier dem Gesichtspunkt des Im Schlußkapitel kommen einige „weılıtere Probleme un
begrifflichen Inhaltes TIiolgt. Die Predigt ist auch un Sst- Schlu.  Igerungen  66 ZULTL Sprache ZUur ange der PredigtWE Tr In der uns (Literatur, 11m ist „der Ablauf einer el es „Bel einer Dauer VO. mehr als Minuten werden
andlung über den Kulminationspunkt der pannung bis YABA Beschwerden einzelner Horer ZU.  m— Regel“ 5 52) u{fs (‚anze
happy end eine olge emotionaler onlagen, die der- gesehen ber weilisen alle angeschnittenen Probleme auf 1ine
maßen einem ST  en chema werden kann, daß die
Künstler In der Ur  Trechung dieses Schemas NeUue Ausdrucks- „Fülle noch ungelöster ufgaben 1in  “ „Auf dem Gebiet der

hat meines Wissens noch nirgends 1n
mittel suchen. In der Predigtpraxis sind WIT Der noch weiıt der Welt der Arbeitsstil unseres Jahrhunderts mit seinen Organıl-davon entfernt, daß korrekt aufgebaute Reihen{folgen emotio- satorischen Gepflogenheiten Fuß gefaßt Was 1n der w1ssen-
naler Besetzungen durch dauernde Wiederholungen eintonig WEeTI- cschafitlichen Behandlung der Predigt fehlt, SiNd nicht einzelne
den könnten. Der durchschnittliche Pfarrer bringt nicht die In- 7zutreifende eobachtungen, sondern fehlt ein ganzeS Arbeits-
uition dafür mit, welcher Stimmungsgehalt aul einen anderen gebiet mit seinen Forschungsmethoden un! Einzelprobleme:folgen kann. Es ist er für in sehr wichtig, daß die
Ergebnisse der Tatsachenforschung ZUT Kenntnis nımmt un 54) „VWenn die Prax1ıs der Verkündigung 1n Weise durch

die Wissenschait befruchtet werden soll, ist die Errichtung eiNes
sich danach richtet. Wenn Fehler macht, ist 1ne verringerte entsprechenden S unabdingbare Voraussetzung“ (SGedächtnisleistung der Horer die olge Die Tatsachenforschung
hat aut diesem Gebiet noch eiNne VO Einzelproblemen 55) Und der Verfasser schlägt VOLT Wenn die Methode der edan-

kenimpulse „übernommen wird, könnte die Arbeit des Instituts
bewältigen“ (5 38) 1n folgende TEl Bereiche gegliedert werden“: Erstens die I -
Fuür die bloße Gedächtnisleistung, VOoO Vorsatz, die OTde- e 89 E Abteilung, die aAQUS den Schrifttexten und der

rung auszuführen, abgesehen, seizen sich a die Literatur die Gedankenimpulse erste un als regelmäßige
der (‚renze der Leistungsfähigkeit liegen, 1mM edächtnis Predigthilfe herausgibt Zweitens die S  S Abtei-

optıma durch, leichte „beeindrucken den Horer  z nicht“ (5 39) Jung, die sich „mM1t den Verschiedenheiten der einzelnen Tediger
Fuür das enalten genügt, daß G1€e 1mM Gegensatz Belehrungen, un! mit den Möglichkeiten, den Gedankenimpulsen sprachlichen
die „eine größere Darbietungsbreite 1n Anspruch nehmen“, Ausdruck geben  “ befaßt. T1LLeENS die S

„KNapp un! 'Urz formuliert“ werden. „Größere Darbietungs- Abteilung, „  1e aufend die Aufnahme der Predigt ın eiINer
breite ist 1Ur bei tarker emotionaler Besetzung tragbar, SONS präsentativen Auswahl verfolgt un! die jeweiligen Ergebnisse
wird S1ie leicht lästig. Das Gedächtnis {Ür Pflichten un: uifga- sofort für die Redaktion der Predigthilfen fruchtbar acht“
ben ist guft, ber Urz Für die Predigtpraxis ergibt sich auUus (S5 55) Die gesamte Arbeit sollte „neben der praktischen An-
diesem Sachverhalt der Hinwels, daß der Prediger Pflichten wendbarkeit“ auch „eine TeiNn wissenschaftliche Seite“ einnehmen.
un Aufgaben oit erinnern muß, daß sich ber mit knapp Die angeführten Einzelheiten hat Lerle mit Ergebnissengehaltenen Aussagen begnügen kann  66 (5 40) Zu der Trage
nach dem Zusammenhang VO  } Forderung und Vorsatz, diese der Befragungen belegt. Daß der Verfasser sich iıne

erfüllen, stellt der Verlasser einen esonders komplizierten ausgeWOSCNE Auswertung bemüht, kommt vielen Stellen
Sachverhalt da fest, Hörer  y AA „das Kerygma mitsamt den darin ZUII Ausdruck. „Fragen, die 1UL TÜr Psychologen VO Fach
genannten Forderungen un Pflichten anerkennen, ber doch VO Interesse S:  SIN  d"‚ wurden ausgeklammert un sollen,

|
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wWI1e der UTIOr ankündigt, in einer psychologischen Fach- originale Werk Hippolyts zurück, sondern auft einen roto-
zeitschrift erscheinen (vgl. Diese Arbeit will dem LYD; 1n der die wohl 1m (‚;anzen geireu wiedergegebene
Praktiker Hinweise für die Verwirklichung der Predigt 21l einer kanonischen Kollektion geworden WAäarrL.

anbieten. Manches wird dem, der die sprechkundlichen ält 1imMmer wieder erneut versuchten Wider-
Grundlagen nıicht zurückweist, bekannt vorkommen. Hier spruch (zuletzt un S  S - - miıt echt fest
findet VO der Gedächtnisforschung her experimentell Die ist VO dem römischen Presbyter Hippolytos verfaßt
bestätigt. Für den Vorbehalten neigenden Leser el worden, der ZU.  r eıt des Kallist (217—222)} aup einNer schis-
hervorgehoben: Es geht nicht 1ne Überredungskunst, matischen römischen Gemeinde Wäar un der, 1m sardinischen
sondern 1Ne€e Hilfeleistung, dem VO vielen Eindrücken xl wahrscheinlich nach Versöhnung miıt dem ebenfalls
gefährdeten Horer  A helfen, die verkündete Botschaft dorthin verbannten aps Pontian (231—23 verstorben,
hoören und bewahren, sich ihr un VOT ihr in iın der nach ihm benannten römischen Katakombe
Verantwortung entscheiden. Der Verfasser gibt keinen August 2353 beigesetzt wurde un bis heute diesem
Anlaß der Annahme, daß sich das Predigtgeschehen 1n Tag als artyrer der römischen Kirche verehrt wIrd. Die
Aktualisierungsdynamik un Gedächtnisleistung erschöpft verräat ZWOAärL, 1n einer e1t der noch weitgehenden litur-
und daß AF Glauben, Zeugn1s, Sendung un! Gnade gischen Improvisatıion, besonders ın den Gebeten den DeL-
als theologische Wirkfaktoren ausschließt. In Se1INeEeTr Arbeit sönlichen Stempel des utors (was nachzuweisen sich
bemüht sich miıt wissenschaftlichen Methoden un: 1n nicht Z  — Au{fgabe gestellt hat), mas auch ın einzelnen, nicht
religiöser Verantwortun: für den Dienst der Verkündigung beweisbaren Fällen (gegen 5 CJ.  da 6a  C VO Bräuchen des
des Wortes Gottes einen Bereich des menschlichen Orients beeiniluBt Se1IN, gibt ber dennoch 1m wesentlichen
Anteils 1mM gott-menschlichen kreign1s Predigt. den Stand der römischen lturglie un Disziplin Beginn

Ün STa Franz 5Sobotta des wieder.
Der Rekonstruktionsversuch B.s ist icht der erste: Vor-

o BernarTd, (35  > La Iradition Apostolique de aın Hippolyte. hergingen (1905), (1914),
Essal de reconstitution. (Liturgiewiss. Quellen Orschungen Connolly (1916), Easton (1924), Bnı39) Münster schendor: 1963 ET U, 112 S,; 24 ‚— klaus (1928) Dix (1937) un selbst (1946) Seıit
Das griechische Original dieser wichtigsten liturgischen längerem angekündigt ist e1n Versuch C  e 5

und kirchenrechtlichen Schrift vorn:'izänischer eit (um 215] Funk un Jungklaus begnügten sich allerdings mi1t der Er-
ist wI1ie manche andere Werke Hippolyts nicht erhalten. Die ganzung der alten lateinischen ersion durch die sahidische
Tradıtio Apostolica M T A] bildete miıt einem DZw. die äthiopische ers1i10n. Die bedeutendste Arbeit War

Traktat über die Charismen zunächst 1ne Einheit, ist ber bisher die des anglikanischen Benediktiners 1 X } während
für sich (einschließlich des überleitenden Eingangskapitels) die viel zitierte Arbeit B.s in der Reihe Sources Chretiennes,

miıt den anones der Apostel un der Didaskalie die merkwürdigerweise nirgends erwähnt, sich e1in
(beide Ih.) schon fIrüh ıIn 1nNne griechisch geschriebene breiteres Publikum wandte.
kirchenrechtliche Sammlung eingegangen. Von ihr gab Alle diese Versuche sind durch die NEeCUC Arbeit B.sSs bei
wahrscheinlich seit nde des 1ne lateinische ersion. weıtem überholt, VOL allem dank der umfassenden Kenntni1s
S1ie ist In der 494 geschriebenen Erstschrift eines Vero-
eNser Palimpsests greifbar; VO der ist darin NUur

der verschiedenen orientalischen Sprachen und der reiten
Kritik des LOwener Benediktiners.

{wa die Hälfte des Bestandes erhalten.
Wahrscheinlich dieselbe Sammlung liegt dem alexandrini- bringt auftf den Seiten miıt gerader Zilifer die ZULI Herstellung

des Textes nötigen MaterJjalıenschen „Synodos“ zugrunde, der ber der Didaskalie das
Buch der Apostolischen Konstitutionen aufgenommen hat Soweit vorhanden, die lateinische ersion auf TUN! der Aus-

un: der d u55 dem Griechischen zunächst 1Ns Sahidische gabe Haulers (1900) und eigener Prüfung der einzigen and-
chrıfit Die kommentierte Ausgabe VO  - SSr erschien

(Koptische), VO  — dort In Arabische un später 1Ns Bohai- tiwa gleichzeit1ig in: exie Uu. ntersuchungen F, Berlin 1963,
rische un VO Arabischen 1NSs Äthiopische übersetzt wurde. 115—150, konnte ISO nıcht mehr benutzt werden. vıdentie Fehler
Zwar ist die wichtigste sahidische Handschrift äalter werden 1Mm Apparat verbessert.
wel jüngere Handschriften sind Kopilen; VO einer unab- Eine eigene lateinische Übersetzung der ahidischen ersion
hängigen Handschrift gibt NUur Fragmente) als die Je acht (mit eINeEeT Auswahl der ihr eigegebenen griechischen Wörter)
arabischen 13.—17. Jh.) un äthiopischen 5.—1 Jh.) Hand- ihrer un bisweilen neben ihr erscheinen gegebenenfalls
schriften, doch ist der äthiopische ext der vollständiger die lateiniısche Über: der athiopis  en der bohairis  en

Version, der griechische lext der Epı:tome der 1ne lateinische(einige Kapitel stellen jedoch Zusatze dar) als der arabische
un letzterer vollständiger als der sahidische ext. Die Übersetzung der anones Hippolyti der des Testamentum
bohairische ersion VOoO 1804 ist 1LUTr insoiern VO Wert, als Domuinı. Im Apparat werden die übriıgen orientalischen Versionen

SOWI1Ee die abgeleiteten Quellen dargestellt. ZWarT bıetet der Apparat
sS1e 1ne Lücke des SONst vollständigen sahidischen Textes bel Dix bedeutend mehr, Der auf Kosten der Übersichtlichkei
austüllt. meınt dazu, daß 1Nne ausführliche nführung er Zeugen 1mM

Nach den alten Versionen kommen IUr die Rekonstruk- Apparat dem Leser 1U die usıon verscha{ffe, könne auf TUN!
tion des 'Textes sekundär In Betracht weitere kirchenrecht- der modernen Übersetzungen seinen Jext selbst herstellen, während

azu der ÜCcCKgrT1 auf die originalen Sprachen unerläßlich sel.liche Sammlungen: Man kann jedoch iragen, ob die Varlanten ZULI äathiopischenDas Buch der Apostolischen Konstitutionen (griechisch;
4,/5 Jh.) un: die Epitome dieses Buches, deren Redaktor Verslion, die aQUus der Edition Du Dl S VO. 1946 .USGE-

Wa hat, genügen, und die rage jedenfalls bezüglich der Doxo-
wel wichtigen Stellen nicht kirchenrechtliche Sammlun- logıen verneinen (vgl Diıie Doxologien 1n der

BEN, sondern das Werk Hippolvyts selbst zugrunde legt, das Kirchenordnung Hippolyts: TArL (1964) 321—326)
ın syrischer ersion erhaltene Testamentum Dominiı (5 J3.) Auf den Seiten mı1t ungerader Ziffer findet sıch 1n französischer
un! die 1ın arabischer ersion vorliegenden anones Hippolyti Sprache der Rekonstruktionsversuch, 1n einer teilweise
(4 Jh.) Kapılteleinteilung (eine Beigabe der bisherigen Kapiteleinteilung

Eiıne Tabelle orlentiert über den Inhalt der verschie- wäre wünschen) un leider hne Randziffern der Zeıilen

denen Quellen (S XXX) Hinzu kommen noch einzelne wichtigeren Stellen rechtfertigen sehr wertvolle philologische An-
merkungen den Text, machen Mißverständnisse der Versionenkleinere griechische oder syrische Bruchstücke. erklärlich (vgl auch X  1—XLIII) un! eısten eiträge

Wie aus dem esagten ersichtlich, führen die Zeugen, einer ekonstruktion des griechischen riginals, Auf die manchmal
abgesehen VO einigen Tagmenten, nicht direkt aut das mögliche Erhärtung er auch Korrektur) des Textes Q us anderen
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Werken Hıppolyts (Beispiele weiter unten) dagegen verzichtet Ba S1  are Mißtrauen gegenüber den orıentalischen Versionen be-
aQus begreiflichen Gründen Iu. OifenDar auf dem Vorurteıil;, daß ın der Haltifte des

noch keine Ta  en 1X) der keine TaufwasserweiheDen Prinziıpien der Rekonstruktion, die aufstellt
XX  -  ‚VI), wird INa  -} sicher zustimmen mussen. S1e (B,,) gegeben en könne.

Entgegen seiner iruüuheren Ausgabe treıcht mit Dix jetzführen auch dort einem einzıigen Text, noch Dix sich
richt1ig die 1U 1mM Testamentum Domuinı Uun! ın den anonesdarauf beschränkte, mehrere mögliche Fassungen ın wel

der drei Parallelkolonnen ZUTLTC Wahl stellen. Der Wort- Hıppolyti geforderte Wendung nach W esten bei der Abschwörung
(47); ferner 1m aufbekenntnis das 1U ın der lateinıs:  en ersionJaut, der sich manchen, auch inhaltlich wichtigen Stellen stehende et sepultus est (48) SOWI1eEe (entgegen Dix) das 1mMm Lateini-

VO. dem ext unterscheidet, den Dix UnNn! den selbst schen und (in anderer orm 1mM Athiopischen vorhandene e CAarNnıs
1946 vorlegten, bietet 1 (janzen einen bisher nicht PT- resurrectionem (50)
reichten Tad VOoO Sicherheit. Rätsel twa bezüglich der Dıie ırche ist nıcht als Glaubensgegenstand (wıe 1mM 1ateinischen
Dubletten werden gelöst un nicht wenige dunkle Stellen lext und be1 betrachten, sondern als iırkort des
1ın einleuchtender Weise erhellt. Natürlich kann 190828  } hier eiligen Geistes (SO Nautin) der als gelistiger Raum des Be-
un: da anderen Urteilen kommen, wI1e celbst e1N- kenntnisses, Was fuüur die wahrscheinlichere Deutung häalt (51)

DIıe Übersetzung des OMINUS um. mit Le Seigneur (sozt) eraumt: R} behaupte nicht, alle Probleme gelöst haben; to1 (D est) erscheiıint m1r nıcht berechtigt (vgl Vaber ich habe, WI1e ich glaube, auf alle hingewiesen, die nnı
verdienen studiert werden. wünsche, daß junge Wis- Dominus vobiscum. The ackground of Liturgical

Formula Essays esits Manson), anchester 1959,
senschaftler sich ihrer annehmen un befriedigenderen 270—305).
Ergebnissen gelangen als d1“ XLIV) Yatıas agal m calıcem WIrd Z2WaTl jetz nıcht mehr

Im Folgenden einige Einzelbemerkungen, Verbesserungen der wıe 1946 miıt qu’ıl benisse Ie Dpatın le calıce, sondern mit
Fragezei des Rezensenten. ıl rendra graces uübersetzt (55), Der mit den orlıentalischen

XXXVII, e1ıle TAÄNGSEVTEG (stait TANGSEVTEG). Versionen iort Sur Te Daın SMr Te calıce. Wie mır scheint,
AL V, Sigelverzeichnis, anones Hippolyti). Unrecht Der ın der lateinis  en ersion erhalten gebliebene
106 Anm 22,.19 (statt ursprunglıche 1Inn durifite erselbe sSe1in wıe Del Justin .DO. 65)

Daß sıch 1M Prolog nıcht die 1e| (‚ottes (So mit der Er „eucharıstiere“ (d. h konsekrtiere durch eın Dankgebet) das
lateinis  en ersion sondern die des Autors Brot391  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  192  Werken Hippolyts (Beispiele weiter unten) dagegen verzichtet B.,  sichtbare Mißtrauen gegenüber den orientalischen Versionen be-  aus begreiflichen Gründen.  ruhte offenbar auf dem Vorurteil, daß es in der 1. Hälfte des  3. Jh. noch keine Taufbecken (Dix) oder keine Taufwasserweihe  Den Prinzipien der Rekonstruktion, die B. aufstellt (S.  XXXIIN-XXXVI), wird man sicher zustimmen müssen. Sie  (B.) gegeben haben könne, —  Entgegen seiner früheren Ausgabe streicht B. mit Dix jetzt  führen auch dort zu einem einzigen Text, wo noch Dix sich  richtig die nur im Testamentum Domini und in den Canones  darauf beschränkte, mehrere mögliche Fassungen in zwei  oder drei Parallelkolonnen zur Wahl zu stellen. Der Wort-  Hippolyti geforderte Wendung nach Westen bei der Abschwörung  (47) ; ferner im Taufbekenntnis das nur in der lateinischen Version  laut, der sich an manchen, auch inhaltlich wichtigen Stellen  stehende et sepultus est (48) sowie (entgegen Dix) das im Lateini-  von dem Text unterscheidet, den Dix und den B. selbst  schen und (in anderer Form) im AÄthiopischen vorhandene et carnis  1946 vorlegten, bietet im Ganzen einen bisher nicht er-  resurrectionem (50). —  reichten Grad von Sicherheit. Rätsel etwa bezüglich der  Die Kirche ist nicht als Glaubensgegenstand (wie im lateinischen  Dubletten werden gelöst und nicht wenige dunkle Stellen  Text und bei Botte 1946) zu betrachten, sondern als Wirkort des  in einleuchtender Weise erhellt. Natürlich kann man hier  Heiligen Geistes (so P. Nautin) oder als geistiger Raum des Be-  und da zu anderen Urteilen kommen, wie B. selbst ein-  kenntnisses, was B. für die wahrscheinlichere Deutung hält (51). —  Die Übersetzung des Dominus tecum mit Le Seigneur (soit) avec  räumt: „Ich behaupte nicht, alle Probleme gelöst zu haben;  toz (55; statt: est) erscheint mir nicht berechtigt (vgl. W. C. van  aber ich habe, wie ich glaube, auf alle hingewiesen, die es  Ün  verdienen studiert zu werden. Ich wünsche, daß junge Wis-  Dominus vobiscum. The Background of a Liturgical  Formula: NT Essays (Festschr. T. W. Manson), Manchester 1959,  senschaftler sich ihrer annehmen und zu befriedigenderen  270—305). —  Ergebnissen gelangen als ich“ (S. XLIV).  Gratias agat panem  .  calicem wird zwar jetzt nicht mehr  Im Folgenden. einige Einzelbemerkungen, Verbesserungen oder  wie 1946 mit qu’il benisse le pain  .. le calice, sondern mit  Fragezeichen des Rezensenten.  il rendra gräces übersetzt (55), aber B. fährt mit den orientalischen  S. XXXVII, 6. Zeile: mAnod&vreg (statt m\modEvrEC). —  Versionen fort: sur le pain  ....>.  sur le calice. Wie mir scheint,  S. XLV, Sigelverzeichnis, K statt E (Canones Hippolyti). —  zu Unrecht. Der in der lateinischen Version erhalten gebliebene  S16 Anme X LK2219 (Statt2212): —  ursprüngliche Sinn dürfte derselbe sein wie bei Justin (Apol. 65):  Daß es sich im Prolog nicht um die Liebe Gottes (so mit der  Er „eucharistiere“ (d.h. konsekriere durch ein Dankgebet) das  lateinischen Version B.  1946),  sondern um die des Autors zu  Brot .... den Kelch, —  seinen Lesern handelt, hat B. jetzt richtig erkannt. Es handelt sich  Die dunkle Satzkonstruktion S. 56, Zeile 1—9 ist anders zu ver-  geradezu um einen Topos, den Hippolyt auch in anderen Ein-  stehen, als B. es tut. Der zweite mit quam eingeleitete Relativsatz  leitungen zu gebrauchen liebt, z. B. Refutatio 9,31; 10,34 (GCS 26,  bezieht sich nicht auf promissio, sondern auf terra, Christus erfüllt  264, 26—28; 292, 9—12). —  die Verheißung vom Land, das von Milch und Honig fließt: Sein  An 15 Stellen, in denen die Gabe des Geistes oder der inne-  Fleisch ist das Land, aus dem die Gläubigen wie Kinder mit Milch  wohnende Heilige Geist gemeint sind, schreibt B. in der Rekon-  genährt werden und das ihnen wie Honig die Bitternis des Herzens  versüßt. Fast wörtlich dasselbe führt Hippolyt zu Deut 33,13 und  struktion Esprit mit Majuskeln; dagegen 25, Zeile 3 (esprit  commun du presbyterium) und 55, Zeile 3 sowie 65, Zeile 5  Lev 20,24 im „Segen Moses” aus (ed. M. Briere-—L.Maries  (avec ton esprit) mit Minuskeln, was mindestens im ersten Fall  — B. C, Mercier:  PO 27 (1957) 169; vgl. auch N. Bon-  inkonsequent ist (vgl. 25 Anm. 5). — Bei den Gesetzen (8poı;  wetsch, TU NF 11,1a (1904) 16 f). —  regles) handelt es sich wohl weniger um die im AT gegebenen  Die durch keine Version gestützte Einfügung des Wortes  Regeln über die Nachfolge der Hierarchen und Priester (so 7  symbole (du corps du Seigneur) (67) scheint mir unberechtigt und  Anm. 3) als um die kirchliche Überlieferung über die Amtsträger. —  unnötig. Der Sinn ist: Beim geweihten Brot der Agape handelt es  Wenn xwic, wie B. (9 Anm. 5) richtig bemerkt, den doppelten  sich um eine Eulogia, nicht um eine Eucharistia wie beim Leib des  Sinn von Sohn (Kind) und Knecht (Diener) hat, genügt dann die  Herrn.  Münster.  UÜbersetzung Enfant (9, Z. 5)? —  E. J.Lengeling.  Terminum figere scheint mir nicht fixer Ia r@gle (de foi?)  zu bedeuten (so im Text, 15, Zeile 12), sondern wegen des Kon-  Kyll, Nikolaus: Pflichtprozessionen und Bannfahrten im west-  textes fixer la limite (de V’enfer) (vgl. 1. c. Anm. 4). — Beim  lichen Teil des alten Erzbistums Trier, (Rheinisches Archiv.  Anamnesisbefehl Christi entscheidet sich B. (17) m.E. zu Unrecht  Veröffentlichungen des Instituts für geschichtl. Landeskunde der  für folgende Rekonstruktion: Wenn ihr das tut, tut es (Imperativ)  zu meinem Gedächtnis. Die lateinische sowohl wie die äthiopische  Rheinlande an der Universität Bonn 57) Münster: Verlag  Aschendorff 1962. 155 S. mit 4 Tafeln u. 1 Karte der Pflicht-  Version (nur diese beiden sind hier erhalten) sagen dagegen  prozessionen; kart, DM 16,—.  indikativisch: Wenn (sooft) ihr das tut (aethiopisch: tun werdet),  tut (d.h. begeht) ihr mein Gedächtnis (so lateinisch; im Athiiopi-  Benediktiner-Geschichtsschreiber Ber-  Der belgische  schen sind nach B. zwei Übersetzungen möglich: werdet ihr mein  liere hat sich 1922 in einem wegweisenden Aufsatz mit  Gedächtnis tun, oder: werdet ihr (es) zu meinem Gedächtnis tun).  Gegen die weitgehende Übereinstimmung der lateinischen und der  den „processions des Croix banales“ der Pfarreien beschäf-  tigt, die alljährlich an festgesetzten Tagen mit Kreuz, Fah-  äthiopischen Version und des römischen Kanons): Indikativ (das  vorauszusetzende Griechische moteite kann indikativisch und impera-  nen und Abgaben zur Bischofskirche und später auch mit  tivisch verstanden werden); Fehlen der Präposition (sicher im  bischöflicher Erlaubnis zu näheren Zielen, meist alten Klo-  Lateinischen, wahrscheinlich im Äthiopischen) kann man sich nicht  sterkirchen, zogen. Man kann sie mit dem Begriff „visitatio  auf Lk 22,19 und 1 Kor 11,24 berufen (Imperativ; Präposition  religiosa“ fassen, aus der sich die Pflichtprozessionen ent-  gic), da dort der temporale Vordersatz fehlt. —  wickelt haben. Sie galten mit ihren Abgaben dem Kirchen-  Der Anfang des Kapitels 21, wie er jetzt von B. rekonstruiert  heiligen, der als Rechtssubjekt auftritt.  wird (45), ist wichtig für die Geschichte des Taufwassers: Sobald  Der um die Erforschung der religiösen Volkskunde des  der Hahn kräht, betet man zuerst über das Wasser, Es fließe  Trierer Raumes verdiente N. Ky11 hat nun in vorliegender  in einem Becken oder es fließe von oben herab. So soll es  wenigstens sein, wenn keine Notlage besteht, Wenn aber eine  Studie diesen tief in der Volksfrömmigkeit wurzelnden  Rechtsbrauch der Pflichtprozessionen der Pfarreien in der  dauernde und dringende Notlage besteht, gebrauche Wasser,  welches du findest (45). So, von kleineren Varianten abgesehen,  alten Erzdiözese Trier untersucht, Der Verfasser gebraucht  der sahidische, arabische und äthiopische Text, Dix hatte statt der  für solche Pflichtprozessionen eines abgegrenzten Gebietes  beiden letzten Sätze,  die er. für  interpoliert hielt,  aus dem  {(Bann), die mit der durch Bußfasten ausgezeichneten Bann-  Testamentum Domini als mit einiger Wahrscheinlichkeit dem  feier am 2. Sonntag nach Ostern verbunden waren, den  griechischen Original entsprechend eingesetzt:  Wenn sie zum  Wasser kommen, laß das Wasser rein und fließend sein. Bei B.  Namen Bannprozessionen, während er für die übrigen Pro-  zessionen die Bezeichnung „Pflichtprozessionen“ verwendet.  lautete die Rekonstruktion 1946 mit Berufung auf die beiden Be-  arbeitungen (Testamentum Domini und Canones Hippolyti): Beim  Über deren Ursprung und Alter fehlen genauere Angaben;  Krähen des Hahnes mögen sie si  em Wasser nähern, das  die ersten Nachrichten begegnen erst im 10. Jahrhundert.  fließend und rein sein muß, Das in den beiden Rekonstruktionen  Die Verpflichtung zur „visitatio religiosa“ konnte an vor-den elch
seinen Lesern handelt, hat jetz rıcht1ig Tkannt. Es handelt sich Die dunkle Satzkonstruktion JO, eıle ı n ıst anders VOeI-

geradezu einen ODOS, den 1ppOo1LY auch 1n anderen Eın- stehen, als iut. Der zweiıte mıiıt qakam eingeleıitete Relatıvsatz
leiıtungen gebrauchen lie‘ Refutatio 9,31 ; 10,34 (GCS 26, bezieht sich nıcht auf Dromı1ssı0, sondern auf T1SIUS Tfüllt
264, 20—28; 292, 9—12) die Verheißung VO Land, das VO.  - Mılch und ON1g fließt Se1in

An 15 Stellen, 1n denen die abe des Geistes der der inne- Fleisch ist das Land, QuUSs dem dıe Gläubigen wıe Kiınder mıit Milch
wohnende Heilige e1s5 gemeıint SINd, chreibt ın der eKon- genährt werden und das iıhnen wıe ON1g die Bitternis des erzens

versußt. Fast wortlich asselbe 1ppOo1y' eut 33,.13 un!'SITU.  107 Esprit mıit Majuskeln; dagegen 295, eıle (esprit
COoOMMMUN d presbyterium) un! 59; eıile SOwWw1e 09I, eile Lev 20,24 1 „Segen Moses” d Uus (ed T.IEe Marıes
(avec on esprit) miıt Minuskeln, Wäas mindestens 1m erstien Fall NM eLCı er 27 (1957) 169; vgl auch Bon-
inkonsequent ist (vgl 25 Anm Bel den Geseizen (Spot; wetisch, 11,l1a (1904) 16 f)
regles) handelt sich ohl weniger die 1mMm gegebenen Die durch keine ersion gestützte Einfügung des Wortes
Regeln bDer die a  olge der Hierarchen un! Priester (SO 'ymbole (du 'DS du Seigneur) (67) scheint mM1r unberechtigt und
Anm als die 1T Überlieferung Der die mtsträager. unnötig. Der 1nnn ist eım geweihten Brot der gape handelt

Wenn TALG, wıe (9 Anm. richtig bemerkt, den doppelten sich 1ne Eulogia, nıcht 1ne ucharıstia wıe eım Leib des
ınn VOIl Sohn (Kind) un nech (Diener hat, genugt ann dıe Herrn.

ünsterÜbersetzung Enfant (9, 5)? Lengeling.
Terminum fıigere scheint M1r nicht fixer Ia regle (de fo1?)
edeuten (SO 1m Text, 15; eıle 12), sondern des KON- KYyllI, 1Kolaus flichtprozessionen und Banniahrten im wesi-

textes fixer la limite (de Penfer) (vgl Anm Beim ichen Teil des en Erzbistums Trier (Rheinisches TChIV.namnesisbefehl Christi entscheidet sich (17) m. E Unrecnht Veröffentlichungen des Instituts für geschichtl. Landeskunde derfür olgende Rekonstruktion Wenn ıhr das LML, LE (Imperativ)
meiınem Gedächtnis. Die ateinische sowohl WI1e die athiopische

Rheinlande der Universitä ONn 57) Münster Verlag
schendorT! 1962. 155 mit afeln arte der Pflicht-ersion (nur diese beiden sSind hier erhalten) dagegen prozessionen; kart 16,—.indikativisch Wenn sooft) ıhr das LE (aethiopisch: Iun werdet),

IuEt (d. h. begeht) ıhr meın Gedächtnis (So lateinisch; 1 thiiopi- Benediktiner-GeschichtsschreiberDer belgische
schen sind nach Zw el Übersetzungen möOöglich: werdet ıhr meın 1  1ere hat sich 1922 ıIn einem wegweisenden Autfsatz mıitGedächtnis LUN, oder: werdet ıhr (es) meinem Gedächtnis tun).
egen die weltgehende Übereinstimmung der lateinıschen un! der

den „PTr0oCessio0ns des Cro1x banales“ der Pfarreien beschäf-
ugt, die alljährlich festgesetzten agen miıt KTEeuZ, Fah-athiopischen ersion un des römischen Kanons) Indikatıv (das

vorauszusetzende Grie‘ TOLELTE kann indikativisch und impera- Nne  } uUun: Abgaben ZUT Bischofskirche un spater auch mıL
tivısch verstanden werden); Fehlen der Praposition (sicher 1m bischöflicher Erlaubnis näheren Zielen, meist alten Klo-
Lateinischen, wahrscheinlich 1mM Athiopischen kann Siıch nicht sterkirchen, gen. Man kann S1e miıt dem Begri{f „VISItAtIO
auf 22,19 un KOT 11,24 berufen (Imperativ; Präposition religiosa“ fassen, d Uus der sich die Pflichtprozessionen ent-
CEG)) da dort der temporale Vordersatz wickelt haben Sie galten mit ihren Abgaben dem Kirchen-

Der Anfang des apitels Z wıe jetz VO.  j rekonstruilert heiligen, der als Rechtssubjekt auftritt.
wird (45), ıst wicht1ig für die es! des Taufwassers: Sobald Der die Erforschung der religiösen Volkskunde desder Hahn kräht, betet Man Zuersti ber das Wasser. Es fließe Trierer Raumes verdiente KYV 11 hat NU.: 1ın vorliegenderin einem Becken der fließe DoNn ben herab So soll
wenıgstens sein, wenn heine Notlage esteht. Wenn Dber eine Studie diesen tief ın der Volksirömmigkeit wurzelnden

Rechtsbrauch der Pflichtprozessionen der Pfarreien 1ın derdauernde UN dringende Notlage besteht, gebrauche Wasser,
welches du indest (45) 50, Von kleineren Varlanten abgesehen, alten Erzdiözese Irier untersucht. Der Verfasser gebraucht
der Sal  1S'  e, arabische un!: athıopiıische Jlext. Dix der für solche Pflichtprozessionen eines abgegrenzten Gebietes
beiden etzten atze, die für interpolijert hielt, aQus dem (Bann), die mit der durch Bußfasten ausgezeichneten Bann-
Testamentum Domuinı als mıiıt einiger ahrscheinlichkeit dem feier Sonntag nach Ostern verbunden e P den
griechischen rigina entsprechen! eingesetzt Wenn Sie ZUm
Wasser kommen, laß das Wasser rein und fließend sein. Bei

Namen Bannprozessionen, während für die übrigen Pro-
zessionen die Bezeichnung „Pflichtprozessionen“ verwendet.autete die Rekonstruktion 1946 mit erufung auf die beiden Be-

arbeitungen (Testamentum Domuinı und anones Hıppolyti): Beim ber deren Ursprung un! er tfehlen Angaben;
Krähen des Hahnes mogen sSze $1 Wasser nähern, das die ersten Nachrichten begegnen TST Jahrhundert.
fließend und rein sein mu ß Das ın den beiden Rekonstruktionen Die Verpflichtung ZUL „VDISItatIio religiosa“ konnte VOTI-
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etzten der Pflichtprozessionen. Nur ın Echternach enistianchristliche Kultiormen anknüpfen, insoiern Stelle des
keltischen Heiligtums der Ireverer die Bischofskirche als nach dem französischen Konkordat VOILl 18302 auf freiwillıger Tund-

age die DIS eutfe gültige FOTM. der SPr1ingprozession.kultischer Mittelpunkt irat
Der Verfasser stellt 19888 anhand der Quellen die Nikolaus Kyll hat bei seiner gründlichen Kenntnis der

aterıe aut rund der vorhandenen Quellen un! der e1in-einzelnen Prozessionsraäume mit den zahlreichen Tien fest,
die diesen Pflichtprozessionen teiilhnehmen mußten. schlägigen 1lteratur Ursprung, Geschichte un! räumliche

Ausdehnung der Pflichtprozessionen, illustriert durch ıne
Als erstie d1e der e1 M e  ach (Saar)  P die seıit KLTZ-

bischof Robert (|  1—9 das Privileg eiINer flıchtprozession be- beigefügte arte, nach stireng wissenschai{itlicher Methode
sa. Weıiıter die nach a b (Saar) mit einer Naturalabgabe VO.  m untersucht und auch auf Parallelen hingewiesen. Fuür die

Oblationen hätten noch erwähnt werden können 15
Brot 5887 Wachs, und dann derT 1083 gegründeten Muünsterabiei

Luxemburg, Zu. der 85 Dörfer, aufgeteilt auftf vier verschie- S Untersuchungen ZU Oblationswesen, bei französi-
ene Termine, verpili  t Ziel der bedeutendsten west- schen Eigenkirchen Z „Gemeinschaften des Mittelalters“,
rierischen Pflichtifahrten wurde die el miıt dem 1948|). Der Verifasser hat viel religiöses Brauchtum miıt-
Ta des hl Willibrord als Kultzentrum: iNr usklang ist die geteilt un iın manchen Ausführungen e1n Stück Frömm1g-
heutige SPI1Ingprozession ienstag nach Pfingsten. keitsgeschichte geboten. Die Schrift ist anregend un VOTLI-

Der altchristl!:ı: Rechtsbrauch der „vISItAt1LO religosa“ hO- bildlich auch für andersgeartete Prozessionen un E
hen Fesitagen entwiıckelte Sıch DI1IS 700 ZULI einheitlichen Fahrt
er schon vorhandenen Pfarreien rAUER a TL ETr Bischoiskirche gange 1n anderen Räaäumen.

den iolgenden ahrhunderten S  Td d1ieser Prozessionsraum auf- Paderborn Heinrich Schauertie

geloöst reglonalen Pflichtprozessionen. In der 1rıer hatten
dıe Prozessionen, abgesehen VO  - den Prozessjionen ZUI Abteikirche

die eigentlich echte Wallfahrten ZU Ta Schnell, Hugo Zr Situation der christlichen uns der egen-
wart. München/Zürich: Schnell un! Steiner 1962 226 s $

des pOoSs  S 1a3S P als Zielpunkte die Abteikirche 5St Bildtafeln, Textabb., Grundrisse; 12,40.
aXımın und die Domkir: Den Or  en Bannfiahrten, die Sıch
1 Kreise Prum DIS 1827 erhalten aben, geht der Vertilas- diesem Sammeltitel hat der Verlasser, der sich sehr
SCr 1n en Einzelheiten nach. verdient gemacht hat die Erforschung VO unstwerken

Kyll untersucht 19888 des längeren die regionalen Hın- AUS christlicher Zeıt un durch die Herausgabe der Zeitschriit:
.  Ü} S “ folgende eitrage zusammengefaßt: „Dastergründe der Pflichtprozessionen und stellt als formende

Wesen der christlichen Kunst“ „Der Kirchenbau als Haus des
Triebkräite Grundbesitz mı1t grundherrlichen Verpflichtun- Logos  «x (1n beiden Fällen handelt sich Gelegenheits-
genNn fest. S0 wird die vISItaLIO, der die oblatio gehört, Zı ansprachen), „Das Christusbild 1n uUuNSeTeTr LE, AZUT Situation
einem Zahlungs- un! Rechnungstermin, wobel Naturallei- des Kirchenbaues der Gegenwart”
stungen häufig iın Geldzins umgeformt werden. Als egen- Gerade weil der Verifasser einer wichtigen Sache dienen
leistung werden die Teilnehmer Prozessionsziel durch will, INd.  - gewünscht, das Buch ware nicht iın dieser
die dortige Kirche bewirtet. Form veröffentlicht worden. Die Klärung, die INa  - 1n einer

Der Verlasser würdigt dann noch „Die Pflichtprozessio- bedeutenden Sache (vgl. Titel) finden hofit, wird durch diese
Veröffentlichung nicht gegeben. ES auf, daß nicht N  ‚uNneNn ın pDIarılicher Sicht“

unterschieden wird zwischen Kunstgeschichte un unst-
Als ern der großen Pilıchtfahrten erweıst sıch namlıch

die pfarrliche Pflichtprozession. Das kommt deutliıch auch dadurch bewertung, zwischen unstwert und Pietätswerrt, zwischen ult-
bild EZW,. „Mysterienbild“) un! Andachtsbild. Wer heute

Ausdruck, daß die Reliquien der Heima  1r m1ıtgenommen versucht, sich äußern -  ber „Das Wesen der christlichen
werden ollten. :amıt erscheint der ortlıche Kirchenheilige als Kunst” unternimmt eın agnıs Leider wird INa  - enttäuscht,
tragendes Rechtssubjekt der Pfli die stellvertretend VO  - ennn die eigentlichen drängenden Fragen, -  ber die 189828  b N
seınen Piarrleui vollzogen ä  rd Die andlıchen Piarreien zeigten Klarheit hätte, werden nicht überzeugend beantwortet,
als eiligtum nstatt der Reliquien das Piarrkreuz und die Fahne, ibt 65 eute akrale Kunst? ibt ıine christliche, kirch-
d]ıe 1m ahrhundert allgemein 1n das 1L Brauchtum eE1iN- liche uns der eine uns der Christen? (Vgl. dazu:! Le-
C Zur Teilnahme der pfarrlichen Pflichtprozession Wäar aus 6  6 C  C uns un! eligıon in der Verwandlung. öln
jeder Familıe eın maäannliche Person gehalten Es hilft nicht weiter, wenll gesagt wird „Intellektuelle

In einem etzten Abschnitt erläutert der Verlfasser das Kreise suchen ihren Standpunkt durchzusetzen, gäbe 19008 ine

„V e  e bei den Pflichtprozessionen“. ‚Kuns der T1Ste S 21) Es handelt sich doch gerade hier
ine grundsätzliche rage, die nicht leicht abgetanDie Prozessionen uüuhrten e1in bis Tel Tage lang viele eute

werden kann.ZUSamınel und wurden unter (Rosenkranz) und Gesang ita-
neien) durchgeführ Sie werden sich 1n kleinen Gruppen vollzo- Die kunstphilosophischen un theologischen Aussagen sind

gen aben, die sich Tst VOTI dem Ziel w1lieder e1ıNEeT TOZES- gelegentlich vage Was heißt „Da die christliche uns
aus der Gesinnung aufgebaut wird, T1 die Form unter diesemS1ION. ordneten In Pfarrkirchen, denen die Fahrt vorbeiführte,

kehrte INa  - einer ebetspause 15 und opferte einen kleinen Aspekt zurück“ (S 19) der auf der gleichen e1te ” enn

Geldbetrag. Mißstände iführten Beanstandungen, Abänder die Kriterien, die das Christentum abzulehnen hat, das
prinzipiell egatıve, das Verführerische, das Obszöne und ande-un! mwandlung der Fernfahrten, der INa  - gliederte den eigent-

ichen Wallfahrtstag 1n ebentermine auf. Eine besondere FOorm- re5S5, liegen 1 Bereich des aubens un! der Wer soll
veränderung er die Echternach- un TumiIiahr durch dıe eiIinden, ob eın Werk, das IUr ıne Kirche geschaffien ist,

künstlerischen Kang hat? Kann das der Kunsthistoriker leisten?eigentümliche Form der „Springenden eiligen”, die volkstium-
lıch. Waäal, daß sie den nterg: der en Pflichtprozessionen (Vgl 180.)
uüberlebte Fuüur erna: und Prum ist zudem eigentümlich die „Der Kirchenbau als Haus des Logos  « ist als ema unglück-

sieben vereinten lich gefaßt. In einer Gelegenheitsansprache ist e1in solchesStehprozession” (Processio statıva VO.  -
ema schwerlich behandeln. Vielleicht ist eute, nach angenPfarrreien, die von Zeit Zeıt en blieb, und für Echternach die

Prozession der „Kriechenden”, eren Teilnehmer unt:  D einem el Vorbereitungen, nach den Überlegungen des Konzils über Wesen
urchkrochen ein annter Nnalogiıezauber behufs Abstreifen un! Gestalt der Kirche, eiINe Theologie des Kirchbaues möglich.

Es müßte ber ann 1n einer anderen Weise geschehen. Satzeelıner Krankheit, woliür der Verlfasser auf Parallelen hinweilst.
Seit Anfang des ahrhunderts wurden dıe weıten Pflicht- wıe die folgenden lassen ratlos un! erhellen 1n keiner Weise

ahrten kleineren Bittgangen 1 nahen Umkreis umgewandelt; den Sachverhalt: „Sein (gemein' ist der Kirchbau) höchstes
Geheimnis ist aber, daß nicht 198088 das Wort, der ‚0g0S, hierdazı gehören auch. die Sakramentsprozessionen auf Christi Hım-

melfahrt, die 1ın der Halfte des Jahrhunderts ın den herniedersteigt, Trscheint und wohnt, sondern daß ZU diesem
meılisten Pfarreien des Prumer Landes antrifft. em wurde durch Erscheinen und Gegenwärtigsein der Dreifaltigkeit die Antwort

der Gläubigen durch die Aufführung des Kirchbaues hinzu-die volksnahe Seelsorge der aroCKzel diıe Pfarrei e{ion:; ZU.

Mittelpunkt VOoIH Frömmigkeitsformen. Französische Revolution un! tritt” 34), oder: „Dem Kirchenbaumeister gebühren höchste
ufklärung ein übrıges Allmählich verschwanden auch die Rangstufen ın einem olk un ın der christlichen Gemeinde.



195 1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE NrT. 3 196

Er vereıint alle Kunstbereiche: Wort, Kaum, Musik und alle Stelle einen usammenfassenden Rückblick über die bisher
bildenden Künste!“ (S5 34) erfolgten Grabungen un: ihre Ergebnisse SOWI1e einen erstien

Nnier dem ema „Das Christusbild 1n uUuNSeIeEL Zeıit“ al- Versuch einer Deutung, deren Vorbehalte, die VO er
tet 1909858  - eine Bestandsauinahme der vorhandenen Bilder un Oifen geäußert werden, natürlich selbstverständlich Sind.
eine theologische der kunstkritische Auseinandersetzung. Der Wir eNNeEeN ferner die Untersuchung VOoO  - eier Bloch
Verfasser enn! offensichtlich alle wichtigen Christusbilder über „D)as Sakramentar Col Metr. in der Schatzkammer“
reTr Zeit, ber SeiINeEe Ausführungen über das ema können

1—88 SOWI1Ee die Untersuchung VO  w} Heinrich App e |nicht überzeugen. Die Behauptung „Unsere Zeit hat ein
über „Die Füssenicher Madonna ın der Achsenkapelle desChristusbild geschaffen“ 104) müßte noch bewilesen werden.

Es gibt WAäar manche Christusbilder, auch ein1ıge VO  - hohem Domes“ 127—136) und den Au{i{isatz VO  - Herbert Ro Ca
künstlerischen Rang ibt € darum ber schon „das T1STUS- „Eine Idealansicht des Kölner Domes VO  } arl eorg Hasen-
bild“? Sollte INa  - der „Documenta f B 1n Kassel leicht den pfilug 4—1 kEın Beitrag ZUr romantischen Architektur-
Vorwurtf machen, S1@e ihren Namen unrecht, vielleicht malerei“ 9—94), hne die wI1e STEeISs ehr wichtige Dom-
weil sich dort kein Christusbild vorfand? Ist nicht amı gerade bibliographie 1962/63 169—207) VETBESSEN.,
okumentiert, daß Glaube sprachlos un! bilderlos Or- Eu  ıngen. Jürgen OW,den ist? Die Begründung, die der Verfasser in cSeinNem Schluß-
wort bietet: „Das Christusbild TI eute auch deshalb <-  ZUTU!  CK,
da der Kirchenbau UuUNSeTer Tage Christus celbst 1n den Mittel- Freiburger Rundbriefl. elıtrage ZULX Förderung der Freunds  alfit

Zwıschen dem en Uun: dem Gottesvolk 1mM Geiste beiderpun (5 105), ist nicht zwingend,
In seinem etzten Beitrag „Zur Situation des Kirchenbaues Testamente. reiburg Nr Januar 1964

der Gegenwart” sich der Verfasser cehr bewandert. Er AAXIL, 168 S, 12,— .
enn alle bedeutenden Bauten un! auch die einschlägige Liıte- Diese zeıtschriftähnli erscheinenden Rundbriefe dienen ihrer
TaTIuUr. Leider muß INa  y auch hier anmerken, daß dem Leser 1m Untertitel angegebenen Zielsetzung VOI em durch Sammlung
schwer gemacht wird, auseinanderzuhalten, enn je die Das VOlL-entsprechender okumente, Berichte und achrichten
ede ıst. ist die Theologie der Kirche überhaupt der die jegende eit handelt 6S VO der Pilgerfahrt aps Paul VI VO
des Kirchbaues? Ist VO. der Soziologie der eutigen Pfarrge- einer Arbeitstagung 1n Niederaltaich; bietet atsachen un! Be-
meinde die Soll ein allgemeiner Überblick gegeben werden Trachtungen den S-Prozessen, besonders ber die etzten Auzfi-
- 37  ber das bisher TTEIN|  e, der collen Kriterien geboten werden satze VO.  - Prof. arl Thieme (T 26 1963), der wWwI1e die H1S-
für die Unterscheidung? Ist Anwelsungen gedacht für die herigen usgaben auch nNnoch das vorliegende efit sıch ent-
Bauämter der Diozesen, der geht die Verwendung sche1ıden: verdient gemacht hat Umfangreich SiNd die Literatur-

Baustoife? Von all dem ist die ede. Die Abhandlung hinweise, die Tbeıten ZUT geradeso berücksichtigen wıe
leidet darunter, daß es auftf einmal geboten wird. S0 ergeben ücher Z en und eutigen udentum
sich berschneidungen. Manche atze berühren fast peinlich, ÜUNSTET
die über die Dreifaltigkeit (5 131), üuber den heutigen Priester BE4S1A0-
S 136) Wenn schon VO  - den christozentrischen Ideen MVQ: Canon missae et cantius PTro concelebratione 1uxta editionem
Ackens die ede ıst, müßte auch erwähnt werden, daß typicam Einsiedeln öln Benziger Verlag 96 43 S:
damals un heute Kritik selNner Konzeption geäußert wurde. 4 —
Gerade das scheint doch sehr bezeichnend se1in, daß Das Zweite Vatikanische Konzil hat bekanntlich 1n Se1INer 1L.1-
Böhm 1n seiner Kirche in öln Riehl (St. Engelbert), die als turgiekonstitution die Möglichkeit ZULXI Konzelebration der Eucha-
Rundbau konzipiert 1st, den ar nicht 1n die rückte ristiefeler durch mehrere Priıester erweitert und bestimmt, daß eın
(vgl 114) Miıt einer endung WwW1e „Entscheidend iıst jedoch Konzelebrationsritus geschaffen Uun! ın das Römische ontı-
nicht die auffallende FOorm, wWwWI1e c1e Corbusier pflegt“, wird INa  - fikale und Missale eingefügt werden soll Art 57 und 58) Da 11-
einem solchen Architekten nicht gerecht, dem anderes zwischen die Bıschoöfe 1n weılem Umfang dıe Konzelebration ıIn

iun ist als gerade das „Au{ffallende“ ihren Diozesen Tlaubt en, warteten viele schon ungeduldig
Es ist bedauern, der Verfasser bei seinen großen auf die entsprechenden Texte Der Benziger Verlag legt S1e NUu.

Kenntnissen un: Verdiensten die eiträge dieses Buches nicht 1n dieser andlıchen Format 11 Cm) und lesbaren Ausgabe
noch einmal überarbeitet hat Eın solches Buch könnte annn hel- 1mMm Zweifarbendruck VO  S \as eit nthält Text und uDrıken des
fen, sich über das TTEelL! unterrichten un abstabe Canon MLSSAC 1—11, AZu GCommunıcantes proprıa DZW.

finden bei Planungen Kirchbauten. Hanc LQ1Lur proprıa IUr die entsprechenden estie un! das Hanc
ünster. Klockenbusch zgıtur für die Messe der Bıschofsweihe 11—18 Im zweıten

Teil bietet das efit dıe (‚antus DTrO concelebratione,
Kleine Berichte Tonı Ganonıs;: Il Tonmnı doxologıae Canonıs; 11L Ton:ı oratıonıs

domınıcae ad ıbıtum; Tonus embolısm.; Tonı DTrO Hanc
Iner ‚OM|! Jahrbuch des Zentral-Dombauvereins. Z 2g1bur proprus Aus praktischen Grunden INd.  -

olge (1963) öln achem 208 S> 90 Abb auf Faf:, sich für den Gebrauch 1n unNnseIiell deutschsprachigen esen Irei-
ane lıch gewünscht, daß die elodien ZU. euts:  en Jlext des Herren-

Aus dem Bande der Zeitschrift sind wieder eine gebets und des mbolismus ın einem Anhang beigefügt worden
waren. Doch WwWI1Ird das eit auch en willkommen se1in, dieN Reihe VO  e Au{isätzen hervorzuheben. Wır beginnen als Konzelebranten die ucharistie feiern wollenmiıt der Arbeit VO  - OTS Appuhn über „Das Kreuzreliquiar üÜünster M 1es.mıiıt dem Brillenglas 1mMm Kölner Domschatz“ 83—14), die

sowohl ZUT Geschichte der Brille wI1e VOL allem natürlich PersonennachrichtenZULE Ikonographie wertvolle Einzelheiten Dringt. Die
interessante Fahne iın öln wird VO nNnion Von Euw, Sophronius Clasen Mönchengladbach, erhielt einen

Lehrauftrag Iür Frömmigkeitsgeschichte 1n der ath.-Iheo Fa-A Ikonographie der sogenannten Kriegsfahne 1m Kölner
kultät der Universitä: ONNn.Domschatz“ ın die gleichzeitigen vergleichbaren

Kunstwerke eingereiht un möglicherweise IUr 962 ın An- Profi. Dr. Leo Z l"l Tübıngen, wurde auf den Lehr-
STU. IUr Oogmati. In der Theol der Universitat Müun-spruch 5  INE.  < chen berufen.

Besonders hervorzuheben S1N! natürlich wieder die Gra- Dr. theol et phil Wolfgang Offele, aderborn, habilijtiert:
bungsberichte VO tto } der hier sowochl siıch der Kath.-Theol der Universitat
«.:  ber „Das Inventar des fränkischen Knabengrabes“

‘\
unster TÜr das Fachgebiet Pastoraltheologie mıt der Arbeit

als auch e  ber den „‚Stand der Ausgrabungen 1963“ 105— „Das erstandnıs der Seelsorge ın dier pastoraltheologischen Lite-
120) berichtet. Kann 1 erstien Beitrag, unterstutzt durch ratur der egenwart” (Ref. Prof. Filthaut).
zahlreiche Abbildungen un Zeichnungen, die reichen Bel- Priv.-Doz Dr. tto Nußbaum wurde au{f das Ordinarıiat Iüur
gaben für diesen Knaben zweiftfellos fürstlicher Herkunft 1m Liturgiewissenschaift iın der ath.-Theol der Universita

Bonn beruien- S einzelnen vorführen un! erläutern, gibt der zweıten
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eın rd tl aus TO Luis Uun!: se1in Ver-
ständnis der Kontingenz, Praescienz un! Prädestination EinTheologische Bibliographie Beıtrag ZUI Frühgeschichte des Molinismus. Mstr schen-
dorfi (1965) C Portuglesis orschungen derAuswahl Vox neuerschienenen chern un! Auisätzen Theologie Görresgesellschaft IL, 2; 43, —und ihren Grenzgebieten Estanislao, Franc1ısco de Gouvea

Zusammengestellt VOL Erwin Münster „Antinavarrus”. ntroduccion edicilon. rIıchTeo  Tan
untier arbelı der Institute und Seminare 19 DF 1—384.

Abschnitte TIL-V, 1 XIV) Eugene The Oxiord movement.
der kath.-theol der Universita: Münster Oxford Univ. Pr. 1964 ZEVET 400 p.; f —
(Sigelverzei  N1Ss eV LVIIL, 1961, 5Sp JA-XAII) 0Se: Rupert: Die katholische übinger chule.

esamttheologie Ihre theologische igenart,. Frb/B, Bas, Wien: Herder 64
623 S 38,50

Allgemeines Pöohlmann, (9385 ITg nalogıa entis der analogla el
Dıe Tag' der Analogie bel arl ar Vandenhoeck

Zur des Le1lbes Christi estgabe für eier Ruprecht 96; 164 Forschungen ZUTLTC systematıs  en u.
Brunner YA38 Geburtstag DI1. 1965 ISg VOIl ökumenischen eologie N:
Edmund Schlink uUun! Albrecht Peters. (Kassel: tauda-Verl
1965 S4l S: 205304 Bibliographie eier Brunner. IL. Religionswissenschait und -geschichte

L’Evangile de la misericorde. Hommage DrT. chweitzer Bianchi- Ugo TOoOoDleme der Religionsgeschichte (Problemi dı
presente Da phonse oettmann du Cerf 965 445 storlıla relıgion1, dt.) Vandenhoeck Ruprecht (1964)

L’evangile XXe siecle XLIIL: DE 106 Kleine Vanden.  eck-Reihe GCGIH/GEIV.: 3,60.
The doxX 0S ESsays 1n honour OI the centenarYy of the iılhelm Der immer noch umsi{rı  ne Gegenstand

Tee OrtANodoxX archdiocese of or and ou merica. Edited der Religionspsychologie. ICh1V für Religionspsychologie
DY Philıppou Oxft Holywell Pr (1964) GE 288 N 1964, 13-—22
Studies 1n orthodoxy e  e, einz-Roert Philosophisch-Kkritische Überlegungen

ermann: S1ine V1 SEl verbo. ulisatze, ortrage, oten ZUX 1elhel der Religionen. Das Christentum und die Welt-
Aus nla der Vollendung se1ines 65 Lebensjahres FebrT. religionen StudBerKABay Wu (1965),
1965 hrsg VO.  w Uvo Andreas Wolt. Mch Kalser erl 065 e Gerhard olfgang: Lucretius edivıvus? Eine Ausein-
281 Theologis: Büchere1l XXV Systematische Theologie. andersetzung mıit ertiran! Russels Aufiffassung Der den UrT-

Niesel, ılhelm Gemeins  afit miıt Jesus T1SIUS ortrage SPIUNG der eligıon. ZRGG AVIIL, 1965,
un! ZULI heologıe, ırche un oekumenischen eweg Morenz, Siegfried: Diıie Herautfkunfif{ft des transzendenten Gottes

Mech: Kaiser 1964 196 D 14,— 1n Agypien Akademie-Verl 1964 57 1tzungs-
Burl, 4 pa Das Problem des ungegenständlichen Denkens und berichte der S5Sachs Akademie der Wissenschaften Leipz1ig

Redens ın der eutigen Theologie. ZThK LAÄIL, 1964, A 1l.-his Klasse CIX 4,—
anlıelou, Jean, Symbolisme el theologie., Interpretation
der Welt Festschrift IUr Romano Guardiniı 205 Geburtstag, KOoen1g, ean: Itineraires sinaltıques Arabie RHistRel

Z 1964, VT AT
Wuü (1965) 663—674 entje A elga Die Imamatslehren 1m slilam nach der Dar-

stellung des Asch’arı kademie-Verl 1964 58
Geschichte der Theologie (vgl VIL, Abhandlungen der S5Sachs Akademie der Wissenschaften Le1ip-

Z1G Philol.-hist Klasse EINVS 'M-Os 8,10.50 wers, Sidney IThe hermeneutics f 110 an Hebrews
Compar1ıson of the interpretation of the Old Testament 1n 110 Widengren, Geo Die Religionen Irans. Stu Kohlhammer

Judaeus and the Epistle LO the Hebrews ZUü EVZ-Verl (1964) X 393 Die Religionen der enschheit >© AYA
(1965) 154 p ase tudies Oof eology HacKTt; Paul Dharma 1MmM Hinduismus. Z.M XLIX, 1965,

Jacques L’Evangile selon1 Montr Univ. 93— 1
Theologica ontıs Le ouddhisme, doctrine de misericorde.de ontreal; Le  j1elleux 1964 106

vangıle de la misericorde. Hommage Dr. chweıtzer,egl AXV; 18,— .
Il e& L: La prueba escriturıstıica de 10s AÄArrlanos 1965 55—76

segun Hilario de Poitiers. MiscCom AL 1964, v E Cornelis; Etienne, Valeurs chretiennes des religions 1O

qg 1 u Charles, Le COUFLr du De inCarna- chretiennes. Hıstoire du salu et histoire des religions. hr1i-
tione Athanasien. LIL, 1964, 589—596; L, 1965, stianısme ei ouddhisme du Cerf 1965 229p
77+—11 Cogitatlıo idei AIL; 16,50

Pedech, Paul Les idees religieuses de Polybe: Etude SUuLr laVonNn u Niceta Remessianensis): Instructio
eCompetenses., Frühchristliche atechesen aus Dacıen. [Hrsg.:|] religion de L’elite greco-romaine i1e siecle

aus Gamber. Rab Pustet 64 181 lextius patristicı RHistRel CLÄVIIL, 1965, 35—638
ei ıturgıicı 24 ‚— Aı ttakeT, The Delphic oracle. Belieft an behavılıor

Symeon Le OoOUuveau Theologien Symeon Junior Theologus) 1n Ancient Greece an Airıca HarvyvlihR 1965, RZE
Pıc aluga, Giulla ona dea due contrıbut. all’interpretazionetecheses (Catecheses, griech U, franz.) Introduction

del SU  ® Cu. AAV 1964, 195——2377exie critique el notes pPar Basıle Krivocheirne. Traduction pa
Joseph aramelle Tome IL Au Cerf 1964 393 p Kaltenmark, Lao 1 seu et le taoısme. C eul.
SOurces chretiennes CIV; 39,— 1964 190 Maitres spirıtuels; 4,90

Vona, Costantıno: carmı d1 Cirillona. Studio introduttıivo, erb erit, ean: La notion de misericorde dans la relıigıon natio-
traduzlone, commen(To. [e Desclee 1963 62p nale japonaise, L’evangile de la misericorde. Hommage

Dr chweitzer, 1965, 77— 839SCTIN1UM patrısticu Lateranense 188
Pomp el, Alfonso, OFMConv „De reductione artıum. ad theo- Andrels, Chilara ılLless1ı religlos1 del SU1C1d10 PTeSSo Sl  priım:

logiam“” d1 Bonaventlura DeI teologı 0gg1l MiscFranc UVL. XKXXV, 1964, 87—13
XIV, 1964, 365—390 -  e The political use of imported relig10n;: An historical

Heynck, Valens, OFM Zur Datierung einiger T1 des xample irom Java, Archives de soclologıe des religions I8
Johannıs 1V1. FranzStud: XLVI, 335—3  E 1964, 53261

Wın k1 ernar! Exegetische etihoden De1l Meıster Eckhart 111 Missionswissenschalit un -geschichteMohr 1965 VIIL, 130 eltrage ZUr es der
biblischen Hermeneutik V1; 18,— . u lı 5 , ndre, Bibliographia missionalıs de Concilio.

Durandu S Sancto Porciano:) agılistrı Durandı Sanctio Euntes docete XVIL, 1964, 135—— 144
Porclano, quolibeta Avenijonensla trla. Additis correctionl1- La „De Ecclesia” et l’evangelisatıon du monde.
bus Hervel Natalıs ıctia Durandi 1n prımo quolibet, Cura Le Christ ON! A, 1965, 122— 130

Stella Pas erl 1965 VIIL, 331 Textus et E1 HT- Walter Per un eologia 1n dı mMisSs1ioNne.
arma: ISME 1964 196 eologla m1ss1o0n1studia 1n historiam scholastıcae LiTre 4 500

Vona, Costantino: discorsi aı Nicola Cabasilas Rıflessı pODO- Ga ZEK; oser, MS  Q DIie missionarische Aussage der Konsti-
ları, patristicl, bizantinıl. Miscellanea Anton1ı10o ıolaniı Vol 86 tutıion des I} Vatikanischen Konzils „Über die Heilıge 1tUrTr-

1964, 115—189 qle rdenskorrespondenz 1964, 277—286:;: Die mM1SS10Nä-
N1Colaus de Cusa: Nicolai de Cusa Omnla. USSu et rische Aussage der Konzilskonstitution „Über die irche“

auctoritate Academilae lıtterarum Heidelbergensis. codium Z:,M. D 1965, 65—3834.
ilege, P.- E iberte religıeuse, imperati de la 15S10N2.fidem ed Vol A F Compendium Bruno ecker Cur.

Carolus Borman. AIV,1 De concordantia catholica Parole et 1SS10N NI 1964, 529—3553
emend. erhardus Kallen er Hamburgı1 Meiner | } Francois, La notıion uba-Bantoue de et
AVII, 40 p.; XII Faks.,., 90 pD.; 24 ,— ; S0 ,— . OUV':! Eglise ıvante 1964 D.; bir 30,— .

U1S de De legıbus Tatado de la eyves 1571 Introduccion MissSsion anı wıtness: IThe Life of the church DY Petrick
Burns., estm, Newman Pr 196- 382 D.; ® Oedicion crıtica ilingüe DOI Luc1ano Perena. MadrTr Consejo

Notion et theologie de la 1SS10N. Rythmes du ON!Sup de nNnvesiu cientificas 1963 D-., 148 COorpus
hispanorum de pPaCe AAXAXVIIL 1964 234256
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Paventı, Saverlo: Prospettive mi1iss1ionarTie. Unı one MI1S- SS Hans Joachım Prophetie in der KTI1SI1S, Studien lexten

S10NarTrla del er° 1964 218 Qus dem Buch Jeremia. Neukirchen-Vluyn: euUkKIir:  ener
Perouas, Louis: Miss1ions interieures ei mM1SS10NS exterjieures erl (1964) 123 1S' Studien 0,80

Le prophete (/Ez XAKAILL, 1205irancalses durant les premieres decennles du siecle.
LAXAL, 1964, 1901205Parole ei MiSss1on. V, 19064, Israel untier den Volkern Die ellung der klas-15 al Prelude tO ange Edited DY W illiam Richard- Donner,

Son Maryknoll, Maryknoll Publications 19  S 125 sischen Propheien des ahrhunderts v Chr ZULC Außenpoliti
OE horizon ooks; 2,95. der Koönige VO Israel und Juda Leid/Köln: T1 964 > OE

Tubaldo, g1no0, IM! La costıtuzlione S1l. iturgı la 1706 Tafeln SupplVetlTest AL1; hfl 30 ,—
Hiıillers. Delbert Ireaty-curses an the COld 1estament DIO-m1ss1onologla, Euntes docete A VIIL, eis Pont. 1Ca. Instıtute 196 A1Ä, 101 BıblicaWu John Humanisme Ch1iNnO1s, spiritualite chretienne. Tourna:

Casterman 1906. 196 D. ; 19,— . eti Orientalıa XVI; lıre 1500
er Studies ın Ceylon urch history. Colombo PeatTiıman:. and Yannal, Hıstorical sıtes 1n Israel

atholıc Press 1963 VIILL, 170 LO en 1964 246 D.; sh
adesh-Barne alExplQu Z VE 1964,aparello, Fr S OFM vıie dell’Est iografia dı Mon-

101— 134S1gNOT ManrTrız1ıo Rosa, AÄArch1vesSsCcCovo dı Hankow Cina
e olfgan: Ikw und die Ramses-stadt VetlestChiampo/Vicenza: olleg1ı0 Seraphico MI1sSS. 1964 302

GQ ; alp. TIThe unpopular M1SS1ONATY, estwOoOd, 1965,
Revell 1964 168 D.; El  D 3,90. Coppens, L’esperance messianique, Ses Orıgınes ei 5

Dunne, H 1 Chinois VeCc les Chinoi1s Le ere Riccı ei eveloppement eUV:! Publ Unıv. Louvaın 1964 64 p
nalLovBiblOr 1V,9; bifr 100,—. E RScRel XXXVIL 1963,565 COMDAYNONS jesuites ans la ıne du siecle.
113—149 225—1249Centurion 1964 416 D.j; 16,50

üÜFter. ans-Peter Mannn Uun! TauU 1 Wandel der irklich-LewI1s: More heat anı SOMEe 19. the Spanish struggle
for justice 1n the CONquest of America. TIhe Hispanic Amer ı- keitserfahrung sraels ZRGG XVIIL, 1965, 1-—19
B7 Historical Review XLIV, 1964 293— 340 Russel, The method an! mMESSAYEC of Jewish apocalyptic,

TIThe M o ern miss1ion apostolate., SYMPOSIUM, DY illam. 200 100.— LO SC}  Z Pr 96 464 D The Old
Testament 1DTrarYV; ch 60ichardson, Maryknoll, Maryknoll Publicatıion:

CrowWwn, The date and authenticıty of the Samaritan2 308 D. ; 3,95 okyo Hebrew Book of Joshua SCcEeMN 1n 1ts territorlal allotmentsSpae, Joseph IS CICM Precatechetics TOor
Oriens Instıtute 1906- PalExplQu XCVI 1964, 79— 10

NVAECGWUOT:, FT ater el agıstr. 1n 1a Alwaye S Doubles, Malcolim loward the DU  ication of the extant

Joseph’s Apostolic Sem1inary 196. A, D.; 5,90 O1 the Palestinı: Targum(s) Vetlest X 1965, 1625
lestamenta e Dati1TatrchHharum: Edited according toBeyerhaus, eier eNTY EBB TT TIhe responsible church

ambridge Uniıv. L1Drary Ff 1.24, fol 203 a-—726 ıthan the orelgn 1SS10N. O: OTr Domıinıon Pr. 1964 200
Bürkle, Horst Synkretismus als missionstheologisches Pro- short noties DY de onge Leid TL1. 196: AVIL, 86 D

blem Eylih XXV, 1965, 1A0==21 54 Pseudepigrapha Veteris Testamentı CGiraece 1
D Morgenrot auf Manus. Bad Liebenzell, ur MansooOrT, The ead Ssea Scroils. ollege exXtiboo and

Liebenzeller 1SS10N 964 Study guide Leid 1n 1964 A, 710 D. ; 1
Krügel Siegifried: Ziel un Wege der 1SS10N 1n der Theologıe

Neues Testamentarl Grauls Evangelische Missions-Zeitschrift AAIL, 19064,
165— 174 SO O-E-E-, 015 Die historische anrheı der ‚vangelıen Kom-
nm IL, AÄArno: arl Tau. und die Religionen Lutheris:  es

mentfar ZUT Instru.  10 der Päpstlichen ibelkommission VO.Missionsjahrbuch 1965, 17—40 Z Pl 1964 IhpQ 1965, 57— 9
Vögtle Anton Die enealogıie M{ 1, 2—16 und die matthäische

Bi  elwissenschait Kindheitsgeschichte. VIIL 1964, 45—58. 239—2062;
Allgemeines (Gesamtbibel L 1965, 32—49

SL: Alired Die un.  10 der alttestamentli  en Zitate undDıe 15 che Welt (De Wereld Väü  5 de Bijbel, dt.) (Ein and-
buch ZULI Heilıgen Schrift,) ISg 0015 ZurT Anspielungen 1 arkusevangelium. (Gü:) Gütersloher Ver-

eiligen Schrift Das Jlte l1estamen:t. il Das Neue Testament lagshaus Mohn 1965 198 S 34 ‚—
en, Frb/B Walter (1965) 660; 353 San f4,— POIUuDCGan: Stefan, orm criticısm and the synoptic PIO-

Benoiıit, Pıerre, Exegese und Iheologıe Gesammelte Auf- blem. Novlest VIL, 1964, B
Cu  Man Oscar: Evangıle Johannıque et L’histoire du salut.satze (Exegese et theologie, dt:3 Dus Patmos 96. 3306

"ISt Au 19695, TI 22Kkommentare und eiträge ZU. en und Neuen Testament
KODinN S: James Scripture and theologica method. Lamarche. Paul, Le prologue de ean. E,

protestant study ın SCHSUS plenior. 1965, 6—27* 1964, 497— 537
Grelot, Pierre: Mann un Tau nach der eiligen Schrift (Le Hanımann, Joseph, CIM L’heure de Jesus et les de

couple humaiın ans L’ecriture, dt.) Mz Grünewald-Ver. Cana. Le S@115 de la reponse de Jesus: „Mon heure est pPaS
ENCOTeEe venue“* OM, AI 1964, 569— 583(1964) 126 S,} 10,80 1g John, Jesus 1ın Galilee TIhe eythrop Journal XE

es Testament 1964, d S
U Interpreting the Old Testament Iransl irom Goulder, Iype and history ın cis Lo SPCK 1964

the eDrew. Lo Holt, ınehar' inston 1964 542 BA D. ; sh 27/6
SDeTSECET, enesi1is. Introduction, transl|]. and notes, W ilc O Max TIhe semiıtı1ısm of cts Oxf larendon Pr. 1965

Garden 1ty Doubleday 1964 453 p nchor XILL, D. ; sh
Robert anı Raphael Hebrew mMY' The Cambılıer, J SD  w eches des hommes et peche Adam

Ro  ] SE XL, 1965, D F 255book of Genesi1s. LO Casell (1964) 311 DP.; sh
avallettı, Soha Abramo COMLE messia „TicCapitolare” del 6 ON.ZEaLes K Zz ose MarIl1a: ‚p1stola de 5d1 los

SUO popolo XAÄV, 1964, Z 270 Galatas Traduccion comentarıo. Madr Inst. Espano! de
Ru t 1 Lothar Die Josephserzählung der Genes1i1s. Ein Beılıtrag STUd10S Eclesiasticos 1906- 373 Comentarıo al Nuevo

ZUTC heologıe der Pentateuchquellen, Mch 0se 1965 estamento EL
278 StudienAN I AL1:; 38,— . KT Z @ Auslegung des Epheserbrie{es, on ils Alstrup ahl

el 5Sigmund Tetrateuch, Pentateuch, exXateu: Die Iu a.] andenhoeck Ruprecht (1965) 162 5 10,580.
Berichte Der die andnahme In den altiısraelitischen Ge- A Hans-Werner: Die Anfäange ur  Tistlicher Rechtsbi  un-
schichtswerken öpelmann 1964 87 ZA  P Bel- gen Studien den Pastoralbriefen Hbg-Bergstedt: eich
heit 18,—. 196. 180 Theologische Forschung 16,—

Goldstain, Jacques, OSB Le monde des PSdUMmMCES, KISB2: Mathias Die Erscheinung Chrıstı nach 19, 11—156
de la SOource (1964) 412 D. j 15,— IhZBas XAÄL, 1965, 81—95

S< M03 A r Die Eschatologıie des Täu{fers, diıe TäufergruppenTreves, Marco: Iwo acTrTostic sa VetrTest X 1965,
831—90 un! die Polemik der Evangelien Vom Mess1as ZU.: T1StUS

Wright, Ihe Structure oi wisdom 11—19 Die der Zeit in religionsgeschicht. e0. Sıcht 7

1965, 28—34 Wiıen, Frb/B, Bas (1964), 55— 163
GunnNeEWEg, eils- und Unheilsverkündigung UBa S V  } der The Miracles of Jesus. Leid TI 1965

Jes VIL Vetlest A 1965, 27+—34 748 UupPPp. Novum Tes E 52,— .
e:1 LIN-G: Gerhard Der JTod esu 1n der erkündigung des Pau-or Christopher Ihe second Isalah. Introduction, Tans-

latiıon and Commentary chapters DL ASSEV: Oxf larendon lus. Apophoreta. Festschrift fur TDS Haenchen, 1964,
Press 1964 L, 290 pD.; sh 85—96

eor Das Buch Jesaja. ILL Kap 40— 66 ausgelegt., Jaubert, Les seances du sanhedrin ei les recits de la
Zü/Stu: Zwinglı Verlag (1964) 285 Zürcher Bibelkommen- passion, ıstRel 1964, CL 1965, 1=233
tar; 16,80. MarTrx c Die Auferstehung esu als historisches Un als

||
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theologisches Problem. (Gü:) Gütersloher Verlagshaus Mohn Wank NnNe A 7 JTongres ‚epoque romaine., Les Etudes
(1964) s 4,80 Classıques XX A, 1965,

D.1 O41 Hyacinthe-M.: La predestination chez saınt Paul. ılirıe Die Tre: ellung der Patriarchen
VO.  D lexandrien un! Antıo:!  jlen. Eine historische ntersuchung,LI1LL 1965, E

Culim an B: SCar eil als Ges Heilsgeschichtliche Exi- ausgehend VO Kanon des KOonzıls V} Nizaa., OstkSt ALLL,
STIeEeNZ 1 Neuen Testament, —> ALL, 19064, 171— 191
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P uzZ- TINSs Geschichtliche Strukturen Betrachtungen angeb- Mittelalter und Neuzeit
Geisteswissenschaft 15lichen Grundlagenkrisen der Kl b A ermann: Der Erzpriester VO achen ( Archipresby-

CAUV-I. 1964, 265—305. ter Plebanus Aquensis). Eine kirchenrechtsgeschichtliche Studie.
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ndıces Archivum historiae pontificiae I 19064, 369—611 August Das KOonzıl der Einheit Einigungsbemühun-

Seppelt, Franz AXAaver eOoTg Schwalger es: der YeI und konziliare edanken auf dem Konstanzer Konzil Dıe
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Ges: el onder-B der —&  enÖQO, ugsTertullian. LIL, 1964,

Richard, Une paraphrase GrTeCYUE resumee du commentaiıre 1964, f—23
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Thiele, ugustin, OS  w Echternach un! Himmerod. Beispiele Luther, dt.) Eine psychoanalytis: und historische S5tudie
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Ar  ederl NAL 1965, ; FA [E politik untier Ludwig VO Bayern un Bischo{f ann iıchael

S5aller Zeitschrift für ayerische Landesgeschichte XXVIILL,GiTr DE Francois: Bernard LamYy 1' Etude 100Täa-
19095, 6 48 9phique et bibliographique. extes nedits Pr Uniıv. de

France 1964 194 Le mOuvemen' des ees Pr «D} s fe Bruno: Die rage der gemischten Ehen 1n den
siecle IL; eformplänen des Wiener Erzbischofs 1INZeNZ Eduard

D-artrı c cau: Louils XIV ei le Saint-Siege Les ndults de Uun! des Apostolischen Nuntiıus Pietro Ostini 1832—34
eAKR ANT 19695, 56—78nomination au benefices cConsiıstorl1auxX (1643—1670) Bull-LittEccel EAVE 1965, 16—34 107— 131 A olfgang: Wessenberg 1n eutiger Sicht ZSchweizKG
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Niss1iotis, os Die Dritte panorthodoxe Konferenz auf cilium E 1965, 5—106
Rhodos 1 November 1964 KYTI10S N: 190695, 51—55 LEglise A marche. (Brug:) Desclee [ &] de Brouwer 96-
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Stange, TE Basiliken, Kuppelkirchen, Kathedralen Das3/4, 964/65, TE

brosilano., (Brescia:) Morcellian: immlische Jerusalem In der Sicht der ahrhunderte RgbBorella, Pıetro r1to Am
Pustet 64 116 Welt des auDens 1n der(1964) 498 Bıblıoteca di sclenze religiose I11,

Bayerische TOöÖmmMIigkeıt ult L: uns In ahrhunderten.
Text Mit rig.-Aufn, VO  - Benno

ABE Religiöses en und Brauchtum VO ugo Schnell
Keysselli{z, Mcnhn, Schnell u, Steıner 1965) 109

EydokımOovV, Paul Les ages de la vıe spirituelle, Des Peres mit BI ADbD., 368 Abb 40, 78,—
du desert I910K) Jours, Desclee [& ] de Brouwer Burzachec@hl, MarTrıo  * Nuove OSServazlonı Sull epigrafe

D.; 12,—. cristiana „basiılıca"” d1 1a, om!' LIX, 1964,
Nigg, Walter önchsväter des Ostens iM ifruüuhen ıttelalie: 103—105

ISg U, eingeleitet, Dus atmos-Verl 1964) 22 Pıendl, Max TODIem! der frühen Bauges:  ıchte VO  w ST.
Heilige der ungeteilten Christenheıt ın Regensburg. Zeitschriit für ayerische Landes-

oqgüe, er de Nouveaux aDEICUS SUT unNne regle IMNONa- ges  1'  e XXVIUIUL, 1905, o PE
stique du ViIe siecle. scMyst ALL, 1965, 19— 54 Vonbank, mar Die archäologische ntersuchung der TOMH1LA-

La V1ıe de saınt yrille le phileote, mO1n yzantın &. nischen asılıka ın Mehrerau. Munster 19065, O24
Introduction, Cr1tique, traduction e nolies DaI Etienne ah I olumban, SOCIist Die romanische asıl). der Mehrerau
argologos, FS  Q Brux S50C des Bollandıstes 196: 506 1n ihrer kunstgeschichtlichen Bedeutung. Munster 1965,
uDs1d1a hagiographica y @ S AP,E E

Anderson, saınt al STa Ihe sirange ea oI Füglister, Robert L{ouis] Das ebende KTreuZz,. Ikonograph.-
illıiam of Norwich 1144 LO and er (1964) 730 D-.; ONO10 Untersuchung der erkun: U, Entwicklung spat-

pL., plans mittelalterl ee u, iNrer Verwurzelung 1 Wort (Eins,
a Z S 1 di Gesu, Cos1imo, SST Trdıne Trinitarıo ne. ZÜ, oln Benz1ger 96- 2974 S ’ Abb mi1t Text
chı1esa ne stor1a. ote toriche, ritiche, esegetiche. (D Dioclecio: Dreı Bedeutu:  en des üngsten
(To:) arTletil 96- 246 Gerichts Michelangelos. om ! LIX, 1964, 230242

S Marıa agna, Die Dominikanerinnen, Frb/S
7 Horst-Johs: Diıie Altarbıl.  er des alteren artholo-

aulus-Verl 96- 209 en der irche VIIL; SIr 12,50. mäaus Bruyn Mıt krıt Katalog öln GrTeven 96-
Ta S Rieden, De sanctı Francilscı Assisiensis mıt ADD., Abb 40, 58,—
stigmatu susceptione. Disquisitio historico-criıtica iuce estimo-
N107rUum saeculi JIIL CollFranc 1963, 210—266 S U eier Die Kanzel Erscheinungsform 1mM Totle-

stantısmus bis ZU. Ende des Barocks (Gü:) Gütersloher
392—422: XALV, 1964, 241— 338 Verl.-Haus Mohn (1963) 315 mıit ADbD., Abb mi1t Text

orstanjJe, Auspiclus Gottes Bund mıiıt den Armen (Het Schriftenreihe des Instituts irchenbau irch. uns der
verbond Vd:  - ods P dt.,) 15' Grundgedanken bei egenwarTt 48 ,—
Franziskus VO  o Assısı]. Werl Dietrich-Coelde-Verl 1964 Pantonl, Angelo, OSB Una veduta Vatıcana dı Montecassino

ucher franzısk. Geistigkel1 X; 5,40. nel SUO1 rapportı o le raffigurazion1ı descrizlion1ı dell
Valuganı, asquale, L’esperienza iıstica Abbazlıa elanges Eugene J1ısserant esil

Angela da Foligno nel Taccontio dı Tate Arnaldo Mil
Biblioteca Francescana Provincilale 1964 340 p.; lire 3500 ECCXAAN CdV 1904, 171—182

-  - LO Oswald Leo VON Klenze Persönlichkeit und Werk
Gilovannı Croce, OCD T1S{IUS 1n der ystik des nl Mchn Callwey 1964 251 ADbD., Talfl.; 583,—

VOo KTEeUuZ, VS A, 1964, 123 alther Die Innenrestaurlierung der enediktiner-
YTLDAYV.: Ruth aın Tancois de ales et la ivilte chre- klosterkirche ın Ottobeuren 1n den Jahren 962—1964 tto-

tıenne. 1Ze 196  > AVI, 234 D. j 12,— Deuren. Fs ZUT 1200-Jahrfeler el, ugs 1964, 379-— 394
a Aux SOUICES de la joie VeC Saint-Francoi1s de Sn e  e LU“ Valentine ber die ymbolı der Dreifaltigkeitsikone

ales Nouvelles Debresse 284 D.; 18,— . VOIL Andre) Rublev. KYyrT10s I 1964, 14228
l1eresa MarTrgarei, cNO0OSeEe all study of S{ Therese Heinrich Die Darstellung Christi ıIn der bildenden uUnNn!Laa

of LisieuxX and her spiritual doctrine. es Newman Pr der Gegenwart,. Jesus T1SIUS arburger theologische
1964 252:P:1 4,75

Prefaziıone dı Te Studien 1, Marb 1963, 149— 159 (mit bb.)
Ve165C C115 Giovannı Newman istico.

Combes Libr. Pont Univ. Lateranense; Desclee
(1964) Spiritualitas IIL.

iche. de Par le meme sentier Essal SuI la Diesem efit liegen olgende Prospekte bei ein, Der Glaube

physionomie spirituelle de ean Mlhs alvator 196- der en! der Neuzeit Verlag Öningh, Paderborn); Scheele,
149 D.; 7,80 Einheit un Glaube erlag Ööningh, Paderborn); eutestament-

lıche Abhandlungen erlag Aschendorff) und Koinonla (Ludgerus-
I8  E3 Rene, Vers une theologie de la V1Iie religıeuse.

Verlag, Essen) Wir bıtten \9 B Ihre Aufmerksamke:La „Vie apOoSstOl1qu:  9 mystere de fo1 La vie religıieuse ans

en der Mitarbeiter

au Münster, Am KTUg Prof. ET Dr Heinrich Flatten,Prof. ‚pIS E1sıng, ünster, Frauenstr. Profi. Dr. Theodor Filth
ensberg, Overather ST{r 21—23; Prof. Dr. Anton all, Grevenbroich, eisenweg Prof. Dr Norbert Wien AIA, eter-

ordan-Str. 29; Dr Franz Groner, Kalscheuren, Post ermülheim; Pro(lf. Dr. Dr. egel, Münster, TEeuU. Dr. Norbert
Freiburg/Breisgau, Erbprinzensi(r., 1 Prof. Dr Emil engeling,

Z el Hünfeld, Bonifatiuskloster:; Prof. Dr. aud1lus S S

Wolbeck, Am Tiergarten 37; Prof. Dr Ludw1g c Mainz, Liebfrauenplatz Prof. Dr Hr Freiburg/Breisgau, aras 1
DOoz. Dr. Oswald LoreitZ, omplatz aplan He1inz Mies, Münster, illeweg Prof. Dr. Hubert M e  e ÜUrZburg, ReuererT-

Prof. Dr Ludwi1ig (£; stätt, Graben 1 Prof. Dr Max Rauer, Berlin B, uschkesi{r 22/2 Prof. Dr. Dr. 0Sse'

Reuss, Ürzburg, Sanderring Anselm Roth, Gerleve ub Coesfeld, el St Josef; Franz Sobotta, Müuünster, Sentmarın-

ger Weg 55—57; Prof. Dr. ilhelm er, Münster, TEeuU.

sScCheNdOo: Münster es' 196: Printed 1n GermanYy
1le echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehaltien.

Schriftleitung: Münster, Johannisstraße 8— 10 Druck Aschendorfische Buchdruckerei, Münster estf.)
Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeıit 1n diıe B1ıbliographie aufgenommen der rezensiert.

Eine Verpfii  ung hlerzu wird edoch VO.  - der Schriftleitung nicht .  Dbernommen, Gleiches gilt für unverlangt eingesandte Manuskripte.
ffenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä. Gesetz ber die Berufsausübung VO  - Verlegern, Verlagsleitern und edakteuren VOoO

11 1949 Eigentümer: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt miıt Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft
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EHRENFRIED
Berckers Theologische Grundrisse

diıenen der schnellen Information
und dem zusammentassendendegnung UNSCICFK
ÜberblickWohnstatte

erweıterte Auflage, 28 Seıten, gehefte 1 ,—

Der alte Brauch, Wohn:- un! Arbeitsstätte des
In Kürze erscheint:Menschen SCONCIL, ist VO  - jeher Anlıegen

der Kırche. Dieses Büchlein ammelt dıe e1n-
schlägiıgen kırchliıchen Benediktionen ıinu
deutscher Übersetzung. Band Prof Dr ermann als
Für den Seelsorger ist diese Zusammenstellung
eine wertvolle Erleichterung, für den gläu-
bıigen Chrısten eine gute Hılie, seinen ag
un dem degen der Kırche sehen. Dogmatik
Wır empifehlen 6S auch für den Schriftensta nd.

Durch den Buchhandel beziehbar

VERLAG
Ca 288 Seiten. Leinen 14,50 Kart 12,80

Oshar Vasella Reform In knapper einpraägsamer orm bietet dieses Werk

rasche, aber gründliche Information ber den heutigenund
Stand des katholischen Glaubensbewußfltseins. SoweitReformatıion
als irgend möglich sind dabei die Anliegen der ökume-

1in der chwelz nischen Theologie berücksichtigt. Um auch dem theo-

logisch nicht geschulten Leser das Verständnis
Zur Würdıgung der Anfänge der Glaubenskrise.
» Eınen überaus sauber durchgeführten Beıtrag hat hıer ar ermöglichen, legt der Verfasser besonderen Wert auf
V asella gelıefert. Er hat seine Ausführungen mıit vielen Quellen
und unte: Berücksichtigung der einschlägıgen Literatur belegt. klare Gliederung, durchsichtige Darstellung un 4aUS-Katholische w1e nichtkatholische Hıstorıker un: Theologen werden
ıhm für diese bereichernde, sachlich-nüchterne, dabeı spannend
geschrıebene Studie dankbar SEIN« (Freiburger Zeitschrift für führliches Inhaltsverzeichnis.
Philosophie und Theologıe )
» Eın überaus gediegener Beıtrag ZU)  — Würdigung der Anfänge der
Glaubenskrise, der weıt über dıe TENzZEN der deutschen Schweıiz
hınaus Beachtung verdient« (Historisches Jahrbuch). Katho-
iısches Leben und Kämpfen 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung,
Hefit 16) Seıten, 4..5  © Bezug durch jede Buchhandlung.

butzon Verlag
eLz in Auflage bercker Kevelaer/Rheinland

Erschienen 1m Verlag Aschendoritf Münster
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»Die Aktualıtät, die dieses fundamentale Werk bietet, kann in unserer eit des ÖO)kumenis-Josef Lecler 5 }
111US und des radikalen Pluralismus nıcht übersehen werden.«GESCHICHTE Die Kirche un der » Weltliche AÄArm« Ares1ie gleichbedeutend mit Auflehnung

DER das Staatsgefüge Ketzer mussen verbrannt werden [)Das Evangelıum als Autorität

RELIGIONS aufgerufen, das gyewaltsame Vorgehen Irrgläubige legıtimieren.
Die Behandlung VO: Heiden, oslems und Juden [Jas Recht des irrenden Gewilissens

Praxıis und innn der Kreuzzüge Der Wert CrIZWUNSCHCI Bekehrungen.
1m Zeeitalter der Reformation Die Religionsfreiheit be1 Nikolaus VO:  — Cues, Marsilius Ficinus, Pıco della Mirandola,
Aus dem Französischen Erasmus, IThomas Morus.
VO: Schneider. Bände,
wa 56() un 640 Seiten, Politisch-relig1öse Geschichte 1m Zeitalter der Reformation. Pamphlete, Kontroversen,
Leinen, 78,00 theologische Traktate, lıiterariısche Werke Zzur Frage der Religionsfreiheit.

Diese yeinzigartige und umfassende Dokumentation ist 1n hervorragendem Maße

geeignet, SETS eigene Meinung ZuU Problem der Religionsfreiheit pragen«.

Dies ist die Geschichte der kleinen Schar VO:  - Männern, die im Jahrhundert mit dem
eorge Dunne 5}

damals herrschenden Zeitgeist brachen un dem Begriff der kulturellen Anpassung in
DAS GROSSE der Weltmission des Christentums einen wesentlichen Platz einräumten. S1e schrieben

EXEMPEL ein glanzvolles Kapitel in der Geschichte der Beziehungen zwischen Ost un! West Ihre

Geschichte ist als wichtiger Abschnitt der Weltgeschichte berichtenswert. Die Missionare
Die Chinamission der Jesuiten
Aus dem Amerikanischen entwickelten Apostolatsmethoden, die in scharfem (GGegensatz den Vorstellungen
VO!: Diemer. 500 Seiten ihrer elit standen. S1e wurden beschuldigt, Umstürzler sein und den Glauben
un 15 Fotos, Leinen 32,80 kompromittieren. Tatsächlich versuchten sie, das echte Ideal des Christentums als

Sauerte1g der Welt wiederherzustellen, den authentischen Charakter der Weltmission

des Christentums un:! in ihrer eit die christliche Botschaft auf dem Weg
des »Aggiornamento« auszurichten.

Yves Congar Wenn ein deutscher Verlag Veröffentlichungen AUS dem eigenen Lande unter-

nımmt, ine mehr als 010 Seiten starke Publikation Aaus dem Französischen übersetzenDASBI lassen und herauszubringen, ist dies nicht dafür alleın ein Zeichen, daß die rage
UuN  w nach dem Bischofsamt in der Weltkirche heute alle Christen bewegt. Die Autoren einer

solchen Darstellung mussen vielmehr eLtwaAas Besonderes bieten haben, die DiskussionDIE WELTKIRCHE
Aus dem Französischen fördern und die tkenntnisse bereichern. Beide üunsche sind VO:  - dem VO: Congar
VO: Krause. 864 Seiten, geführten Gelehrten- T’eam, dessen Untersuchungen hier vorgelegt werden, hervorragend
Leinen 42,00 erfüllt worden. Dies Urteil scheint u1ls VO:  - der Vielfalt der behandelten Themen

gerechtfertigt. Verlag un Übersetzer haben sich darum ein yroßes Verdienst damıiıt

erworben. Rheinischer MerkRur
Wer sich in Z laanft über innn und Bedeutung des Bischofsamtes ausreichend infor-

mieren will, ist auf dieses Werk angewlesen, dem somit der Rang eines Standardwerkes

zukommt. Das Gesamtthema wird in vier Hauptteile gegliedert, die das Amt des Bischots

iın seiner Beziehung Christus, dann den Aposteln, dannZ Gottesvolk der Kirche

und schließlich Zu aps darstellen. Der fünfte e1l ist »Untersuchungen über die

Theologie VO: Bischofsamt gewidmet«. Das Werk ist ine Fundgrube für den Theologen
und Hiıstoriker. Süddeutscher Rundfunk

CHWAB  VERLA
STUTTGART Erhältlich in jeder Buchhandlung


